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Neuere Augustinusliteratur. 111 Beiträge /VA3SR Erklärung des Salomon:  1 Fr D Goethe als relig1iöser Denker (Stock-

Festschr ı: der Görres- schen Spruchbuches (Wiesmann). mann).Aurelius Augustinus.
K Synoptische tudıen 988 (Dausch)gesellschaft W ı 5 Imper1um un Evangelium 1ım

2 Instıtutiones theologiae fundamen:-
Acta ebdomadae Augustinianae-I’homisticae ogels

talis alt et tertha (Struker).
ostıno Pubblicazione Uniıversita O- Grundriß der ogmatı. Au{fl
lica del SaCcro (‚uore Krebs)

K Kirchengeschichte ın Längsschnit- (Bilz).ien (Rütten) POSCHT.; Kurzgefaßtes Lehrbuch des kathRenz, Der orjientalische Schlangendrache Deutsche Bibelauszüge des M.
Kirchenrechts. Au{l (Sägmüller).aupe. ZiU. Stammbaum CGHhristı oep.

Plotins Schriften Übersetzt VOoNn Harder. U3 Albert der TO. (Kühle). Braun; Das chrıstlıche Altargerät (Klein-
(K  en) 5 kı Der Bernardın VO:  > 5:  jJlena schmı:

5Septuagınta. Rahlis (Allgeier). CS  heeben) Kleinere Mitteilungen.Metz}ker; Johannes Arnoldi J‚ Blut-
I} Jerusalem UunNn! sein Gelände (Dürr) der norddeutschen Diaspora (Schmidlin) Bücher- und Zeitschriftenschau

Neuere Augustinusliteratur Allgemeine Grundzüge Betreffendes.

111 Salvatore O  Ö Discorso inaugurale Z 532260
Cardınal Lepicier, Sant ’Agostino Z 612272

Sammelbände VO Jubiläumsaufsätzen Gemelli, L, agostinı1anesimo eterno 3‚ DA
und Vorträgen über St Augustin. sieht den ewıgen AÄugustinismus In der demütigen Anerkennung

der menschlichen Insuffizienz und der göttlıchen Suffizienz.Aurelius Augustinus. Festschrift der > S e ] |
S ”ascesa Dio In Agostino % 31 —41schaft ZU 500 Jubiläum des T’odestages Augustins.,

18 Abhandlungen ZUr Augustinischen Philosophie In 1 heologie, beschränkt seıne Darstellung auf den Zn dramatischer
Köln, Eintwicklung“ geschilderten Aulfstieg, den die 91 whrsg. V, Grabmann und Mausbach.

5 I1 Il erzählen.Bachem, 1930 (4538 |ex 89) 26; geb 3()
cla ebdomadae Augustinianae- T’homisticae, ab II Studıen ZU Erkenntnislehre.

AÄAcademıa Romana Sancti 3 homae Aquinatıs indıctae (Romae Casottı. „De Magistro“‘ dı San 1} metodoZ Aprılıs J urıin Rom, Marıetti, 1931 (344 intu1t1vo 3’ BL7 „ War eın Vorläufer der intuıtıvenBT, 69) 25 Methoden der Modernen?“ E.ne derartige Hypothese ıst VelI-
Agostino. Pubblicazione commemoratıva del centenarıo führerisch und dennoch unhaltbar 63)della Sua morte, Con scrıttı dı Gemelli, Masnovo,
Rossi, Ca SOtEL. Ameriıio, S: NVismars. C Die erkenntnistheoretischen Anschauungen

Beginn seıiner schriftstellerischen ] ätigkeıt I’ 63—86Er. PeiunzZzas Gallı; Fadovanı: behandelt D1e Anfänge; die Probleme:; Wissen unddone, Olgıatı, Kobertı, Albertarıo,
Soranzo, Cardertinı. Calcaterra, Glauben:;: Viıerfacher Wahrheıitsbegriff; Gewißheit Von Wahr-

heıten; Eirkenntnis, Wissenschaft und Gott.Nicodemiı, Galbratı. preceduti dall’ Encieclica dı
9 Zur Lehre des Von dem Eirkennen derPiıo > SE Pubblicati ‚Ura della acoltä d losofla dell

Universiıta cattolıca del Sacro Cuore. | Rıvista ratıones aeternae 1! 1422136 urteilt, daß „mıiıt
eıner glücklichen Inkonsequenz dıe dynamiısche Auswirkung desdı Fılosofia Neoscolastıca, Supplemento speciale al volume

enna10 Milano, „Viıta pensiero , 1931 Intuintionismus vermeıdet, die ıhn logısch ZUuU Ontologismus hätte
(510 Lex. 80 mıt Lichtdrucktafeln). 50 führen können“‘ 135) „ Irotz der Ablehnung der (jottes-

schau arbeitet nıe klar heraus, wI1e der Verstand die allg.Die dreı Festschriften, die hiıer nach dem Datum iıhres Wahrheiten Intuntıv und hne Abstraktion aus den F.nzel-
kirchlichen Imprimatur (30 I11 3 dingen erfassen könne‘ 1326) Vgl ZU| (Cianzen Jetzt dıe

31) aufgezählt sınd, enthalten ıne solche Fülle von ben besprochene zusammen fassen € Arbeit VonNn dıe
schon diıesem Aufsatz VOoNn Stellung nımmt.F.inzelstudien, daß hıer NULr eın nach den

geordnetes CGiesamtverzeichnıs mıt gahzZ wenıgen charakterı- de Sımone, valore dell” esperıenza sensıbiıle nella
filosofia dı Agostino 2' 3122316 „Der CGiedanke dessıerenden Bemerkungen gegeben werden kann. Dabei gebe

ich den Fundort der einzelnen Studıe durch dıe arabischen ber Natur, Wert und renzen der Sınneserfahrung
steht dem des I homas näher, als auf den ersten Blick/ ;ffern 1 die den obigen T iteln entsprechen, un dıe scheinen mag 314)darauf folgenden Seitenzahlen a daß also X ıb Ka De abstractione apud Z 7—3363, TU 3 bedeutet: Festschrift der Mailänder Herz- Jesu- 99  reıl Hauptgründe scheinen außer dem Einfluß PlatosUniversität Seite 24—— 30 iIch hoffe mıt dieser Aufzählung gehindert haben. daß eınem strengen Abstraktions-nach Fachgebieten dem gelehrten Benutzer der Festschriften begri ff gelangte: Seine eigenartıge Problemstellung :

ıne erste W egweisung geben. Mehr wırd INa VOoN eıner overım t6; noverım Der Mangel des Begrifispaares
Potenz und Akt In der Ontologie A.s. As eigentümlichersolchen Sammelbesprechung kaum erwarten können.
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Begriff VON der Verstandestätigkeit, dıe ber das Niedrige, Irrtum, Dolus und Gewalt:;: Die Willenserklärung 1mM Rechits-
sinnlıc W ahrnehmbare urteilt und das Unkörperliche geschäft, der Vertrag:; DDirekte und indırekte Willenserklärung;

schaut. Dieses Schauen ber ıst Sache der ratıo super10r, dıe S Ö N e Stände und CGileichheıit der Menschen;
mıt dem Sinnlichen nıchts tun hat SA AZ3 Geburt und JTod; Anwesenheıit und Abwesenheıt: Rechts-

stellung der Frau: Alter:; Krankheıt: Stand der Freiheıt: er
111 Stucdıen ZU Metaphysiık. F remdlıng: Das Schiffbruchsrecht: F amıilienstand;: Religions-

bekenntnis und Rechtsfähigkeit; Die Kıirche als juristischeA S Argumentum augustinıanum de exıstentia Dei DPerson:;: Ligentum, Besıtz und Sachenrecht:
2! DE Z Behandelt den Gottesbeweis AUs der Jat- Eigentumsbegriff; LE.igentum und Natur der Dinge; Besitz;
sache einer ewıgen unveränderlichen Wahrheıit 240—54),
sodann den objektiven Wert dieses Beweises 2542597 weıtere Bemerkungen ZU Sachenrecht.

Sch Die Staatslehre des ach De (Civyıtate.endlich seın Verhältnis ZU modernen Idealismus 260—65) E 301—314 Ilg Voraussetzungen; as Naturrecht: BegriffDaran schließt sıch eın Bericht ber die auf S_.s Vortrag des Staates: Wesen des Staates: Ursprung und /weck des St.:folgende Uısputation.
Va Rıntelen, Deus bonum omn1s 10) 98 17 203224 Staat und Kirche. Eine posıtıve Darlegung unter kritischer

Auseinandersetzung mıt Offergelt, Troeltsch, Her-
Problemlage; Alles Seıin eın qualitatives Gut; Das Stufenreich melink und Fuchs
der Werte: Gott, das subjektive Schste CGut tür die (CGie-
schöpfe; Deus bonum In Studıen 7a8 Psychologie.ROSS ] 9 Le evoluzıon]ı cicliche del moédo secondo
CS 42—56 bespricht dıe Argumente Ass die unendliche Hieronymus Parıs1ı1s, De unıone anımae CU! COI -

POIe in doctrina 2, ; HSE Dxe Seele gebrauchtWiederholbarkeit des Weltenlaufes und ıhre Bedeutung gzeN-
ber den heutigen Vertretern eıner möglichen Unendlichkeit den Leib als verbundenes, nıcht Werkzeug. Beide
des Weltenlaufs. W esensteile beeinflussen einander und haben eın natürliches

Wesen und Stufung des Lebens ach wechselseitiges Verhältnis. Die Seele gibt dem Leib nıcht NUur

I‚ 69— 196 „„Von den ersten elementarsten Organıs- das Handeln, sondern uch das Leben und Sein. Die F.inigung
beider ıIn der Person des Menschen ıst eın der Vernunft 1mmmen bıs den höchsten Formen des geistigen Lebens, VO. Diesseitsleben unzugängliches Geheimnis, eın Girund zZzumSamenkorn bıs ZUT weltgeschichtlichen Verkörperung des

übernatürlichen Lebens der Kirche weıß der Denker Ver- Gotteslob. Somuit kennt scheinbar entgegenstehender
bindungslinıen zıehen und Gesetzmäßıigkeiten aufzudecken, Texte keine akzıdentale, sondern NUur eıne substanzıale Fın-
dıe für dıe thefe Eunheit des göttlichen Weltplans / eugnis ab- heit Von Seele und Leib
legen und bereits eine unleugbare Verwandtschaft mıt den A I1 gl Der Aufbau der augustinischen Gedächtnis-

lehre ‘1 367—394 Aufriß des. Cianzen: Die drei StufenGirundsätzen heutiger biologischer und energetischer Lebens-
betrachtung aufweisen 195) }  er memoTIla; Die transzendentale Weıite der memorIla; Das

Leitmotiv, nıcht schr der Kausal- als der Teilnahmegedanke.
Studıen TE F,thık und Rechtslehre. I1 Der Aufbau 1m einzelnen: Der bloß propädeutische Eir-

kenntniswert der Außenwelt; Die Schöpfung als bloße VOX
Boyer, De fundamento moralıtatıs secundum externa eınes transzendenten Sıinnes; Deskriptive Analyse der

2 GFA Welches ıst der letzte Grund der Uhnter- Bewußtseinsinhalte.scheidung VO!  3 Gut un! Bös und der letzte Grund des all-
gemeınen Gesetzes, da das Höse meıden und das Gute Ga Saggı1o sull’ analısı psicologica dell atto dı ede
tun st? leitet dıesen (irund weder mıt den Sensualıisten, In Z 6222219 Analysiert hauptsächlich die iın den

Konfessionen dargebotenen psychologischen Aussagen überPositivisten, UÜtilitaristen und Soziologen AaUuUs irgendeinem mC Gotteserkenntnis, Gottesbeweis, Weg Ciott und Verlierenschalienen Ciute her och mıt Kant Aaus eınem nıcht mehr weıter dieses Weges und die Rolle der einzelnen Seelenkräfte eımbegründenden kategorischen Imperativ, sondern Aaus dem
wesenhaften Streben jedes Willens ach der Glückseligkeit, dıe Aufstieg Gott.
Ur 1mM ewigen, höchsten CGut gefunden werden ann und des-
halb VO W illen erstrebt werden Ök Wie werden uns

VI. Studien Z U Gesamtcharakter der
Philosophie desdie sittlichen Girundsätze bekannt? Die LCX aeterna Ciottes

euchtet uns, deren Verstand „eıne Teilnahme göttlichen Casamassıa:, Le fonti della filosofia dı AgostinoVerstand 0«  18[:5 eım ersten Eirwachen des Denkens als kate- 2‚ 88— 96 Überblick ber dıe philosophiehistorischen Kennt-gorischer Imperatıv VvVon selbst 1n.
Oddone, La dottrina dı sulla C  e la

1Sse A.s; Bedeutung der Platoniker für A ’ Inwieweit wWar
Platoniker?

controversı]ja COoON Girolamo. 3! 264—285 Die Schwierig- I f Über Form und Begriffsinhalt der augustinıschenkeit der Frage; LLösungen der anderen Kirchenväter: Lehre des Schrift De ordine I| 15—62 Eine sehr feine Uhnter-A.; Die 1 heorie und die rauhen Forderungen des Lebens. suchung ber dıe literariısche F orm und Abhängigkeit („ein„Laßt uns dieser Lehre ITreu festhalten! Inmitten vieler VOIN Platons erhabenem Vorbild Kunstwerk“gesellschaftlicher Fiktionen mussen WIr unermüdliche Vertreter inspirjertes
der Aufrichtigkeit, leidenschaftliche Verehrer der Wahrheit 23); ber das Grundthema (Wesen der Ordnung, erk-

male und Beziehungen des Ordnungsbegriffs) und die Ge-leiben  An 285) dankenfolge In diesem Frühwerk. Zwe1 unmittelbare Haupt-Alb ertarıo, Di alcunı rıferımenti al matrımon10 quellen des Dialogs weıst Dyroff ach: i1ceros Hortensius
al In 31 366-—37/5 beleuchtet Ehe und
L.igentum bei VOIM Standpunkt des römiıschen Rechtes aus

und den Dialog des Varro De ruslıca 49) Durch diesen
ber ıst mittelbare Quelle eın pythagoreischer Philosoph, der den

Roberti, Contributo allo studio delle relazıon; fra Poseidonius VOLr sıch hatte 42) „E.inige Sätze gestatten,
dirıtio 1LOINAaNO patrıstico tratto dall” esame delle fonti agost1- UuUNseren Neupythagoräer Pseudo-Okellos, andere,
nıane. $ 205—2365 E1ne sehr lehrreiche ber auf das Ps.-Archytas heranzurücken‘‘ 45) „Vor vielem siıcher ıst,
Prıvatrecht beschränkte Studie ber die Aaus Augustinus daß ın De ordine sıch nıcht die mındeste sıchere Spur VOoNn

gewınnenden Rechtsnormen seıner eıt Allgem. Neuplatonismus vorfindet, obwohl Gelegenheit dazu da
Wal. uch Contra Academicos und De beata ıla verratenf  C Gerechtigkeit und Billigkeit:; dıe

ungerechte Norm und iıhre Verbindlichkeit: Göttliches, natur- nıchts Sicheres davon. Somit 1st erst ach 2386 auf die
lıches und bürgerliches Recht; Das rechtsgültige Geschäft, Bedeutung des Neuplatonismus für die Stützung der christl.
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Lehre gestoßen. In der I 'rılogie Von 386 knüpft Cicero lauscht, durch den Ernst‚ seın Leben dem erkannten Ciottes-und Varro an  Ack 47) Die Nachricht De bealta vıla daß willen entsprechend tormen“ 421)CT „PauC1ssım] lıbr; Plotini“ gelesen, paßt nıcht auf Plotin Rom C148 Zum Begriff des Übernatürlichen In der _Lehre„den auCcior Unıus lıbrı sondern NUur auf Plato, ‚„‚den Ver- des 1, Z TArfasser vieler lıbri", un: eshalbh 111 Dyroff ]er der Lesart
des Codex Monacensis folgen, der ]Jer Platonis hat Garrigou-Lagrange, De natiura creata 911 TEeESPDEC-

tum ad supernaturalıa secundum Z 1L3Fa BeideGıilson, L ıdee de philosophie he7z el hez Studien versuchen den Nachweis, da die CGirenzlinieIhomas d’ Aquin A 132267 I homas und Augustin zwıischen Natur und Gnade richtig SCZOgeEN hat und daß seinesehen die christliche Philosophie als eın Verständnis der gott- Bewertung der Natur nıcht pessimıstıisch und ungerecht ıst.lıchen Dinge . das sıch tfortschreitend Stelle des Glaubens Romeis insbesondere sucht zeıgen, daß ‚Wal manche „Rede
setzt, soweıt das menschenmöglich ist; In beiden Systemen VOCI- hart erscheinen 0«  mag , da ber „‚nıcht Gesichtspunktendankt die einma| erwachsene Wissenschaft als solche nıchts fehlt, die S1E erweıchen können“ 229) Nıcht jedem 1 heo-
VONn ihrer wiıssenschaftlichen E.nsicht clem Gilauben;: In beiden logen und Hıistoriker ı1st die Gabe solchen erständnisses A >nSystemen ber ist der Gilaube bereıit, den Platz der ehl- geben. Dem Referenten jedenfalls nıcht. Doch weısen beidebaren Wissenschaft wıeder einzunehmen. ber beı diesen Studien In überzeugender Welse nach, daß A.s Gnadenlehregrundsätzlichen Übereinstimmungen finden sıch große Unter-
schiede.

auf weıte Strecken hl!l die Gnadenlehre der Kırche SE undInsbesondere herrscht be1 und seinen Jüngern daß sıch eıne optıimıstıische Uun: beglückende Stimmung In Ya
„eIne Art VonNn Pessimismus hinsıchtlich der Hılfsmittel der Gnadenlehre neben den düsteren T önen wahrnehmen äßt. Undnatürlichen Vernunft, den INnan be1 1 homas nıcht findet” 86) dieser Optimismus ıst der vorherrschende Ton

VII Kunstwissenschaftliches.
Fr. | La causalıta della grazla efficace nel pensıerodı Agostino, 3, 167181 Das „ Wie“ dieser Wiırkung

Nicodemi, e  v  V’arte 3 500— 508 Die theo-
hat sıch NnIie ZU Problem gemacht. ber spricht oft

VOoO inneren Geneigtmachen des ıllens durch Gott, undretische Stellungnahme A.s ZUr Kunst: cdas Verhältnis der spricht VOo. Vorauswissen durch dıe Prädestination berSchönheit ZUT Gottheit: die praktische Stellungnahme Z kırchl. NUur VO: Vorauswissen dessen, Was CGott selbst t{un wird. ÜberKunst seıner Zeit;: dıe Anregungen, die Von auf dl€ Ikono- das Wie des V orauswissens des menschlichen freien Verhaltensgraphiıe Q US:!  en sınd. spricht nıcht. Er verehrt l1er das unlösbare Geheimnis
Sauer, Z um T itelbild der Görresfesitschrift, E FA 180
Sauer bespricht das 1900 VON Ph I,a auf eıner Wand u  E | As Predigttätigkeit ]! 1551 68

unterha. der Kapelle Sancta Sanctorum entdeckte Bild eınes Die Predigten As „bilden 1iıne Fundgrube für die Kenntnis
Gelehrten AaUus der Spätantike, das auf Augustin gedeutet wird. augustinıschen Denkens, tür die Geschichte der damaligen Zeit,bes für dıe Kulturgeschichte, uch für dıe Liturgiegeschichte.Sauer, Der Kirchenbadu Nordafrikas In den Tagen des

@ 243—300. / uerst gibt durch Besprechung Lange eıt ıst dieser Seite augustinıschen Schrifttums wenıg
einıger Beispiele eıne Vorstellung vVon d€l' eigenartıgen Iypen- Beachtung zuteıl geworden Um erfreulicher Ist CS, da
gestalt des frühen christl. Gotteshauses In Nordafrika, dann die Sermones heutzutage ımmer mehr Interesse gewiınnen.Das Hauptverdienst daran gebührt dem unermüdlichen Dom
vinzen ach durch
geht die bisher bekanntgewordenen Sakralbauten den Pro- Germain Morin“Mauretanien s  9 Numidien
6027 Africa Proconsularis 75—2865):; /usammen- erkle, über 1ne Unterbrechung der Höllenstrafen
fassende Charakteristik 0520 Der Aufsatz ist reich l’ 07222702 Im Jahre 415 weıst diese Sonderlehre
ıllustriert. streng zurück. Im Jahre 4721 und spater äßt sıe als möglich

7E hne sSIıe ZzZu teilen. Merkle zeıgt, wWas für das eıne und das
andere der Grund Wa Grund der Ablehnung wWar ihm dıe881 Studien Z U I1heologie des Herkunft dieser Lehre aus der apokryphen Paulus-Apokalypse.rund der spateren Duldung War seINn Bekanntwerden mi+t derAllgeier, Der Einfluß des .Manichäismus auf die

exegetische F ragestellung bei ‘l I2 D1e Manı- Tatsache, daß Prudentius und dle spanısche Liturgie en Ge-
chäer und die Bibel I1 Axs Reaktion die Manichäische danken übernehmen und „angesıchts achtungswerter Vertreter
Verwerfung des Daher die ersten F.xegesen As E.xe- einer iıhm an sıch wenı1g gefallenden Lehre ıll seın ab-

lehnendes Urteil nıcht mehr aufrecht erhalten“ 201)ZU|] Schöpfungsbericht, daher die gleichmäßige Be-
NUtzZUNg des und „Mit einem Akzent auf dem T 9 Schmitt. Mathematik und Z.ahlenmystik E: 353—2366.
daher As trenge Scheidung zwischen kanonischen und aPDO-

wWar der Überzeugung, daß d1e Z/.ahlen einen mystischen
ryphen Büchern, daher ber uch weıterhin A.s Abneigung Sinn haben Insbesondere haben In der Schrift die /.ahlen

T extkritik und starke Betonung der Unverfälschtheit desBibeltextes: daher seine Abneigung e1INe CC lateinische
mystische Bedeutung. Schm führAt interessante Beispiele
Studien zur Geschichtsauffassung AsÜbersetzung, wI1e s1e Hieronymus damals lieferte; daher seın

Glaube die Inspiration des LXX-Textes, den ber ach Soranzo, La visione che ebbe de SU!  ‘®} t(emMpOund ach ändert, und ZwWarTr unter dem Einfluß des Hıeronymus. 31 376—404 „„Das römische Kaiserreich, die Barbaren,So hat der Manichäismus fördernd und end auf As
exegetisches Arbeiten gewirkt. die streıtende Kirche sınd die starken Mächte seiner Tage;

Was darunter steht, Realıtät des Lebens, soziales Lieben, Wıirt-Vogels, D1e Schrift bei E 411—421 schaftsleben, Einzeltatsachen des politischen Kampfes, haben95  1r fühlen keine Unsicherheit beı dem Urteıl, daß weder keine bedeutsamen Spuren In A.s Schrifttum gegraben. Wasdas philologische Rüstzeug noch das geschichtliche Wissen dagegen den Glauben, dıe Wahrheit, den I riıumpf der Kırchebesaß, den Sınn des Einzelwortes ımmer richtig treffen; betrifft, Kultur, Wissenschaft, Philosophie, T heologie, dasWIT raumen eın, daß oft gesucht und spitzfindig in seınen alles trıtt groß hervor ım Eirbgut der Gedanken, das uns derEirklärungen bleibt, daß der allegorischen Deutung be- Heilige von Hıppo hinterlassen hat““ 404)denkliche / ugeständnisse macht. ber vieles Von diesen Mängeln Calderini, Rıflessi di "storı1a antıca nel De (CCivıitate.wiırd wettgemacht durch die eınzıgartıge Kunst dieses S 405—421 untersucht die Frage, welche GedankenMannes uch In fremden Seelen lesen, durch den rasi- und Werturteile sıch ber die Geschichte und die geschicht-losen E.ifer, womiıt sıch dem tudium der Schrift hingab,durch die Ehrfurcht und Andacht, womıt dem Worte Gottes
lıchen Personen der Antike macht, besonders ber dıe DIOVI-denzielle Stellung Roms und der Römertugenden.
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I La (Cıttä dı Dio dı teologia NON Meranziehung Von Schriften älteren Datums stärkere Sıch-losofia della storı1a 3: 220-—7263 Mıt Recht betont
Padovanı, daß die Bücher De Civitate Dei keıine Geschichts- (unz und kritischere Beurteilung obwalten dürfen. Eirklärt

sich AUS diesem Mangel vielleicht auch die unangenehm auf-philosophie, sondern eıne Geschichts enthalten. fallende dreifach wechselnde Schreibung des alttestament-
Studien über Augustins Bedeutung lıchen (jiottesnamens: Jehova S 03), Jave S 15)

für dıe Nachwelt. Jahve S 353)2 ufs Cianze gesehen, ist dıe Belesenheit
und Überschau der gelehrten Verfasserin erstaunlıch. ImHier begnüge ich miıch mıt dem bloßen W iedergeben der

Titel, wobei dıe Beziehungsworte erscheinen.
Rahmen einer Besprechung erweıst sıch be] der Art des
Werkes ein Rechten über Funzelheiten nıcht angangıg, ist

Cardıinal Laurenti, Sant Agostino San Tommaso sıch nıcht einma| immer möglıch. 1 1eber wendet INan
Z 201 RA sıch der (  + des Buches £ die der Annahme

Thery, L’Augustinisme medieval le probleme de entgegentrtt, daß die Schlange den Alten als Repräsentant
|’unıte de 1a forme substantıelle 2, 40—200. der bösen Macht schlechthin gegolten habe Dem Eirgebnis

der Untersuchung ist insofern zuzustiimmen, als dıe heıd-De quaestione „Utrum alıquid possıt ESSsSEC
S u 1 e A  Ü'p} > inter scholas Augustinısm1 nıschen Religionen auch dıe treundlichen und nutzbrin-
et Aristotelico- I homismi 11 eV I1 agıtata. 2‚ O] 39 genden Beziehungen der Schlange ZU menschlichen Leben

Grabmann, A Lehre Von Glauben und nıcht unbeachtet lassen und s1e somıt oft als wirkliche
Wıissen und ıhr Eiinfluß auf das mıttelalterliche CGiottheit betrachten. Eıs andelt sıch aber nıcht sehr
Denken IS T den schroffen Gegensatz: CGiott oder Dämon, wıe

Schmaus, und d1e Irinı:tätslehre A meınt, sondern Übergänge VOo eınen ZU andern. och
helms Ware ‘Y 313357 wıegt In dem Doppelcharakter das Moment des Unheim-

Calcaterra, nelle D' dı Dante de lıchen, JT ückischen und Schädlichen VOI. Die Behauptung,Petrarca 39 422-— 499 aus dem guten Gott, als der die Schlange ursprünglich
Galbiatı, Codice Ambrosiano 153 Inf. la allwegz angesehen worden sel, habe INnan 1Im Heidentum erst

versıone rTecentısta del De Civıtate 3509
510 mıt eıner Tafel spater ‚‚einen bösen Dämon‘“ gemacht, se]1 eın ‚„Sturz

VOoImMm Gipfel des Pantheon In die Unterwelt“‘‘ erfolgt, ist In
Fr. Stegmüller, Ciratia Sanans. Zum Schicksal des dieser absoluten orm nıcht altbar. T atsächlich lassenAugustinismus In der Salmantizenserschule l‚ 3905
DAr

sıch ‚War in den heidnıschen Religionen ahnliche Vorgänge
nachweisen. Indes ware ine gewIissermaßen allgemeın VOILI-Jedin, Agostino Moreschiniı (T und seıne NOMMENE Degradierung der Schlangengottheit wirklich sehrApologie Augustins Z auffällig.10 AÄAmeriıio, Forme signıfıcato del PMNCIPIO d}ı autoCO-

Gerade 1mM reliız1ösen Denken der Babylonier
sClenza In oMMaso Campanella 3! S

steht schon In frühester Zeit be] den schlangenartigen Wesen
das Verderbenbringende, Feindliche 1m Vordergrund: der| Vısmara, La stor1a In C In Vıico aub des Lebenskrautes durch die Schlange 1m Gilgamesch-C 15227166

12 Er. Olgı1atı, L/’antiagostinismo dı Gı]ıansen10
CDOS darf dafür angeführt werden.

Die 1M spateren Judentum und ım geaäußerte An-3 286—304
schauung, daß Heıdengötter Äämonen se]en, bedeutet für die VCI-Freiburg I Krebs meıntliche generelle Dämonisierung der Schlangengottheit innerhalb
des Heıidentums aum etwas. /udem 1st .„Belial” überhaupt keine
Analogie, da ]Jıer eine: Personifizierung eınes 1m NUur als

Renz, Barbara, Dr. phıl., Der rientalische Schlangen- Abstraktum Vorkommenden usdrucks In AÄnwendung auf den
Satan vorliegt. uch die Ableitung des Namens Beelzebubh VOINdrache. Em Beitrag ZU Verständnis der Schlange 1m biblı-

schen Paradıies. Augsburg, Haas Grabherr, 1930 123 Stadtgott der Philister In Akkaron Ist nıcht wahrscheinlich, da wohl
89°) Beelzebul die bCSSCY bezeugte Lesart ist.

Die Bezeichnung des paradıesischen Versuchers alsveröffentlicht hıer einen eıl iıhrer ogrößeren Arbeıit
über Schlangendrache und aum (Vorwort deren Schlange erklärt sıch UNSCZWUNZSZCH, wWwWenn diese weithin
Druck n der Ungunst der Verhältnisse bisher unter- In erster Linie als Verkörperung des irgendwiıe g-
blieb Es wird der Orient In weıterem Sınne erfaßt arteten bösen Prinzips betrachtet wurde. Freilich klingt
S HI VVIE E.lamiten, Vor- un Nachbuddhistisches dann In der biblischen Benennung des Verführers der
Indien, Chinesen und Japaner). Wegen des durch den Gegensatz ZuUur heidnischen Deifizierung der Schlange mıt:
Untertite! angedeuteten /Zweckes der Schrift erfahren mıt gerade in dieser Hinsicht lıetfert wertvolles Materıial

tür die Eirklärung der Sündenfallerzählung.Recht die Anschauungen des Vorderen ÖOrıentes (S s
Phönizier und Ägypter, Babylonier und Nachbarvölker) Die verschiedentlich aufgezeigten Verbindungen der
ıne ausführlichere Behandlung: mıt diesen waren Schlange mıt sexuellen Ideengängen lassen die Verfasserin

mıt dem CGiedanken spielen, daß der Nagasch In der Ver-sa unter I1 Arabien un! Kleinasien CINeEN DBEWESCNH.Drei außerst sorgfältig angefertigte Kegister (Geographi- suchung der Stammeltern eın Symbol der sinnlichen ust
sches, F/igennamen, Sachliches) erleichtern die Benutzung sel. Gen selbst o1bt dafür keine Anhaltspunkte, WIEe
der inhaltsreichen Studie. denn auch AUSs der Reihe der Fxegeten NECUETeETr Zeıit kaum

Vertreter dieser Deutung aufgeführt werden.Naturgemäß CIMAag ine Untersuchung, welche die VeI-
schiedensten Kulturen un Völker In iıhren Bereich zıeht, üunster Heıinrich Kaupel.sıch durchweg nıcht auf primäre Quellen stutzen. Im
allgemeinen sıeht INnNan AUs den einzelnen Gebieten UuVvelr-
Jässıge Fachliteratur verwertet ; immerhiın hätte bei der
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Plotins Schriften übersetzt VON Rıchard Harder. Band Noch deutlicher zeıgt sıch seıne Überlegenheıit, wenn Inan

Die Schrilten 1 —01 der chronologischen Reihenfoilge. Zeile Zeıile vergleicht. Nehmen WIr als Beıispıel] dıe kurze
Wortfolge AL XOOV Ö0& Xal TO UN XOATNÜEV Cn  IO HWOOPNS XL Ä  OYOV| Philosophische Bibliothek, Band 214a Leipzıg, Meıner,

1930 pZ: geb. 330 OUX AVOAOXOMEVNS TNS ÄNS TO TÄVTN ATa TO ELÖOG uUOOQPOVCUAL,
Ita übersetzt das aıd egalement quı na /DaS ete approprieEis gab schon bisher wel deutsche Übersetzungen alr UuNe forme et uUuNe spectfication, soıt la malıere guı na PasS JCCU

Plotin (die allerdings 1mM Buchhandel nıcht mehr erhältlich d’en haut unNne forme definie. Dagegen Harder (s 33 ‚Häßlich
sind) un! INa möchte glauben, daß dem Autor hiermıit 1st ber uch das, W as vVvon der Form und dem Begrıff nıcht voll
Genüge etian sel. F scheıint auch, daß die beiden Ver- bewältigt wird, weıl dıe Materıe eıine gänzlıch der Idee ent-

deutschungen nıcht einmal ın einem groben Sınne fehlerhaft sprechende F ormung nıcht zuließ. ‘ Unzweiıftelhatt ıst ıer dem
Origıinal nıcht LLUFr wörtlicher gefolgt, sondern hat eben hierdurchsSind. Selbst der Schöpfer der vorliegenden Plotinübersetzung

will das nıcht behaupten. Sondern che Lage ıst hıer, wıe den plotinischen Gedanken uch klarer und echter wiedergegeben.
Im SaNnzeh ist dagegen nıcht seın Haupitstreben, recht ‚„„‚wörtlich(Vorwort V1) sıch ausdrückt, ‚„„‚daß unzählıge Stellen

des [ extes zunächst überhaupt nıcht verständlich sınd, übersetzen. Man wiırd Stellen finden, denen INa  ' 7zunächst
stockt ob der Unwörtlichkeit. In der Regel 1st dann ber beı

IM schlicht orammatisch-logischen Sınne des Worts“” [Daraus
ZCENAUCM / usehen erkennDar, da Plotins Gedanke tief erfaßt st.

ergibt sıch für einen Übersetzer, der nıcht che Plotinıinter- Die Beurteilung wiırd allerdings erschwert durch den Umstand,
pretatiıon SOZUSABCH einer Lebensarbeıt macht, der Z wang, da gelegentlich offenbar JT extänderungen VOrgeNCOININE:! hat.

soichen Stellen sıch irgendwıe UuS der Affäre ziehen ber die erst In einem spater erscheinenden Anmerkungsheft Aus-
un!: zufrieden seln, annähernd der /usammenhang kunft gegeben werden soll. Als Beispiel hıerfür wähle ıch eınen
gewahrt bleibt. kın solcher /ustand iIm Verständnıs Satz, der sıch mıt der atomistischen Seelenlehre betaßt (IV,

NEOL AUOAVaclias WUXNS 3) EL ÖE (AAN UN OUTWS, AAl ATOUOUS Eeines Schriftstellers, der ıimmer mehr Bedeutung DC-
wınnen scheint, ist zweıtellos recht unbefriedigend. So ıst AUEON 6uvel4ovta WUXNV TLOLELV TN SVYP@mMOEL Ä.  EVOoL (Ll OUMOTAÜ ELG

EAEYYOLT” (AV XL Tn NAOAÜEGCEL UN ÖLOAÄ0OU OQOU VLIVOMEVOU EVOS
dıe AÄAbsıcht H.s, ‚„„‚vornehmlıch durch SCHAUCILES Hınhören 0U0. OVUNAÜOUS E& AnalOV XL UN SVyoDoUaı ÖUVOUEVOV GWUATOV,

auf dıe Sprache che ahl solcher Fehler vermindern“ Während Alta ]er (I1 388) angesıchts solcher Schwierigkeıiten
Demnach ist che ZSEWONNENC Übersetzung nıchts Abschließen- sich miıt eıner Paraphrase begnügt, die den Sınn ‚Wäaft recht
des und keıin Jext,; der d83 Orıginal entbehrlich macht, gut trıfft, ber doch keine Übersetzung ist, versucht 16)
sondern s1e steht ‚mıtten In dem lebendigen Prozeß der lang- eıne wirkliche Übersetzung: „Wer ber behauptet, da1'.’; nıcht ın

Aufschließung eınes T extverständnisses”“ dieser Weise, sondern durch dıe Vereinigung Von Atomen, teil-
uch dıe Diskussion über Möglichkeıit, Aufgabe und losen Bestandteılen, Seele entsteht, der wird widerlegt durch dıe

FEänheitlıchkeit und Empfindungseılnheiıt (der(irenzen jeglicher Übersetzung mußte in dıesem Falle 1em-
Seele); denn eın urc und durch Einheitliches un:! einheitlich1Ch gegenstandslos werden. Der plotinische Stil leıtet den

Übersetzer eiıner estimmten ] extgestaltung, soweıt Rhyth- mpfindendes ann nıcht AaUus empfindungslosen und der Verein-
heitlichung nıcht fähigen Körpern entstehen.‘ Zuzugeben ist, daß

INUS, Farbe un: TIon des sprachlichen Ausdrucks ın Frage hıermit der Sınn nıcht schlechter wiedergegeben ist als beı
kommen. ber che Wiedergabe der eigentlichen phiılo- Ita der Fall st. Betrachtet INan die Wiedergabe ber als eigent-
sophischen T erminı: bereıtet oroße Schwierigkeiten, eın Pro- liche Übersetzung, darf INa  - mıt dem Vorbehalt, der sıch
blem, das Ja auch be1 den neuerlichen Versuchen IWa zıemt, INanl NUur gelegentlich sıch mit Plotin befaßt, und
Thomas VOoO  — Aquin übersetzen, mehrfach besprochen hauptsächlich eine Vorstellung VOoNn den Schwierigkeiten des

Jextes geben vielleicht folgendes azu bemerken: Es scheınt,wurde. meınt: ‚‚Die philosophische Terminologie
bildet ein stetes Diılemma für den Übersetzer, 76 nachdem daß EV@WOLS miıt „Eiinheitlichkeit” und ÖUONAVELG mıt „E.mp-

findungseinheıt” wiedergezeben hat. F erner hat ohl dıe Worte
INall die ehrwürdige { radıtion eines solchen W ortes mıt-

ıN SV@OEL AEyOoL umgestellt und Tn NAOAÜEGCEL Sanz unberücksichtigtlingen lassen oder seine für Plotin noch frischere Sprach- gelassen; iıch finde wenıgstens keıin Äquivalent dafür. Ist NUnNnkraft herausholen E (Vorwort VIÜ) Demgegenüber nıcht wahrscheinlicher, da: gewöhnlichem Sprachgebrauch ent-
scheint ıhm die Forderung, dıe gleichen griechischen W örter sprechend EVWOLG „Vereinigung“, 0ÖUONAVELG „Z.usammenleiden‘ ,
STEeTs durch die gleichen deutschen übersetzen, pedantisch und NAOAÜECLS ‚„‚das Nebeneinanderstellen” bedeutet und daß alle
un! ıne Verkennung der sprachgeschichtlichen Sıtuation rel Dınge vVvVon den AÄtomen ausgesagt werden? ] J)ann braucht

seIn. weder ıne Umstellung noch eine Streichung. Ftwas zweifelhaft
I rotzdem ıst Ccr, soviel ich beobachtete, nıcht hne Not VOI leiben dann lediglich die Worte UN ÖLOÄOU Ö& OU mıt folgendem

Partizip. ber uch dieses ÖLOAÄOU heißt wohl nıcht ‚durch undeıner konsequenten Wiedergabe gleicher Wörter abgegangen. Fın
wichtiges Wort wI1ıe ELÖ0G übersetzt (in [Ts0l durch“, sondern eiwa soviel w1ıe OA®S, Iso ‚„überhaupt””, SI

TOU XAaAÄoD 2) 6S auf kurzem Raume untmal vorkommt, allgemeinen ” Im übrıgen wird in diesen Worten wohl eın Fehler
stecken, der Sınn scheint ber uch ]1er ziemlich deutlich sein:zunächst dreimal mıt .„Gestalt”, dann, da ‚„„Gestalt  A unmöglıch

wird, zweımal durch .„„‚Idee” ber eım ersten Vorkommen ıst ‚‚da doch 1mM allgemeıinen schwerlich So wüurde ıch Iso
„Gestalt  c In Klammern bereits „Idee beigefügt. Vergleicht heber übersetzen: „ Wenn ber jemand' sagt, verhalte sich

INnan dieser Stelle etwa dıe eın DPaar Jahre altere französısche nıcht (wie vorher dargelegt), sondern dıe Atome der unteiıl-
Übersetzung des bbe Ita (Pris 924/6), trıtt die Sorgfalt baren Dinge ließen, indem sı1e zusammenkommen, durch iıhre Ver-
Harders och mehr hervor. Ita hat nämlıch derselben Stelle ein1gung und iıhr 7 usammenleiden Seele entstehen, wiırd CL

£L006 viermal mıt forme und einmal mıt aspect übersetzt, daneben widerlegt, da doch überhaupt uch durch das Nebeneinanderstellen
ber das Wort forme och zweıimal für WOOHN verwendet, während schwerlich weder Ine€ Eunheit des Seins och der E,mpfindung her-

UOODN folgerichtig mıt „Form “ wiedergıbt. Allerdings sah vorgeht AaUSs Körpern, dıe empfindungslos sınd nd sıch gar nıcht
uch sıch CZWUNZCNH, für Ä0OyOos außer zweimalıgem „Begriff” vereinıgen können.“
eın drittes Ma „r orm“ schreiben: „Der schöne Körper. ent-
steht durch Teilnehmen der vVvon den (iöttern kommenden Form Das Beıispiel Mas zeigen, welche entsagungsvolle, eın-

SaIne Arbeit in dieser Übersetzung geleistet worden(Aoyov)”, weıl ler Ja „Begriff“ unsiınnıg ware, während Alta tur
A  0VO0S ordre bzw. spectification schreibt. hat Iso zunächst In ist Es sind nämlıich keineswegs seltene Fälie be] Plotin, in
der Konsequenz der Wortwahl eınen Fortschritt gegenüber der denen die Eintscheidung zwischen recht verschiedenen Auf-
französıschen Übersetzung erzielt. fassungen des T extes aAhnlich schwer treffen ist So ist
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das Werk en Dokument echt philologischen Forschens nach nıcht AUs Rahlfs selbst angefügt, weıl für den, der mıt der
dem ireuen Sınn Cles W ortes und eın Dokument philologischer Cambridger Septuagınta arbeıten gewohnt Warl, die Jat-
Bescheidenheit, die sıch freut, hiıer un da einen leinen sache sofort klar wiırd, daß durch Rahlfs fast iıne direkte
Schritt weıter kommen. Umstellung der bisherigen Bewertung der

Dieser erstie Band enthält cClie Schriften Plotins, die erfolgt. Der erste Korrektor des Sın..,nach der VOoO  z Porphyrius überlieferten chronologischen Folge NC Von dem MNan nach Rahlf£s’ Studien 41) der
ZUT ersten Reihe gehören. Sie entsprechen In der Zählung Meinung Warl, daß fast durchgehend dıe Vulgärlesartennach Enneaden folgenden I raktaten: 2’ 31 6, O; 2’ hergestellt hat, wiırd ZU nahezu regelmäßıigen4, 6! 111 1, 4, 97 A'I 2’ 7’ 8, 9’ II Z 4’ VE 9’ Z/eugen für dıe alteste T extform! Der Apparat von Rahlfs

Die Schrift (Vom Abstieg der Seele in dıe bringt auch die Begründung: Nıcht selten geht dıe T extform
Leibeswelt) hatte SChOII früher veröffentlicht Antike I, VvVon Swete alleın. Nun fehlt In diesem Abschnitt aller-19295, 365 /1) und ‚War mıt eıner deutenden ach- dıngs B un! Swete hat die Lücke Aaus U der wenıgerbemerkung S ebenda). Außerdem erschien rassıg ist, erganzt.
1929 Antıike V‚ n seıne Übersetzung der
Schrift die Gnostiker (I1 ebenfalls mıt kurzer

Daher noch einigé Beispiele Aaus den ersten Teılen,erhalten ist
Besprechung S LE

CGaesdonck. Rütten.
3, ( tErITLÖEUEVOY| OUVETLLTLÜEHEVOV x A | 4, (&7)xa00Öla|

TALG XAOÖLALS VUÖV ab N | D ENOÖWOUOAL WITF: beibehalten:
ETOWN ENÖWN UE | I, OU WIe Swete: 0U0 ff c.a. AR
{ AvOoular| AÖLXLAV x A | 9, 33 Üecc Swete: HOUSeptuaginta Societatıs Scientiarum Gottingensis auctorıtate Nca 10, EACAÄNOAV Swete: AaXa NC NOVNOCedidit Rahlfs Psalmi “ dis Göttingen, Van-

denhoeck Kuprecht, 1931 (365 I, 69) 15,40 ÖLEYÜELOAV Swete: ÖLEPÜAONCAV Nca 1983 TA.QOG
ODÜaluUÖV QUTOV| NCB. ] 16, 14 aroAvwY| (1ITO

Nunmehr lıegt dıe Göttinger Septuagıinta den Psalmen OAÄLYOOYV N \ ANO0l.aUOV | 1 ’ 2l) OETAL  USy  > ÖUVATOV
vollständig VOI. Unter dem ersten Eundruck der Lueferung, Swete: i FE ELG TEAÄOG ÖLÖAEEL Swete: Nwomıiıt die FEidition eröffnet wurde, habe iıch zunächst I heol || 19,  cn ÖN o101‘ Swete: XVOLOG NC } 20, 12 OTNOALRevue (1951) Nr geschrieben, daß s1e die Er- Swete OTNVAL N(.‘;ä | 2 AITO VYEVEOV ELS yEVEAS| ELC
wartungen enttäuscht, welche dıe Psalmenstudien von 1907 VEVECAS Xal VEVEQV N08‚ | 36, 28 ÜUWUOL ExÖLKNUNGOVTAL|erweckt haben Fuinmal ıst der NECUE Text nıcht eiwa frejer AVOoUOL E EXÖ LWKÜNGOPTAL N ART | Öl, WUXN UOU ETANOÜNgeworden VON den L.lementen, die dort als ‚„vulgär ” 1amn- EUNALYUOV| at WUAaL UOU ETÄNOÜNGAV EUTNALYUÖV: al WUXOL LLOUhaft gemacht werden, sondern Im Gegenteil sind gerade dıe, ETANOUNGAV EUTALYUATOV Nca
für welche dıe Jangen Z eugenreihen Von Ho eintraten, In Das Zeugenbild andert sıch Iso nıcht wesentlich. alt INangroßer ahl eingezogen. Man wırd dazu bemerken, daß dıe ausführlichen Reihen bei dazu, erfährt INnNan 3, 7iıne auf viele Jahre sıch erstreckende Arbeit WwWIe dle und 4, 5, daß die Lesart sıngulär ist und 7Y 15 eıne seltene
LAX-Edition in Jahren auch Fortschritte mache. Darauf Inversion darstellt. Wenn 5, Sın a. nıcht aufgenommen
kommt Dem Herausgeber stellen sıch heute dıe ber- sınd und Rahlfs WwWI1e Swete EWOWOMAL liest, efindet CT sıch in

Übereinstimmung mıt dem Giros der Zeugen, und eın Blick auf daslıeferungsfragen wesentlich anders dar als 1907 Das haätte
ein Forscher Von den Verdiensten Rıs ruhıg auch ausdrück- Hebräische lehrt auch, daß ELIOYOME innergriechisches Ver-

erbnis AQUus ıst. Anders lıegen die Dinge 519iıch gen dürfen. Er hat unterlassen. Z.weıitens habe iıch sıch zwiıischen OÜ und QU0.  E entscheiden hatte und auf dıein der ersten Anzeige den Finger auf dıe unzulängliche Be- Autorität Von hın, dıe dieser Stelle Vom Hebräischen gestutztrücksichtigung der lateinıschen Übersetzungen gelegt. Es ıst wird, sıch für das erstere entschlossen hat Bo Sa GaJetzt möglıch, abschließend urteilen. Der Rahlfssche Er folgt da und 9, 33 seıner zweıten E.ditionsregel: dıe altenJext des LAX-Psalters unterscheidet sıch Von den bisher Zeugen auseinandergehen, sıch denen Von iıhnen anzuschließen,welche dem Hebräischen folgen. Warum erscheint sS]ıe bermeıst gebrauchten Ausgaben der Sixtina, Holmes-Parsons,T ischendorf-Nestle, Loch und Swete Sanz erheblich. Um L7 36 cd u. uch I: außer Kraft gesetzt } Der lange ext
dem Leser ine Vorstellung geben, se]Jen en Paar Proben TAQOS , ,, 6O aLuOV AUTOV wiırd ‚War eingeklammert, gehört ber
org  me: mıt Sicherheit ebenso getilgt WIe PE 2 > 95, 10 u. 43, oll

XAEvaOUOV, das ach Swete von Sin ART geteilt wiırd, eınech greife zunächst che ersten Verse des Psalmes charakteristische Vulgärlesart se1IN. beruft sıch In den Studienheraus, der In der Überlieferung verhältnismäßig geschlossen 1L auf Delarue. Daher nımmt XATOAYELWTO VO  — d ob-geblieben ist, verzeichne dıe alte Lesung bei Swete, hinter wohl das Wort schwach bezeugt ist. uch ın einer großender Klammer d1e NeEUeE Von Rahlfs un füge evtl. aus dem Zahl der 128 Fälle, welche Rahlfs als besonders charakteristisch
Apparat VO:  e} Swete che Hss beı, welche für Rahlfs stimmen. für die rtkenntnisse der KEigenart des Sog. Vulgärtextes heraus-

gestellt hatte, fällt die Eintscheidung nıcht zugunsten der als alterAUWLOt| Ol AU.WLOL ART | ExXCnNtNOW] XATOVONOW angesehenen Überlieferung, sondern gerade dieses Vulgärtextes:ART | IS 7A001%06] S  A N(ld ART An0G70EWNS] AÄNO-
XOVWNS x ART | (EL:  vn 70) ÖLXALOUATA| XOLUATA 4d, TOU Aa0OVU  Dr | E0@WÜEV 45, 6 TO NO0S >  O | D9, 3

OTL rtOAÄLOL OL NOLEUOÜVTEG UE AITO VWOUG NUEOAS OU DopNÜNcOUAL {| d0XOVTEG| Xal N | DF CÜNOOMAL| CNOoOV HE ART
(00006) 00U| WHOU | XL ( 0007)| << N c.8. ART | 3 FXCN- 62, TW 00V0@ | TOLG O, Nachher wiırd ber Ö€ AQUS«-«=

770} EEEOEUVNOO® Nca ART | QUTOr| QUTYV wc.a. ART || gelassen CS 63, EE0vdErnNoav| é£1]0 I9£’vnocw Bab
ELS (7O A.)} \ AR  —] TO .OVELÖ OG TOV OVELÖLOUGOY c  N  a | 64, ync} AL EV Valadoon UAKHOAV aD N Xal

0V  E N08‚ ART | 41 EAEOS| AOyLOV N 0,&{ | nydnnoas|} TV EV  R NGB. 007  D WOoALa NCB. 00L ] 65, 11 EVv-
OTLOV| EIIL TOV 1'C@OTOV NOE || xaoÖla| MHOU x R 67,36NYANNOO ART | k NyannNcas} AS NYANNOC Nca ART jOUX €EéxÄtvg] ECNOEV UE ART O0L0VG| AVLOLS x  N Ra | 6 6} 141 OVVEXAUWO Swete: OUVEXAÄUWO
N | Zusatz WwWI1e a b w R | Zusatz fehlt wIıe beiMıiıt Absicht habe iıch dıe hsl Zeugen AaUus wete und Swete a b N N ; dagggen 7 E} 12 mıt x ] (Z
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AUAOT@OAOL | 0ÜUTOL , B ab M  x { 7 9 /.usatz wIe R ab seizen Sıe ZCISCH ogroßen un: Yanzen viel (ijemeın-
&N | (O. / usatz miıt a D x | 5007A6| JLCÄOUGS N dl  9 daß inNne methodische Auswertung davon nıcht ahb-

Z.usatz WIC x nıcht WIC aD 111 der R? | sehen darf, ihr gegenselmlges Verhältnis UVO. eingehend
IS XTLOEWS | N ıL | 7 9 E0NUWY| A | prüfen.

11 OUYXAOAO®W — Swete 6UVÜ/LACcm Rab und MEOGLU. — Swete, Die sachliche Bedeutung der ‚UCI1 griechıschen Psalmen-
wwohl NC (9, EMEL OUVLAO.OEL %EOATO| ausgabe lıegt sonach darın, daß S1IC der LAAX-F orschung un!:

B ab N | NAXOVTLOGS| ULLOGS BD 2 26; Ger Untersuchung der Von der LX  < beeinflußten ber-Z.usatz miıt aD x R C ETEVÜNGAYV| ETEVÜNUNGGV T’ setzungstätigkeıt ı Abendland WIC (Osten breitere Uhnter-
| OUVEOEL| '  N T! folgt Rahlfs N nıcht Jagen als irgendeine bısherige F.dition hefert. Das ISst C1M
uch 7 9 ETÄNDQWOEV ıNV VvnvV } ) (9, OUS Swete wissenschaftliches Verdienst VO  — AÄAltred Rahlfs, das nıcht

| OVOSC AVOL0G| OVLOS UVyOLOS usSWwW,. hoch angeschlagen werden kann.
Rahlfs hätte auf diesem Wege och 1el weıter gehen können Freiburg ıund och C111 Dutzend ‚„ Vulgärlesarten ‘ mehr restitu:eren

Arthur Allgeıer.
dürfen, hne den Boden ntier den F üßen verlieren. E
sıch eben auch ı Psalter, da der gerühmte VOoOIl der NS- Dalman, Gustaf, Jerusalem un sSeıin Gelände. Mit 4() Abb
lıchen Reinheit sıch schon weıl entfernt und zeıtlıch und Karte. [Schriften des Deutschen Palästina-Instituts,
Hss 1el echtes LXX-Gut steckt, das Unrecht mıiıt dem Stigma hrsg. \ Dalman, Gütersloh, Bertelsmann, 1930
„vulgär” versehen und trüher beiseıte geschoben wurde. 390 6°) 20; geb. 22

Es liegt auf der Hand, daß Von diesem Wandel auch dıe Eune köstliche Frucht SCINES mehr als ‚WEeIl JahrzehnteStellung ZU[r la ] Psalmenübersetzung erührt währenden Aufenthaltes 111 Jerusalem und 30jährigenwird oder eruhrt werden sollte. ach den Psalmenstudıien Beschäftigung mıl der Stadt hat uns Dalman ı sc1ihem
nelgtien mehr hinüber: Carn Corb Germ IJa fällt Buche ‚, Jerusalem und SCIMH Gelände“‘ geschenkt.gleich auf, daß Rahl{fs Carn Corb un für dıe E.dıition Gegenüber dem früheren Buche ‚„„Arbeıt un! Sıtte
überhaupt ausgeschieden hat Mehr vulg ınuber NCISCIH Palästina‘‘ handelt siıch 1esmal 1Ne rein *O
Med Moz Rom Auf diese Z.eugen Nı Sanz Verzicht B: h ı ch Beschreibung des Geländes der heilıgen Stadt bıs
eıstet. Nur Germ un sind ausglebıg berücksichtigt. Ich Ausläufer, mıt den umgebenden Bergen, den Voil hıer
habe alle dıese altlateinıschen / eugen voliständig kollationıert ausgehenden un! anschließenden T alsystemen un! den VO:
moöchte 190008 aber dıe Klassıfhzierung VO  — Rahlifs noch nıcht MVıttelpunkt ausstrahlenden Wegen un! Straßen Der Aus-

SCH machen gangspunkt ist jedesmal VOIN heutigen Befund 28  3000088
im Psalterium Sangermanense M Germ Vomnl I1T urz als ‚„„Die Wirklichkeit wichtigen Teıls des arabischen

bezeichnet) hebt Rahlfs ehn Übereinstimmungen mıt hervor; Palästina soll VOI dem Leeser erstehen, auch mıiıt sCcCINeEN Orts-
davon gehen l1er einNn 17 20 306 22 und 118 104
ber uch der Rest 1st als Beweis besonderer Verwandtschaft bezeichnungen, ohne welche das Land ine totfe Sache WaIlIc

(Vorwort) So erhalten WITr 881 > autf persönlicher Augen-
VOoNn mıl der B-Überlieferung unabhängıg von Klärung scheinnahme beruhende alle F.inzelheiten bıs 11Ss Kleinsteder Geschichte der altlateinıschen Psalmenübersetzungen chlecht
gebrauchen Sonst werden Lesungen als Varıanten miıtgeführt dıe umfassende Darstellung aller N Ortlichkeiten, zugleich mıt
nıchts als interpretierend sınd und vielleicht nıcht einmal EeINC vielfachen Korrekturen und V erbesserungen bısheriger AD

nahmengriechische Vorlage ınterpretijeren, sondern NUur als unpassend
der nıcht ganz erschöpfend empfundenen Ausdruck anderen Die Beschreibung selbst ist rein geographisch geordnet
lateinischen Übersetzung durch anderen erseizen, eitwa Höhen (Olbergkette, der Olberg, die Nordwesthöhe mıiıt ihren
bestimmten Ausleger folgend Dahıin gehört 118 472 Ausläufern, die Stadthöhe und der westliche Stadthügel die Nord-

finem für das schwiıerige EW 00000 und gleichen Psalm höhe und dıe Königsebene (!) der östlıche Stadthügel der Osti-
dıe eıgenartıgen Fassungen 56 57 65 111 114 ichste Ausläufer der Nordhöhe, die Westhöhe, die Südhöhe) Es
121 128 ohl uch das singuläre sanctıfıca An dieser Stelle folgen C I besonders das Wadı CN-Nar mıt allen darın
hat zustifica Doch lohnt sıch nıcht die Spuren der Ab- vorkommenden Seitentälern und Quellen (Hiobsbrunnen, Gihon
hängıigkeıt des gallischen Von den spanıschen / eugen, denen ich Sonnenquelle, Kidrontal Bezathatal und Bezathateıich | Bethesda |
anderwärts, Spanische Forschungen 111 [1931] 79/236 nach- Mariengrab und Gethsemane UusW.) dann das berühmte Stadttal

bın, dieser Stelle verfolgen und das Benhinnomtal mıt den Fragen den Namen der Hölle,
Was betrifft hat sıch Rahlfs gerade Von den tünf auf Blutacker und öpferacker, dann das Wadıi es-Sarar ach Westen mıiıt

der Studien angeführten Vulgärlesarten veranlaßt gefunden, dem Bache Von Sorek Eindlich e W C C, besonders die Ost-
dreı dıe E.dition auIiIzunehmen [2 Über- Wege (alte und eue Straße ach ericho, Osttore und ihre Ver-
haupt ber fällt doch demjenıgen, der sıch mıt beschäftigt auf indung mıt den Ustwegen, die dreı Olbergwege) die V1a dolorosa
w1e massenhaft dıe Liesungen VOoNn mıt NC zusammentreffen, der Tradition und der hıstorische Schmerzensweg Eın etztes
und dasselbe Bild gewähren miıt unwesentlichen Gradunterschieden Kapıtel behandelt och (D.) die W asserversorgung der Stadt
saämtlicher Lateiner Niederschläge, Teiche, /.isternen und Quellen, ann dıe alten und

asserleitungenMiıt welchem Rechte NCE„ und die üblichen Gefolgs-
IManner ART also als T’ypen der spateren Vulgärüber- Schon dieser einfache Überblick welch 1inNne Fülle
lıeferung aNZCeNOoMMEN werden, Ist auch angesichts des lateı- VvVon Problemen, die sıch die einzelnen Orte anschließen,
nıschen T’atbestandes, der allgemeinen 1115 Jahrhundert hıer behandelt sınd un:! ‚Wal AUuSs eEIgCNECT Kenntnis
hinaufreicht nıcht erklärlich Die Altlateiner sind freilich der Örtlichkeiten ‚„Die arabıschen Ortsnamen wollen gleich-
dem Griechischen gegenüber einzelnen nıchts WCNISCT als zeitıg als Zeugen dafür gelten, daß ich mıt Auge un!: Fuß
geschlossen Um SIC aber für d1e LAXX-Überlieferungen nutz- überall Ort un! Stelle ZEWESCN bın, erfassen, W as
bar machen, geht auf keinen Fall d ‚Wel AUSs ihnen, Karte un: Bild 1Ur unvollkommen wıedergeben (Vorwort)
wenn auch Von ehrwürdigem Ansehen wWwWI1e un! ıne auf Grund dieser Kenntnis entworfene CNaAUEC Karte
herauszugreifen un:! hre Lesarten mechanisch den Apparat mıt Angabe all der Betracht kommenden Namen erleichtert
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das Studium und den Finblick INn die Verhältnisse. Dabe; ist Vulgata S 85>5—104), mıt der syrıschen Übersetzung unddann jedesmal auch auf die hıstorischen Fragen dem T argum (S 105 | 15) u diesen einzelnen I extenund bıblıschen Jraditionen. welche mıt den lıegen außer den Kommentaren einıge vorzuüglıcheÖrtlichkeiten verbunden sınd, eingegangen, und werden iese Sonderarbeiten VOor, dıe VO erf namhaft gemacht undoft abschließend behandelt Wır erhalten damıt ebenso WI1IeEe vorausgesetzt werden.in ‚„„Arbeıt l.ll'ld Sıtte In Palästina®““ eınen auf gründlıcherSACKKEN TE beruhenden wertvollen Kommentar den eIN- Fur den L.xegeten hat natürlich der erstie Teıl das Haupi.interesse. Er umfaßt wel Abschnitte: Das Wesen der Weısheitschlägiıgen Fragen den Büchern Cles und des und iıhre Persönlichkeit Kap 1—9)Ich hebe daraus 1Ur hervor: Die Behandlung VON Zeph '! 10
und F.inzelerklärungen(Kap 1 31) Für 27 VE 22 1st In den etzten Jahren INn(Doppelstadt), 196 E Jes 10, 30 32 D LZach 14, 4, der ziemlich umfangreichen Literatur, dıe 1M Anschluß „DieSl ann dıe Ausführungen Z7UT E.bene (!) Josaphats (Joel Lehre des Amen-em-ope““ entstanden ıst, eine Reihe Von Vor-4, IZ) 03 f.; ZUr Frage „Golgatha , wobe] der Verfasser schlägen und Lirklärungen worden. Außer der Schriftmıt starken * Gründen für die Eichtheit de: iradıtionellen Golgatha Scotts „ L1 extual discoveries In Proverbs, Doalms anı Isajah‘eintrıtt, H2 106 anders dagegen In bezug auf dıe tradıtionelle

„ Via dolorosa‘‘ cdiese wırd abgelehnt, 264 ff.) weıter ber
waren uch och Joüons „„Notes philologiques SUT le
hebreu de Proverbes‘“ (Biblica 11930] 1853—187) heran-‚„„dıe Königsebene‘“ Sa 18; Cen 14, z ff. ; den Ophel zuzıehen. Die E.inzelerklärungen befassen sıch zunächst vielfachund NO  ha-mOr  l]]8. 25 ber die Zusammenhänge und Unter- mıt dem Sınn eINES Spruches (z. Da ZLe 4, SE 14;scheidungen VONN ‚510n  e und „Davıidsstadt“, 126 ff.; ber der eıner Spruchgruppe (z 9, (: 16, f.; 23 6—8); SIı e‚Mıllo" 133 E en rögel, Drachenquelle Hiobsbrunnen, bieten NCUC, oft recht gute Auffassungen der begründen bisher163 ff. ; ber den Gihon Sonnenquell und den heutigen schon vertretene der fassen s1Ie schärfer.Marıenbrunnen, 168 ff. ; ber Bezatha (so ursprünglich, spater

Des öfteren werden
Bethesda) Jo SE 1:75

uch dıe Beziehungen der Zeilen (z. /,8 f.; 1—9) loderrder Spruchgruppen (z. 29 SE zueiınander dargelegt;
Eın ZSCNAUECS Verzeichnis all der behandelten Stellen CI - der CS werden sinnverwandte Gruppen nachgewiesen (z.0242230 15 21:—25) der ihre Anordnung und Stellung be-leichtert außerdem dıe Benützung des Buches dıesem sprochen (z. 19, 4—7:;: Z 17/—24, 534) wobe] oft recht gute£weck LEbenso ıst 110Ch 00 Register der heutigen a b

Ortsnamen un ein ausführliches Bemerkungen fallen. AÄnderswo (z. A ZZE 79 18) wiırd die Be-
beigegeben. wohlgelungene Abbildungen endlich Aaus

deutung einzelner W örter untersucht und AUuUs Parallelstellen der
Aaus verwandten Sprachen erschlossen. In weıtem Umfang sindF lıegeraufnahmen (25) un: Bodenaufnahmen 15) mıt natürlich die Beiträge der Y extgestaltung gewıdmet. Z.uweılen wırdgleichzeitigen Frläuterungen erganzen und verlebendigen das eıne bessere Liesung durch Umstellung VOoN Stichen CZ 32 34;Gesagte. Z12Z8 f.) der Zeeilen (z DE 022 der uch einzelner

Besonders wertvoll erscheıint mir noch Fa A diıe Be- W örter (z 19, l; Zl oONNeEN; manchmal gelangt
handlung der ‚„‚Ortsappellativa“‘, der heutigen arabischen INan durch Auslassung eines verdächtigen der unbequemen W ortes
T ermini; für cie Geländeformationen (tell, nahr, w ädı uswW.). ©n 3i 3: 15) eınem glatten ext. Selbstverständlich DEC-

nugen diese AÄuswege nıcht ımmer, bedarf vıelmehr uch deruch hıer kann der Verfasser auf Grund seıines Jangjährigen Konjektur. Wenn sıch diese auf die alten Übersetzungen stutztUmganges mıt den einheimischen Bauern CI Auf- (z LO, 21 l 9; 1872 bringt S1E eıne gulte E,mpfehlungschlüsse geben. mıt; uch wenn S1€e bloß dıe Vokalisation andert und eıne
Ich verweıse NUr (wegen der Erklärung VonNn Jes 5I | auf die bessere Lesung erzielt (z 19, 8:; 24, 5‚ Z 1) wırd sS1E auf

Ausführungen „Kurne‘“ „Eicke‘‘ ‚Eucke‘ heißt gern ein wohlwollende Aufnahme rechnen können. Weniger DSem sıeht 199828  n}
höherer Berg, der In eın Tal vorspringt oder bei dem eıne jedoch den Konsonantenbestand angetastet, ber 00 AÄustausch
Wendung macht‘ 4; vgl die Bezeichnung „Hörnchen‘‘ autverwandter (z 1 0, 28 14,22 32) der schriftähnlicher
W inzergegenden!). Beachtenswert ıst uch dıe Stellungnahme Z 24, 14; O, Buchstaben erscheint doch recht annehmbar,ebenso zuweılen eıne Umstellung vVvon Konsonanten innerhalb des-
gılt mI1r
den „ T’raditionen“‘ tür best. ÖOrte [ Jie etztere (scıl die Tradition)als wertvoll NUr für die Zeit, In der S]1e auftritt, selben Wortes (z Z 4, Z3: 9l I! der eıne andere Ver-
insofern als WITr QUs ıhr, wWenn S1€e sıcher bezeugt ist, erfahren, Was teilung auf verschiedene Wörter (z [ 129 L3 10) ber
In iıhrer Zeit Cl em VON ıhr Zenannten Ort vorhanden War und schließlich ann InNnan uch VOTLr den Konsonanten nıcht halt machen.
WI1IE Mal  — 1es hıstorisch deutete. Schlüsse auf eine geschichtliche Je geringer allerdings die Änderungen sınd, mehr empfehlenWirklichkeit In trüheren Z eiten sınd 1Ur erlaubt, der Geschichts- SIe sıch, ceterıs parıbus. Und da MU.: INa  w! aufrichtig bekennen,da der erf£. auf diese Weise eıne Zanz beträchtliche Anzahl VOTI-ericht dafür den nötıgen Anhalt gıbt und fortgesetzte Kenntnis des
genannten Örtes als gew1ß gelten darf. Daß die Ansichten der mıt züglicher Lesungen erzielt, die sıch anderen Vorschlägen CN-den Kreuzzügen der och spater eingewanderten F,uropäer und cıe ber wirklich empfehlen, B Ur einıge NECNNCN, 41 /:Aussagen moderner Reiseführer nıcht ‚ Tradition‘ genannt werden ÖZE 9. 19; 4, 19. 35; 15;Z0: 8, 10.724: 21721dürfen, WI1e gewöhnlıch geschieht, ist selbstverständlich‘‘ 2) Manche und für sıch empfehlenswerte Vermutungen werden

vielleicht Bedenken erregen, weıl sS1E eın hapax-legomenon (zMöge dem greisen Verfasser vergonnt seın, uns noch SE 10:;: 132) der aus erwandten Sprachen erschlossene W örtermehr derartige klassısche Werke AaUSs seıner Kenntnis clesLandes heraus schenken! (Z 5,9; 6‚31 915 Z Z 16 Z heranziehen. Zuweilen
ann Man auch eıine stärkere Änderung nıchts einwenden, weılBraunsberg. Dürr eıne Verderbnis eıne andere ach sıch geZogen hat (z 12 26;:I 15 der weıl die überlieferte Lesung vollig unverständlich ıst
(z I© 10; VE f.) Eınige Lesungen ( 7, 17:;: ZKuhn, Gottfried, Beiträge ZUT Erklärung des Salomao- dıe NUr geringe AÄnderungen aufweisen, sınd auf den ersten Blicknischen Spruchbuches. | Beiträge ZUT: Wissenschaft VOoO. sehr bestechend, ber beı weıterer Überlegung erscheinen s1e dochAlten und Neuen T'estament, hrsg. Von Rudolf Kıttel. Dritte nıcht befriedigend: och wenıger Beifall werden einıge etwas gE-Folge, eft 16.] Stuttgart, Kohlhammer, 1931 L3 waltsame Heilungsversuche finden. Einzelne Änderungen, dıe eınes

40 69) besseren Parallelismus der eınes schärferen Gegensatzes
Diese dE  Nnomm werden (z 10, 13; 1 228); scheinen uns nıchtBeiträge befassen sıch mıt dem Grundtext(S |:—85). mıt der griechischen Übersetzung und der

begründet se1n; denn wer bürgt dafür, daß die prüche alle
formell vollkommen waren>?
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e ] 1st hat zuerst eın abgeschlossenes E vangelıum vertaßt miıtber alles In allem SCHOININECNHN siınd dıe vorliegenden Be1-
trage recht wertvoll un siıcherlich geeı1gnet, dıe weıtere For- T! 5) einıge Jahre späater hat der zweılte LE.vangelist seıIn
schung befruchten. Werk geschrıeben miıt zuletzt hat Matthäus seın

E vangelium ertakßt mıt B, d und M) Bedeutsam
Frankfurt erscheınt, daß ach die Mehrzahl der Quellen G:Wıesmann  FE S}

E, vielleicht uch bereits In den Jahren 40—50 ent-
standen siınd Paulus habe mıt dem singulären Ausdruck ATa AZ  TAC

Bussmann, Wilhelm, Synoptische S{udien 111 eft /u voCDAsS Kor ı5 3—4) sıch nıcht auf das IS sondern auf die
den Sonderquellen. Halle Saale), Buchhandlung des Walsen- ıIn der (iemeinde vorhandenen Niederschriften der Leidensgeschichte,
hauses, 1931 ZA ST. 6°) 14 vielleicht uch auf eınen der eınıge der VON LK erwähnten Fvan-

gelienversüche erufen.Seine Synoptischen Studıen, eft Zur Geschichts-
quelle (vgl I heol Revue |1926] Sp 261 un B stellt einewıiıchti:igeLktappe in der synoptischen

eft Zur Redenquelle (vgl I heol Revue [19531] Forschung dar In ungemeın scharfsınnıgen un: fleißıgen Aus-
Sp 156 f.) schließt Bußmann mıt diesem eft ab führungen ıst die N bisherige Forschung durchmustert

uatevschel der ler schrıftliche Sonderquellen: Dıe (die Schriften VOoN Lagrange, Schmid A, Katholiken
onderüberlieferung des zweıten Evangelisten. sind nıcht berücksichtigt) un: mıt unheimlicher Kom:-

binatıonsgabe un groößter Konsequenz eın mächtiger Hypo-Dem zweıten F, vangelisten stand ach neben der durch che
galıläische Bearbeitung der Geschichtsquelle erweıterten thesenbau aufgerichtet. 0Ch kann NUur mıt Woahrschein-
Form der Geschichtsquelle G) och ine Quelle Gebote, lichkeiten rechnen. E.inen Augenblick macht sıch ert
dıe uch eine Sammlung w1ıe der un: WarTl und in vieler unbefangen den Finwand: Sind die hıer aufgezeıigten Ver-
Beziehung mıt Joev Berührungen zeıgt. der zweıte E.,vangelist
hat diese Quelle ber NUr ZUT Erweiterung und Bereicherung, ZUI

schiedenheiten in den Stoften bel den einzelnen Eivangelisten
größer als {twa clıe heute noch sichtbaren Varıanten In denEirreichung VOIl Lebhaftigkeıt und Genauigkeıt des usdrucks wıe Hss? Damıit ware dle 138 hıer geübte AÄrbeıt überflüssıgmancher Steigerung des Eirzählten benutzt diıe rundlage

bleibt ıhm und Seine Sonderquelle geht aber nıcht auf den S 91) Daswertvollste R esultat dieser Studien
Bearbeiter zurück, sondern muß selbständig exıstiert haben, ist ber ist offenbar: hat die herrschende /weiquellentheorie In
untergegangen, nachdem durch das zweıte E, vangelium voll- ihren tiefsten Jiefen erschüttert. Hat recht, dann wiırd dıe
kommener Eirsatz geschaffen WAarT. 11 Dıie galıläische / weiquellentheorie unmiıttelbar durch ıne mindestens cht-
Sonderüberlieferung der beıden ersten Ek,van- quellentheorıe abgelöst (S S0) Hat aber nıcht recht,

D} die galıläische Bearbeitung der Geschichtsquelle dann zıehen seıne falschen Konsequenzen auch dıe alsche
(G) konnte ıne Überlieferung benützen, die miıt eıner VO. vıerten V oraussetzung In den Abgrund. Und hat nıcht recht.E.vangelisten gebrauchten verwandt der identisch ist. hat diese
mıt verbunden und dabe] redaktionell überarbeitet. Die Quelle Denn der Grundpfeıiler seiner Hypothese ist dle unhaltbare

Urmarkushypothese. ber freilich, der Angel-War wohl eın Zanzes E, vangelium, sondern ıne Sammlung VO.  b punkt der /weiquellentheorie bleibt dann bestehen: Wiegalıläischen Geschichten, Aussprüchen Jesu und besonderen Nach-
richten Aaus der Leidensgeschichte. Vielleicht hat selbst sS1e BC- können sıch Mt un Lk nach der / weiquellentheorie CI -

ammelt und zuerst aufgeschrieben. 111 Die Son  erüber- lauben, übereinzustimmen } I )a auch cıe text-
lıeferung des Lukas 5) Das Sondergut des drıtten krıtische Lösung VOoO  —_ Schmicd (Mt un!' Lk) wenı12 Beifall
E.vangelisten War In einer Quelle zusammengefaßt, diıe wahrscheın- findet. scheinen wirklıch die Füße derer, die che Quellen-
ıch auf den Arzt Lukas, den Begleiter des Paulus, zurückgeht und hypothese hinaustragen un: dıe Kombinatıion der I radıtions-
aus Sammlungen ıIn äsarea entstanden gedacht werden ann. Sie Benutzungs- un Autorenhypothese (vgl Bıbl Zeitfragenhat viele Berührungen mıt Joev, die sıch daraus erklären, da der \VAR! 44) oder Sal die reine 1 radıtionshypothese (vglSammler VvVon eıne Johanneische Überlieferung der „eıne 1mM Eiv
zugrunde liegende Quelle“ gekannt hat, aus der In einzelne Zeitschrift für kath T heologie 35 [1931] 629) befür-
Perikopen, besonders ber in dıe Leidens- und Auferstehungs- worten, VOI der ] üre stehen.
geschichte manches eingefügt hat. Dıe Son  eruber- Dillingen/Donau. Petr Dausch.
leferung des Matthäus M) Übereinstimmung
herrscht, daß der Ystie L.vangelist dıe Aur be] ıhm befindlichen
Stoffte eıner Quelle entinommen hat. War wohl eıne ahnliche
Sammlung wIıe und diente der Erweiterung VO:  - schon VOI- Windisch, Hans, Dr., Professor der Theologie, Imperium
handenen Berichten. gehörte eıner spateren Zeit als G: und Evangelium 1mMm euen Testament ede ZU!r Ver-

fassungsfeier, gehalten der Christian-Albrechts-Universitätund Sie gehörte wohl In die Zeit VOIl E, wahrscheinlich och
jelspäterhin. W1e In E und sınd uch In auffällige Be- 28 Juli 1931 Kieler Universitätsreden, eft 14.]

rührungen mıt dem vierten E, vangelium nden, zahlreich wıe Lipsius Tischer, 1931 (54 ST. 89)
bei und sınd S1e freilich nıcht. Miıt großem Scharfsınn
versuchte Bußmann bei HEZASENE den mutmaßlıichen lext der Quellen Würde diese akademische Festrede als Gegenstand
festzustellen. ‚, Imperium und Kirche“ oder ‚‚Kırche un! Staat 1m T“

gewählt haben, würde INnan schneller und siıcherer sehen,Als U seiner Synoptischen Studien F
bucht erf /.uerst wurde dıe Leıdens- und AL Was behandeln ll ber ist mıt Vorbedacht sta

ch aufgeschrieben, und WAar wenıgstens Kırche das Wort F.vangelıum gewählt, denn der Sohn
In dre] der 1ler Formen. Nıcht lange danach folgte Josefs wollte keine Kırche stiften, ‚‚vielmehr 1Ur leine (Z6
uelle (R) und als die Tste umfassendere Sammlung VOoNn Er-

zählungen die den Synoptikern zugrunde lıegende S
meinschaften, die als Stille im Staate (wiıe {wa heutzutage

uelle (G) An schloß sıch als weıtere Schicht und die Quäker) In Eirwartung des verheißenen (Ciottesreiches
ihrem Bekenntnis leben sollten‘‘ Und Stelle von Staatetztere eine Verbindung Von Eirzählungen und Reden, meıst

gerechnet. Von den anderen kleineren S5ammlungen ist die VOINL wiırd die Bezeichnung Imperium verwandt, weıl Ja doch das
zweıten E,vangelium verwendete umfassendere Quelle unter- dem F, vangelium ungefähr gleichaltrıge Imperium Romanum
scheiden. Außerdem muß ıne schriftliche Vr} die konkrete Gestalt der Staatsgewalt innerhalb der Welt
Quelle gegeben haben und M) Der drıtte Evan- des ist
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Die ede erortert zunächst dıe Haltung des E,vangeliums Buch eine prinzipielle, historisch geführte Auseinandersetzung über
gegenüber dem Imperium der and der ntwort auf dıe dıe Notwendigkeit der päpstlichen Souveränität wenıgstens In einıgen
/ınsgroschenfrage und der Stelle VIt 2 9 Z 278 In der Grundzügen andeutete, das zwıschen Papst und Italien abge-

schlossene Konkordat verständlich machen. Der Abschnitteınen sollen L, vangelium und Imperium wWwIe WwWEeI Größen
erscheıinen, die einander nıchts angehen, In der anderen ‚trıtt „Malereı und Plastik“ lıest sıch großenteıls wI1e eın AÄuszug AauUus

eıner belıebigen Kunstgeschichte. Auf dıe Namen vieler G’rößender schärfste Gegensatz zwischen dem F, vangelium und zweıten und drıtten Ranges könnte verzichtet werden, dafür ware  Ajeglichem Imperium zutage” Be! Paulus sE€] Röm 15 ‚‚das eıine schärfere Scheidung zwiıischen der eigentlich relıg1ösen bzw.wichtigste und umfassendste Bekenntnis des apostolischen kirchlichen Malerei Uun!: der 1Ur relıg1öse Motive verwendendenChristentums Z.Ur Loyalıtät gegenüber dem Imperium , als Kunst wünschen, (0104 aller Subjektivität, die dabe; erschiene,
nahe verwandt damıt wird anerkannt ‚‚eine V ermahnung In allein des wertvollen Gesichtspunktes willen. Dann ware  DA VOCI-
dem dem Petrus zugeschriebenen ersten Briefe 2’ S K mutliıch uch der Weg gebahnt eıner gerechteren Würdigung
Dagegen ist nach den Anschauungen Von Kor 69 un! der modernen relıg1ösen Malerei, bei der sıch eınem großen

eil echte relig1öse Kunst andelt, MNas I1a  - dıe Endgültig-Phil 3, 20 cdas Christentum en ‚.Protest den Staat, keıt ancher Versuche uch och sehr streıten. Der modernenıne NECUE den Staat ablehnende Organisation““ D1e Kirchenbaukunst wırd geradezu Unrecht gelan, Wenn heißtI hess vorausgesetzte eschatologisch dualistische Zeichnung ‚„Neuerdings Einfachheit 1mM Stil der Sachlichkeit (Kırchen-des Staates als einer gottwıdrigen Macht der Eindzeit ist In bauten nehmen etwas VO / eitalter der Fabriken, arenhäuser,der Offenbarung des Propheten Johannes ihrer vollen E.nt- Bahnhofshallen uUSW. an)  x So eintach ist wirklich nıcht. Mır
altung gelangt. Sie muß als die Grundanschauung des scheint, der erf ist jer selbst der Gefahr nıcht entgangen, die

betrachtet werden, und Röm stellt eher eınen Cr 1m Vorwort andeutet, daß nämlich die „ideengeschichtliche Be-
handlung‘“ .„‚leicht In eın Spiel mıiıt Schlagworten ausarte‘‘ astFremdkörper als e1In organısches Gilied dar ‚„Dieser Tatı

estand hat eiwas Veerwirrendes““, sagt selhbst ZU sollte INa wünschen, daß das Wort „ideengeschichtlich“‘ wiıeder
AQUuUs der Diskussion ber dıe Kırchengeschichte verschwände. Ideen-Schluß. Der erf erweıst auch In dieser e«de selne Fähig- geschichte ıst siıch das Wıderspiel der christlichen dee. und VOTI-keıit, Gegensätze aufzureißen. Überzeugende Kraft haben

die Darlegungen über den ‚, 1 atbestand““ nıcht. züglıch dıe F ormung und F ruchtbarmachung, dıe cden ‚„„‚1deen‘
iıhrem geschichtlichen Ablauf urc den Geist des Christentums

onn Heinriıch V ogels. te] wird, 1st Gegenstand der „Kirchengeschichte“, die 1m Religions-
unterricht der höheren Schulen betrieben werden sollte. W1e
schwierig ist, diese Forderung erfüllen, scheint och nıcht
Sanz erkannt SeIN. I rotzdem muß S1e ımmer wieder erhoben

Kastiner, Dr. theol Karl, Geıstl. Rat In Breslau, Kirchen- werden, wenn der kırchengeschichtliche Unterricht einem wert-
geschichte in Längsschnitten. Bonn, Hanstein, 1931 vollen Teıl der relig1ösen Unterweisung werden oll Soeben finde
ZI3 89°) Kart 200 geb 6,60 ich c11e 1M Hınblick auf dieses / el stellenden Anforderungen

formuliert In eft der Zeıitschrift für den kath Religionsunter-Das Buch ll ‚‚eıne bequeme Stoffdarbietung für Wiıeder- richt 311 f.)holungen, Übersichten, ück- un Ausblicke, Arbeits- Es’ wird nıcht umgehen seln, daß ert seın Buch,gemeımnschaften und ideengeschichtliche Behandlung“‘ sein.Es entspringt dem Bedürfnis der Religionslehrer, die TOLZ
sofern helfen soll, den Religionsunterricht NEeu g_

aller Knappheit der verfügbaren Zeit einen SINN- und wert- stalten, In ogrößerem Umfang umarbeitet.
vollen kiırchengeschichtlichen Unterricht geben wollen. Man Gaesdonck. R ütten.
muß dem erf die Anerkennung zollen, daß seıneschwierige Aufgabe mıt Fleiß angegriffen hat und ein großesMaterial blS In die FEntwicklungen der etzten Zeit hınein Vollmer, Prof. Dr. Hans, Hamburg, Deutsche Bibelauszügedarbietet. des Mittelalters 44 Stammbaum Christi. Mit iıhren

Das Buch verrat allerdings vielen tellen, da eın erster
lateinischen Vorbildern und Vorlagen hrsg. und erläutert. Mıt

photographischen JT afeln und Zeichnungen. Potsdam,Wurf versucht worden st, 1er und da scheıint NUur S0 AD Akademıische Verlagsgesellschaft Athenaion H! 1931druck der Notizen, die der erf sıch etwa für seınen eıgenen 201 09) 70Unterricht gemacht hat, vorzuliegen, Was sıch och eın FehlerA Au  ware. Nur MU. dabe; bedacht werden, daß der Benutzer leicht Eın hohes 1e] steckt siıch das anfangs 03] gegründeteVOTr einem Rätsel steht, wWwWenn die Ausdrucksweise allzu flüchtig ıst. Deutsche Bibel-Archiv In Hamburg. Es sucht den biblı-Das uch ann OC]'] 1e1 gewınnen, wenn eıner peinlichenlogisch-stilistischen Durcharbeit unterzogen wird. Dabei werden schen Finschlag 1mM gesamten deutschen Kulturleben CI -
fassen und herauszustellen. Eiinen Hauptteil dieser Arbeitsıch zugleich einıge sachliche Unrichtigkeiten beseıtigen lassen, wIıeIn dem Abschnitt „Baustile‘‘ 2 E bei der Gotik heißt bıldet die Eirforschung des erdens der Bıbelverdeutschung„Seitenschiffe ebenso breit WwWI1Ie das Mittelschi ff“ (gemeint 1st In der Zeit VOT Luther. Wo ımmer die Bibel oder bıblischesoffenbar, daß die Gotik das DA  erImoOoglichte, hne daß davon allzu C3ut In deutschem Gewande erscheint (in Bıbelübersetzungen,oft Gebrauch gemacht worden wäre) und be1 der Renaissance: Reıim- und Historienbibeln, In Predigten, Firbauungsbüchern,„ L’onnengewölbe miıt Kassettendecke‘“‘ (womit wel sıch doch Dicht- und Kunstwerken), das wiırd VO Bibel-Archiv Cverschiedene Möglichkeiten In eıne ZUSAMMENZEZOZEN werden)Noch wichtiger sınd andere Bedenken. Stellenweise, besonders In
gesammelt, gesichtet, katalogisiert und der Forschung
bequem zugänglıch gemacht. An der Spitze des von C6den Paragraphen, die eınen Längsschnitt durch die Kirchen- ehrten aller Rıchtung Warm begrüßten Unternehmens stehtzeschichte einzelner Länder führen, geht der eigentlich kirchen-geschichtliche Faden fast verloren. Kıirchengeschichte ist doch die Hans Vollmer, dessen Name mıt der Geschichte der mıittel-

Geschichte des Reiches CGiottes unter den Völkern, nıcht ber die alterlichen deutschen Biıbel bereits CNS verknüpft ist In clen
der kaiserlichen Politik In talıen. Selbst d1e politische Geschichte Jler Bänden seiner ‚„„Materialıen ZUur Bibelgeschichte unddes Kirchenstaates Ist sıch och keine Kıirchengeschichte. Wohl relıg1ösen Volkskunde des Mittelalters‘‘ hat der Bibel-ber hätte Man, nachdem WITr dıe Klärung der Frage „Kirchen- wissenschaft und der Kulturgeschichte höchst wertvolle Bau-staat  A durch Pıus erlebt haben, erwarten dürfen, da eiIn solches steine herangeführt. Als Fortsetzung dieser ‚„„Materlalien”‘
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oıbt sıch die Schriftenreihe ‚„Bıbel un! deutsche Kultur“‘, dıe lehrten Namen un: gelehrtem Stoff: ist keın eigentliches
Volksbuch Der Darstellung W äal nıcht günstıg, daßmıt dem vorliegenden Band eröffnet wird.

Vollmer legt uns ]Jer wel spätmittelalterliche Bibel- den Stoff betont unter dem Gesichtspunkte der ‚Größe“
rachte. Sıe wiırd mancherorts dadurch CZWUNSCH unbearbeitungen VOI : Fın Heidelberger Mischgedicht Aaus Cod.

Pal Germ 110, Bestehend AaUus eıner Folge VOIl Je einer nıcht überzeugend;: Wiıederholungen kommen VO  — selbst.
lateinıschen und Je einer deutschen Strophe paraphrasıert das (Gje- Aus der Darstellung, Clie sıch in der Hauptsache auf die bıs-
dicht { exte des Alten und Neuen ] estaments, deren Auswahl herıge Albertusforschung stutzt, geht eindruckvoll hervor,
unte: mnemotechnischen und generalogischen Gesichtspunkten erfolgt WI1] € sechr dıese Forschung noch 1n den -
ist. I )ie lateinıschen Verse sınd dem Roseum memoriale des Petrus S  S kt wıe schwer ist: über AÄnschauungen
VO:  . Rosenheim eninomme: er Reimer der deutschen Verse AÄAlberts sıcheren, inwandfreıen Urteilen kommen,
Von eiınem Dichter ann mMan kaum reden ist nıcht bekannt C
Vollmer verlegt seıne Heimat In das schwäbisch-fränkische (irenz- wieviel monographische Arbeıt noch eısten ist, das

stellenweıse noch beträchtliche Dunkel, das über AÄAlberts
gebiet. Ell'le gekürzte deutsche Bearbeitung der vielverbreiteten Riesenwerk liegt, aufzuhellen. Man Iennt seine eigentlicheGenealogıa el Chronologıia des arıser Kanzlers Petrus Pictavıensıs
(gest. enthalten in eıner Münchener (Clm 564, XV.) Lehre IIOC1'I viel wen1g, daß weıtgehende /urück-

altung geboten istund In eıner Göttinger (Cod INsSs. Iheol 293, XV.) Hs

Wiıe WIr VOIN Vollmer nıcht anders erwarten, ist dıe /.wel Punkte mogen ler besonders genannt werden. 47
Textwiedergabe sehr sorgfältig, ebenso sorgfältig das Re- 4 / erd die Selbständigkeıt der Krtik Alberts seıinen Natur-

wissenschaftlichen Vorgängern hervorgehoben, 4Q seıne großegister, gründlıch, gelehrt un!: reich an Änregungen die Fın-
Jeitung. Nıcht wenıger wertvoll sind schließlich die acht Bedeutung für die Botanık, 54 Cie Ablehnung naıver der ber-

unter denen besonders Tafel mıt der gläubischer Vorstellung. dagegen liest MmMan, Albert habe ClerBiıldbeigaben, Rückständigkeit seiner eıt eınen leinen I rıibut gezollt In der An-Wiedergabe des Fragments eıner lateinıschen E,vangelien-
handschrift des Jahrh AUSs dem Hamburger Cod 'Theol nahme der generatto aequiVvoca und des Berichtes VonNn dem WCII'I‘

berg In der Auvergne, AauUs E.ichensetzlingen einreben DE-
2029 Erwähnung verdient. So bedeutet das wohlabgerundete worden selen. Was Albert In De vegetabilibus el plantıs, lıb
Werk ine höchst schätzenswerte Bereicherung der Bibel- er. CaP. (De quınque modis transmutatıon1ıs un]us plantae In
wissenschaft WI1IEe der deutschen Sprach- un! Kulturgeschichte, aliam) berichtet, 1äßt nıcht VonNn eıner generatio aequiVoca,
aber auch ıne Verheißung und Bürgschaft für die‘ Tätigkeit von *eıner Entwicklung VO  — Organıschem aus Anorga-

nıschem sprechen. Jessen bringt In seıner E.dition desdes Bibel-Archivs, dem Mall, stehe Ialn auf welchem Boden
immer, VOIN Herzen ıne ungestorte Fortentwicklung wünschen Werkes De vegetabılibus Berlin 314 den Ausdruck in

eıner Anmerkung als eıne bIS auf seıne eıt bei andleuten 3Cwird. läufige Ansicht ber das achstum vVon Schwindelhafter (lolium)Dillingen/Donau. Friedrich Zoepfl. und ahnlichem Gewächs Aaus Baumstümpfen. Albert berichtet
ÖO., daß Espen und Birken AUS den Stümpfen gefällter F.chen

und Buchen sprießen. Sie sınd „„Mal10rI1s ignobilıtatıs, QUam prımae
ılms, Hieronymus Pi Jbert der ToODNeE. München, uerint“. Die Ursache für diese Eirscheinung sıeht darın, „quod

Kösel Pustet, |1930] (237 89) Glilw. 6,80. radıces veiustarum arborum soliıdae Er durae SUNT et clausorum
DPOTroTrum, NecCc valent ultra pullulare, stıpıtes arborum

Wıiılms versucht In diesem Buch, ‚„dıe Größe‘“‘ des stantıum Cas praecı1sı uerınt, PUutrescCunt ıgıtur, calor,
Bischofs un!: Kirchenlehrers Albertus, selnes Ordens- exhalans 1PSIS ei ira eNSsSs umiıdum, efficıtur formatıvus

bruders, weıteren Kreisen nahezubringen. Auf CGirund Aaus- plantae alterius specıiel. Et qula destitutus est vigore arboris
gebreiteten Studiums der Albertusliteratur un! eıgener Kennt- anter10or1s, pullulabit In arborem ignobilıorem, et alıquando NO  —;

NIs besonders der mystisch gerichteten Schriften Alberts ent- pullulat OMN1NO; alıquando autem NO  - generatur inde 1S1 fungus
vel gIaMeEeN aut lıa herba aliqua. “ D1e Übertragung VOomn Pflanzen-wirft In ansprechender Weise ein Bild des großen deut-

schen Heıligen, das sowohl mıt den Lebensdaten wIıe mıt dem durch Vögel WarTr Albert augenscheinlich nıcht bekannt.
Lebenswerk Alberts ekannt macht un! auch In das Innere D)Diese Stelle enthält ber nıcht die Ansıcht einer generatto aequıvoca.

Eıs steht darın, daß AaUus der allerdings geminderten Lebenskraftselner heiligen Persönlichkeit vorzudringen sucht. (woher SOoONs das „humidum?) der Baumreste infolge des leben-
ach eıner kurzen Eiinleitung ber die Beinamen Alberts bringt spendenden Fuinflusses der Sonnen-) Wärme auf das vorhandene
seınen Stoff unter wel Hauptteilen: „Die außere Größe‘“ und umıdum andere, geringere Pflanzenarten entsprießen ber doch

„Die ınnere Größe“ Der erste, 1M Verhältnis ZU)] CGanzen be- ach dem (Girundsatz: Vıvum VIVO. Eiingehend erortert
trächtlich kurze Teil bringt den außeren Verlauf des Lebens Alberts. AÄAlbert De vegetab. lıb tr. Cap die Frage, ob dle Pflanze
Der fast üunfmal große zweıte leıl stellt In wel Abschnitten eiıne Seele habe und ST erklärt, daß die Pflanze, wıe jeder Körper,
„Die geistıge Größe“ und 99  1€ geistliche Größe‘“ des Heıiligen dar. der sıch Aaus sıch selbst bewegt, eıne Seele habe. deren Aufgabe
Die geıistige Größe zeıgt sıch ın seinem dreiftachen wissenschaft- Wachstum, Eirnährung, Fortpflanzung se1 (vgl azu uch
lichen Werke als Naturforscher, Philosoph und 1 heologe Dle Meyer, Geschichte der Botanık, Königsberg 1857, 42)
geistliche Größe hat iıhr F undament In der Albert als natürliche Für che Erklärung der obigen Stelle mMUu. INan sıch VeOeI-

Sein adurchNeigung eıgen gewesenen „magnanımitas gegenwaärtıgen, wWas In Alberts Sınne „‚humidum“ bedeutet und
ufs Große und ohe gerichteter Geıist se1 deshalb uch ın der welche Rolle spielen hat vgl dazu De vegetabilıbus li
Naturwissenschaft WwIe In der Philosophie theologisch, weıl teleo- tIr. Cap 3! 1ıb. er. CaP. 2; In Sent. dist. 44
logisch gewWEeSsECN, De homine 4' De Hroprietatibus elementorum lıb er.

Mehr Aaus dem reichen Inhalt anzuführen ist nıcht Can I Es eın „„Vvivum““, in dem 65 als Lebensträger wirkt,
VOTAaUS (vgl uch Meyer, 48 f.) ist uch unmoO£g-dieses Ortes Das Buch, ZU 650 ] odestag Alberts CI -

schienen, mıt Luebe un! ehrlicher Bewunderung geschrieben, ıch eiwa als „Urschleim“ deuten. In den faulenden Baum-
struünken ist Iso och nıcht alle Lebenskraft erloschen, ber HChat nıcht NUr gen der Fülle des verarbeiteten Stoftes miıindert, und darum meınt Albert, s1e könnten och organıschesseınen Platz In der Jubiläumsliteratur. Gebildeten Katho- W achstum, wenn uch mıinderer Art, hervorbringen. Wenn Iso

lıken ıst 65 eın gediegenes Mıttel, St Albertus kennen- In der Behandlung des Berichtes aus der Auvergne („tertius mOodus
zulernen: für einfache Leute ist beschwert mıt g- transmutatıon1ıs omniıbus mirabilior‘”, und ausdrücklich: „qUl —
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QUuUam In nostris habıtationıbus inventus est 181 In erra, QuUaCc ufl Von AÄmadıos Marıa ca enezla Bıographie VOIl
Vvocatur Alvernia”, De vegetab. lıb Ur CabD, /) dıe Eirde s VERE“
tabilium mater el matrıx", dıie Sonne ‚Ar calore SUO P

16206, weıl ihm die ufl Von /44 nıcht zugänglıch
wWar Uhnter Nr und j werden Pastors Papstgeschichteplantae generanitur, iımmittens““ heıißt, wWenn der verändernde Eunfluß und viele Zeitschriften un: Einzyklopädıen aufgeführt. £uder Bodenzusammensetzung angeführt und obendrein gesagt wird,

„ CGITA autem ılla DIO Certo OVvVelur MOTLuUu coelestı In proportione natiurae Nr LO o1bt St dıe Quellen und fällt krıitische Urteile,
vıtıum plus quam plantarum alıarum “ (zu diesem astrologischen ohne allerdings Nachweise ıefern. Im Hauptteil
F.nschlag sıehe De vegelab. lıb Er CaD. 9, vgl uch Meyer, (S 1 —80) werden dıe Bıographen des 15 Jahrh be-

BE) ist uch j1er die wenn uch geminderte andelt, angefangen Von Bernabaeus Senensıis hıs Maffeo
Lebenskraft In den E.ichensetzlingen vorausgesetz!l. Besonders Vesghi;: folgen Wundergeschichten un: chronıstische Auf-
gunstıge Umstände führt Albert ıhre mwandlung In die zeichnungen. Im Hauptteil S 01109} erscheinen dıeedlere einrebe verstehen über dıe Rolle der Sonne und der Biographen des 16 —18 Jahrh mıt |Laurentius Surlus,Eiırde siehe De vegelab. lıb er CaD. Z Fs ıst Iso
nıcht erstaunlıch, da AÄlbert diesen Bericht, den vielleicht Lucas adding, Gottfried Henschen un: einızen kürzeren

Darstellungen.in Parıs gehört hat (schon Meyer hat vergebens ach se1ıner
Herkunft gesucht, vgl Jessen, 314) hne iıhn nach- In dieser Publikation steckt zweıfellos sehr viel Arbeıt
prüfen können, W1€e SCONS seıne Gewohnheit WafT, erns! BC- und das ernstliche Bemühen, sıcheren, wıssenschaftlichen
NOoIMNMEN hat. Man vergleiche auch, Was / /8, 83 Eirgebnissen gelangen. Da sich zudem ıne Eirst-
ber Alberts gesunde und sıchere Kritik ] ierfabeln sagT, lıngsarbeıt andelt, wiırd INan keine strenge Kritik üben
einzusehen, daß Man ıhm dıe Annahme eıner generatio aequıvoca dürfen Jedenfalls besitzen WIr NU  _ ine sehr gule ber-nıcht hne weıteres zuschieben darf.

/ um andern nımmt . Albert habe dıe Lehre VO
sicht über dıe Quellen un!: Literatur Z.ur Geschichte des

Bernardın, un! St sollte siıch auch weıterhin ernstlich11 vertreten. Es scheint, daß dıese AÄAnsıcht
nıcht haltbar ıst. Eis g1bt gewiıchtige Stellen, In denen Albert die

mıt cdem oroßen Prediger und Reformator beschäftigen und
Intelligenzen ablehnt, In II Sent dıst 4: In Sent seıne Forschungen erweıtern un! ausbauen. Für diese

Weiterarbeit se]len einıze Hınweise gegeben, dle zweck-dıst. 45 Eine eingehende Ablehnung - der Intelligenzenlehre cdienlich sein könnten.findet sıch ıIn dem ıslang NUur handschriftlich erhaltenen Kommen-
rar des Ps Dionysius Areopagiıta De divınis nominıbus, 1M Cod W ünschenswert z  ware VOT allen Dıngen 1Nne straffere undlat. monacensıs 6909 1256 n Hıier wiırd Iso erst ach klarere Disponierung: gehört die Funleitung an den Schluß.fältiger monographischer Behandlung, dıe uch dıe Fnter- Die F ormulierung‘ 1st ebenfalls nıcht ımmer glücklich: der Unter-pretatıon jener Stellen In den philosophischen Schriften. titel ıst UNSCNAU, enn uch die Biographen des F5 Jahrhundertsdenen Albert ach Ansıicht Baeumkers Witelo, Beitr.
Gesch Philos.

wahre Biographen, anderseıts können die Kataloge posthumer111 | Münster 540), Wunder und vereıinzelte Angaben In Chroniken nıcht als Bio-Schneiders Die Psychologie Alberts Gr., Bejtr. Gesch graphıen angesprochen werden. Sodann ist das F’undament für dıePhilos. 5/6 | Münster 1903 0.) der kritische Untersuchung der Bıographen des 15 JahrhundertsLehre VOoNn den Intelligenzen gehuldigt, genauestens untersuchen chwach Die meısten und wichtigsten Biographien dieser eıt Sll‘ldhat, eiNn einwandtreies Urteil möglıch seın. nıcht kritisch ediert, und W as dieser Mangel bedeutet, habe ich beiIm übrıgen se1 ‚och emerkt f! daß der Arıistotelis- den Viten des Dominikus AaUuUs dem K3 Jahrhundert feststellen
INUS doch nıcht gänzlich In Vergessenheit geraten War und uch ım können. St sollte daher se1ne weiteren Forschungen auf die and-Christentum keineswegs unbekannt WAarT. Es se]en NUur genannt schrıiften konzentrieren. Der Weg ber die spaten Biographen wirdNemesius, Johannes Philoponos,® Johannes Damascenus, uch sıch bestimmt als Umweg erweısen.Boethius. Zu Augustinus ann INa  o} nıcht schlechtweg als
Platoniker auffassen. Der Neuplatonismus hat auf ıhn In der Köln-Riehl. Heribert Chr Scheeben.
Hauptsache eingewirkt. /u Albert ann nıcht der
‚„Schöpfer der philosophia &7  perennis“ heißen, wenn anders Ma  —
dem „perennis” seinen Sinn lassen will, ohl ber der Schöpfer der Metzler, Johannes P. Johannes Arnoidi J:, Iut-

der norddeutschen Diaspora. E.ll'l historisches Zeit-arıstotelischen Hochscholastik. Zur pl}ilosophia perenn1s gehört bildede W ahrheit, S1€e uch erkannt S{ Paderborn, Bonifatiusdruckerei, 1931 230 89)Zu einıgen historischen nd bıbliographischen E.nzelheiten 6,60:;: geb 8,40
siehe dıe Bemerkungen VOoN Pelster, In : Scholastik

575 Wır dürfen dem Verfasser aufrichtie dankbar seln, daß
ZUr 300 Wiederkehr des T ’odestages ın überaus fleißıgerDiese Hinweıse sollen NUr Vorschläge für ine ohl und möglıchst objektiver Forscherarbeit den Schleier Vonerwartende und wünschenswerte Neuauflage seIN. Überdies diesem ‚‚Martyrer““ der ‚‚Gegenreformation während deszeigt auch die sehr dankenswerte Arbeit W.s sowohl d1e Dreißigjährigen Krıieges un: Restitutionsedikts WESSCZOLENNotwendigkeit kritisch gesicherten Textes der Albertus- hat, soweıt dıe relatıv dürftigen Quellen erlaubten. Wieschriften a.ls auch die Notwendigkeit gebotener /urück- sehr sich darum bemuühte, verrat unNns der Spitze d€Saltung In der Beurteilung seiner Lehren. Wohl be] keinem Werkes einerseılts das sieben Seiten umfassende Literatur-mittelalterlichen Autor sind die Schwierigkeiten richtiger verzeichnis der wıederholt angeführten und teilweise schwerInterpretation or0ß, WI1e bei dem ogroßen AÄAlbert. zugänglichen Werke, andererseıits die darauf folgende Luste

ünster E HeinrichKühle der Archivalien un Hss besonders Aaus den für andere
Forscher verschlossenen Sammlungen der Gesellschaft JesuBriefe, Kataloge, Nekrologien, Historien USW. ) SOWI1e denStasiewski, Bernhard, Der heilige Bernardin vVvVoön Siena. Akten CICS Bischofs Wıiılhelm Von Wartenberg 1Im Osna-Untersuchungen ber die Quellen seıner Biographen. | Franzis-kanische Studien, Beiheft 131 Münster, Aschendor 0231
rücker Staatsarchiv (bes Verden), weıter aus Pader-

(X1I 112 89) 6,80 born, Köln, Maınz, Karlsruhe und München. Das BC-zeichnete Liebensbild ist aber auch pragmatısch hinein-In der F.nleitung S 1 10) g1bt St eın Verzeichnis gestellt in den zeitgeschichtlichen Hıntergrund und die SaNZCder Biographen des etzten Jahrhunderts und beginnt mıt der Umgebung der Wirksamkeit. daß WITLr einen ziemlich
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ebensvollen Eunblick in cıese unruhıge un In iıhrer Art der Verfasser hın auf des Dichters eingehende Beschäftigung miıt
Welt bekommen. den Schriften Kants und anderer Philosophen und se1ın seelisches

Bedürfnis des mıt Merck,Nach einer kurzen Fıinleitung ber dıe letzte Arbeitsstätte gemeinschaftlichen Philosophierens
Lavater, 10obler, spater mıt Merder, Morıtz und Schiller. Aller-Visselhövede und Clle dortigen Überlieferungen Von „Paterkleid“ dıngs ist Goethe eın Analytiker VOIL der Art eınes Kant, sondernund „„‚Paterbusch“ wırd 1m Kap die Heimat Warburg und

erstie Jugend des Helden aıt selner Famiuilie geschildert:; 1mM se1n Sanz und ausgesprochen Synthetiker, bei dem die Intuıtion ber-
wıegt. eın Platz ist in der Nähe der Naturphilosophen SpinozaGymnasıal- und Universitätstudium 1mM Jesui:tenkolleg Paderborn und Schelling. Selbst Franz sıeht sıch schließlich Zu Fn-mıt Sodalitätsleben und sonstızen UÜbungen (1608—1 7/) 1m seıin geständnıs CZWUNSECN: „Die Anschauung hat beı Goethe) denNoviziat In Paderborn mıiıt einıgen Mıtschülern 1==]9): 1mM Primat, das verarbeitende ıst e 9)die weıtere wissenschaftliche Ausbildung 7U humanıstischen

Lehramt In Fulda, Bamberg und Speyer mıt der gleichzeitigen Das gıilt auch, ganz besonders, für die Auf-
fassung des Dichters. .„„‚Die relıg1öse Symboliık der oge WarTr GoetheProfeßablegung 9 75): 1m die Tätigkeit In der NEU- eshalb sympathisch, weiıl die relig1ösen Eirkenntnisse und Fır-gegründeten Mıssıon des VO. Speyrer Bischof der Pfalz abgenom-

und rekatholisierenden Siınsheim 1mM Badischen Z lehnisse ler nıcht in starre Begriffe und Dogmen ZSEZWUNSCH
werden, sondern als Symbole 1m Gebiet der Anschauung leiben1M dıe ] ätigkeit als Hausminister, Gesundheıtspräfekt, und ıne mannıgfach verschiedene Auslegung In Gedanken VeI-Katechet und Beichtvater 1m Eimmericher Kolleg 4—26); 1m

f und Kap dıe Tätigkeit als Missionar, VOTI allem ZU!
statten 14) Sobald (Goethe sein Lieblingsthema erührt, ‚„die
Intuıjtion In jenem pragnanten Sinne, das Eirleben eınes Urphäno-Wiedergewinnung der Protestanten ın Bochaolt mens’, merkt INa ıhm dıe tiefste ıinnere Teilnahme Er sprichtFalkenhagen 1m Lippischen VZL und Quakenbrück

1m dıie Berufung ach Verden ach dessen VO  — seinen beglückendsten Eirfahrungen;: WITr sehen ıhm 1INs Herz
und sınd zugleich 1Im / entrum seıner Eirkenntnislehre‘“ (ebenda).Wiedereroberung durch Jılly (1629) 1m die VOom Warten-

berger seiınem Rivalen Berchthold Von Könijgsegg VOTI-
Lamit hängt uch die Form seines Philosophierens und seıner

relıg1ösen AÄußerungen Ya Goethe bevorzugt die aphorı-ZSECNOMMENE Restitution und Neubesetzung des Bistums Verden mıiıt stische Form und „nımmt Von tremden Gut hne Bedenken, W as C:der Predigervertreibung und Pfarreienvergebung 9.:2309, Er istfür eıne .„Relatio Status Verdensis” W artenbergs 1m vatıkanıschen brauchen kann, pragt ber alles In seinem Sınne
‚Eklektiker‘, In jenem vornehmen Sıinne, da ‚A us dem, W as ıhnArchiv hätte willkommene Eirgänzungen bieten können; 1mM kZ die umgıbt, AaUus dem W as sıch 1hn ereignet, sıch dasjenıge aneıgnet,ebenfalls der / urückführung vieler Andersgläubigen dienende

Nıederlassung der Jesuiten Verden, erst als Residenz und ann W as selıner Natur gemaß ıst ‘ 15)
Goethe verdankt Spinoza mehr als irgendeınem andern Denkerals Kolleg mıt dem Wirkungskreıis Arnoldis 29—30); 1m die Grundlagen seıner Weltanschauung. A ıhm orıentiert SIC|13 se1ıne 1m Dienste des gleichen /weckes stehende Pfarrarbeit in

Visselhövede, Neuenkirchen und Scheverdingen unter vielen ıIn seinem relig16sen Denken. So ist das berühmte JF Laı
das Goethes Glaubensbekenntnis viel-Schwierigkeiten und Widerständen mıt eıner Kırchenvisıtation

30-—51 1m 14 seın etztes Wıiırken und Martyrıum aut dem leicht tretfendsten wıederg1bt, obgleich dıiese Aphorısmen nıcht
Rückweg ach Verden, und Cordara, Von lhm selbst, sondern Von Lavaters Freund Tobler ber untervorab ach Alegambe Goethes Anregung nıedergeschrieben SINC), stark VONn Spinozawährend die gegnerische Begründung miıt den Klagedrohungen
zurückgewı1esen wird 631 1M die Nachgeschichte der beeinflußt.

Zu den Charakterzügen VON Goethes Persönlichkeit, die uchVerdener Mıiıssıon und 1mM 16 der Nachruf auf den Eirschlagenen seıne relig1öse Auffassung entscheidend bestimmen, echnet Franzund seın Martyrercharakter. E.m Namen- und Sachregister nebst
fünf Abbildungen ist beigegeben. Ob der Martyrıums- besonders die proteusartıge Vielseitigkeit und Wandlungsfähigkeit

dieses Denkers und Dichters. (ioethe vereinıgt In sıch Gegensätze,charakter reilich mıt dem Gilaubenshaß genügend motivıert und
die Giewaltmethode durch das analoge Vorgehen der Gegner hın die SoONs iIm allgemeinen als unvereinbar gelten. En Z eitgenosse,
reichen entschuldigt ist?» tephan Schütze, schreibt arüber 1mM Jahre 1806 ‚Man hatte bald

eınen sanft-ruhıgen, bald eınen verdrießlich abschreckenden (auchüunster 1 Schmidlın. Kummer drückte sıch bei ıhm gewöhnlich durch Verdrießlichkeit
aus), bald eıinen sıch absondernden, schweıigsamen, bald einen be-
redten, ja redseligen, bald eınen episch-ruhigen, bald wiewohl

Franz, Errich, Goethe als H  reli|  Ser Denker. ] übingen, seltener eınen feurıg _ aufgeregten, begeisterten, bald einen
ıronisch-scherzenden, schalkhaft-neckenden, bald eınen ZOIN1Z-ohr (Paul Sıebeck), 1932 (AIl 286 ZT. 8°) scheltenden, bald SOga.: eıinen übermütigen CGioethe VOT sich.10 Damit hängt seine Unbeständigkeit In der 1 ..ebe.
99.  ı€ ınnıge Verbindung mıt F Tauen ıst ıhm Lebensbedürfnis undWar Goethe eINn philosophischer Denker? Man ıst ver-

sucht, die Frage mıt dem inweıs auf einıge sehr bestimmt dıe Basıis se]nes poetischen Schaffens: SOWI1eEe ber ım Funzelfalle
eiINne dauern e Bindung sıch anzubahnen scheınt, erschrickt C} regel-gehaltene Aussprüche des Dichters selbst entschieden VeI- mäßıg und zieht sıch zurück. Die Regelung seıner ‚Ehe‘ ıst völlıgnelınen. ‚„„Für Philosophie 1Im eigentlichen Sınne hatte ich durchsıchtig. Es liegt offen zutage, daß Goethe ıer bewußt eiınekein Organ“”, schriehb 820 In seinen Bemerkungen über Verbindung wählte, dıe für ıhn keine Bindung bedeutete“‘ 29 Edie ‚„Eiinwirkung der NeCUEICN Philosophie“ ‚„ Von der Philo- Die Frage lıegt nahe, und uch Franz hält s1e nıcht ürsophıe habe ich mich selbst ımmer freigehalten, der Stand- gegenstandslos: (Gehörten bei Goethe dıe relıg16sen Dinge nıchtpunkt des gesunden Menschenverstandes War auch der stark die Peripherie? War nıcht persönlich 'OLZ seines

außertememnıge , sıch Eickermann gegenüber Interesses In relig1öser Hınsıicht 1Ur eın AÄußenseiter? Der Ver-
Februar 829 Und Kanzler Müller bemerkte fasser g1bt £; da an diesem Eiinwand etwas KRıchtiges sel, und

antwortet mıt Schartsınn: „ Wenn Man, wıe vielfach geschieht, denJuli 827 mıt einem Anflug von Humor: ‚„‚Soviel
Philosophie, als ich blS meınem seligen nde brauche, Begriff der Religion faßt, daß mıt ıhm die Hıngabe das

Übersinnliche, 1 ranszendente bezeichnet wiırd, spielt d1e Reli-habe ich noch allenfalls, eigentlich brauche ich Sar keine. ““ gıon bei Goethe 98088 ıne nebensächliche, In gewissem Sıinne
1 rotzdem glaubt Franz, der diese Aussprüche natürlich kennt, überhaupt keine Rolle Das Stehenbleiben 1mM / . entrum der Per-

daß Goethe „IN allen E,pochen seınes Lebens In ausgepragter Weise sönlichkeit ıst die eigentliche Achse seıner W eltanschauung: Ur
die Merkmale des theoretischen Menschen‘“‘ offenbare, und erinnert VO  »J 1er aus gewınnt Verständnis uch für dıe relig1ösen

Heines Wort, daß INa  — uch In Goethes zartester Liebeslyrik Phänomene‘“ S Franz nenn: Goethe trotzdem eıinen tief
den metaphysischen Hintergrund verspure. Namentlich ber weıst relig1ösen Menschen, „aber ist eıne F römmigkeıt anderer und
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HNEeCUGCTGT Art“ Be;j Goethe wurzelt se1in SaNzZes Schöpfertum, WwI1ıe auf geWIlsse besonders interessante Darlegungen un est-uch seın relıg1öses Eirlebnis In der Eirotik. Seine gewaltigsten stellungen des Verfassers In gedrängter Kürze hıinweisen.Dichtungen sınd zugleich erotisch und relig1ös: die Giretchenlieder
In Faust WIe die Schlußstrophen ın Faust 11 [ronıe 1st eınes der etzten Fundamente, Von AQUuUs dıe

Zesamte Persönlichkeit Goethes, seıne Weltanschauung und seineDie relıgıöse Entwicklung des Dichters halt Franz ohl
nıcht Sanz zutreffend! schon ach der Straßburger Ze1t‚ der Religion verstanden werden mussen. Bei Goethe zeıgt sıch dıe

Neigung Spott und Ironie In relig1ösen Dingen während se1ınesjedenfalls ach der Frankfurter Sturm- und Drangperiode für o b
geschlossen. Goethe hat 1Ur wWwel relıg1öse Krisen durchgemacht, Sanzen Lebens, SIE erscheint selbst In den Invektiven des alten Herm

In keiner Weise gemildert. „„Auch 1M hohen Alter hat bei Goethedıe zeitlich ach rückwärts und vorwarts durch die pıetistische
Jugendepoche begrenzt sind. Goethe ı sodann eın relıgiöser die Neigung Spott und Negation nıcht nachgelassen. Ess ıst

beachtenswert, daß dıe Stimmungen der Ehrfurcht und der IroniıeCharakter VON einheitlichem Stil WIe eINn Paulus der Luther ‚Es
g1bt für ıh: eın Damaskus, keine Katastrophe, sondern Ur all- gleichzeıtig nebeneinander Platz finden Es steht nıcht als se1
mähliche Übergänge.‘ die Jugend die eıt der Gärung, das Mannesalter dıie des Kampfes,Das macht selne Beurteilung In religiöser das Alter die der Mıilde Neben F aust und erther stehen dıeHiınsicht sehr schwierig. ‚‚Goethe 1st eine psychisch ungemeın
komplizierte und dıfferenzierte Natur“ 39): Jugendfarcen und der L, wige Jude Neben Iphigenie, den Oden

und den Geheimnissen finden WITr die Parodien der ersten WeimarerIm Frankfurter Pietismus veremniıgte sıch mystisch-pantheıistischer
Gottesglaube mıt Alchimie. Dieser alchimistische Zug hängt Zeit, neben den Bekenntnissen eıner schönen Seele dıe Braut VoNn

Kaorinth, die Aenien, die Lilegien Uun! F.p1igramme, neben denSamnmen miıt der Gottesvorstellung der neuplatonıschen Mystiker.
H16Y lıegen uch die W urzeln VonNn Goethes naturwissenschaftlichen Wanderjahren die Invektiven 1Im Divan und den zahmen Xenien,

ja In erselhen Dichtung, In enselben Gestalten VCI-Studıien, seıner Naturphilosophie und seınes Pantheismus, für dle
spater In Spinoza die wichtigste theoretische Stütze and Die bınden sıich Eirnst und Scherz, Ironie und Glaube, wWwW1ıe

stärksten 1ImM Satyros und 1M E,wigen Juden hervortritt““ 90)Eiindrücke dieser eıt sınd In geWI1sser Hınsıcht entscheidend für
seın Sanzes Leben Urfaust und erther siınd 1U von Jler aus

/ umeist meınt Franz! 1st allerdings dıe posıtıve Ironıe,
verstehen. neben der die Ehrfurcht VOT dem Heıligen bestehen ann. ber

In der Straßburger und der ıhr folgenden Sturm- und Drangzeıit zuweilen verfällt uch Goethe In Angriffe auf cdas Ideal selbst und
damıiıt In die negatıve Ironie eınes Voltaire und Heine; denn (ioethemacht CGioethe dıe zweıte große relig1öse Krise durch, zunächst

unter dem FE.unfluß Herders. In seıner Straßburger Dissertation VeTI-
hat Chaos In sıch So 1st das F ragment VO F,wigen Juden
;„„VoN eıner burschikosen Frechheit, wI1e s]ıe nıcht überbietentrıtt das Junge (Cienie die Ansıcht, daß che eigentliche und wahre

Religion Privatsache sel. In Wetzlar geht der Lizentiat ach dem ist  en 93) ohn und Haß das Christentum spricht deut-
iıch Aa Uus manchen tellen seıner Dichtungen, AaUus dem West-Z eugnis Kestners, des (Giemahls der Lotte, nıcht mehr ZU Abend- östlichen Divan, besonders ber AauUus einıgen streng vertraulichenmahl und überhaupt nıcht mehr ZU!: Kırche, weıl, WI1Ie sıch

außert, azu nıcht Lügner sel. brieflichen AÄußerungen (z Z elter 28 1824 und
Spinozas Einfluß befreıt Goethe endgültig „„dus den Fesseln der Im Kapıtel „Religıion und Ehrfurcht“ untersuchtkonservatıv tradıtionellen Dogmatik mıt iıhrer Vorstellung eınes F Tanz eingehend des Dichters berühmte und vielumstrittene Dar-menschlich gedachten Ciottes und iıhrer In der Geschichte hervor-

geiretenen supranaturalen Offenbarung“ 47) Damit 1st seıne legungen In den W anderjahren (Pädag. Provinz) über die drei
AÄrten Von Ehrfurcht und die damıiıt In Verbindung stehenden reIlrelıgz1öse FEintwicklung abgeschlossen. Religionen: dıe ethnische, die philosophische und dle christliche.Die Überfülle Quellen, die uns e1m Versuch eıner g1bt eıine geNaUeE Analyse des Ehrfurchtsbegriffs, zunächstCharakteristik VON CGoethes relig1ösen Anschauungen ZUTE Verfügung unabhängig Von Goethe, prüft dle Tel Ehrfurchtsformen in denstehen: Werke, Briefe, Gespräche, Aphorismen, autobiographische Wanderjahren, ann dıe rTel Arten Von Religion, geht auf cıeSchriften, Berichte Von / eıtgenossen ‚o wirkt oft eher VCI-

ırrend als lärend, cla dıe / eugnisse nıcht selten wıdersprechend Unstimmigkeiten des Textes e1n, skizziert die einıger Wider-
sprüche, wıe meınt, 1mM gsanzen einheitliche Religionsauffassunglauten. So ıst bekanntlich „Dichtung und Wahrheit“ mehr eın des Dichters Ehrfurcht VOT sich selbst 1st oberste Ehrfurcht undZeugnis für die relıg1öse Auffassung des reiten autobiographischen zugleıch Grundlage der eINZIg wahren Religion; der GlaubeBerichterstatters, als des Knaben und Jünglings Goethe Für ZE- CGott ist der Gilaube sıch selbst und macht uch autf dıewöhnli;ch außert sıch der Dichter In seınen schriftlichen, für weıtere außeren Einflüsse auftmerksam: Lessings „Erziehung des Menschen-Kıreise bestimmten Bemerkungen er relig1öse Fragen mıt Z ürück- geschlechts”, Comenius und dıe Symbolik der Loge, Kants „Kritikhaltung und großer Vorsicht, AQUSs Furcht, 61 möchte sSons bei den der Urteilskraft“ die sıch alle In Goethes Darstellung mıtftrommen Christen Anstoß CeITESECN. Ab und trıtt ber doch Sicherheit nachweisen lassen. uch Franz entgeht nıcht, daAaUus seiıner eserve heraus und spricht offen, klar und unmıß6-

verständlich. Solche wichtige Selbstbekenntnisse sınd ach F Tanz Goethe mıt der Bezeichnung „christliche Religion“ nıcht das
Christentum wI1e In Wiıiırklichkeit ist, meınt, un: da diesedie Anfangsabschnitte der Winckelmannskizze, das Gespräch

des Oheims miıt der „schönen Seele“ 1mM Buch der Lehriahre SO8., christliche Religion überdies ausdrücklich Von der Religion
Christı der philosophischen der der Religion der Weisen,und die Bekenntnisse Spinoza 1m 14 und 16 Buch VoNn „Dich- der sich Goethe selbst bekannte unterscheidet.(ung und Wahrheit“”. Was die / eugnisse VonNn / eitgenossen _

elangt, ist gegenüber Eiıckermanns „Gesprächen” Vorsicht Aus den weıteren Kapıteln NUur och einıge besonders be-
Platze, da Fickermann häufig d1e Bedeutung der behandelten merkenswerte Feststellungen. Religionspsychologie:Männer und Frauen bedürfen (nach Goethe) eınes verschiedenenFragen nıcht überschaut.

Heılandes, die Klettenberg sıeht In ıhm den Geliebten, LavaterMıt dem bisher Gesagten ist zunächst NUur der Inhalt des eınen Freund. Der Mensch soll nıcht CGott dienen, In ıhm selber
ersten Kapıtels (Voraussetzungen) kurz skizziert. ber diese 1st eın Dienenwollendes. Goethe Warn: eindringlich Vor der
‚, Voraussetzungen“‘ enthalten 1mM wesentlichen bereits dıe christlichen Mystik und Jenseitsstimmung. Reue, Sündengefühl,
wıissenschaftlichen Eirgebnisse der SaNZCH Jangjährigen For- Gewissensqualen betrachtet wesentlich unter dem pathologischenGesichtspunkt. Dagegen findet G1 das Musterbeispiel eıner welt-schung des kenntnisreichen Verfassers. Die weıteren fünf
Kapıtel: Religion Uun! Ironie, Religion un! Ehrfurcht, zugewandten Mystik bei seinem geistıgen „Z.willingsbruder‘‘ Hafıs.

Die christlichen Mystiker sturzen sıch In den Abgrund des Subjekts.Religionspsychologie, Religionsgeschichte, Religionsphilo-
sophıe behandeln ausführlich un! gründlich einıge W1Ch“ Hafıs dagegen Ist „mystisch rein , ebt In der echt religiösenFreude dem Reichtum und der Schönheit der Welt.tigste VOo  j den In den Voraussetzungen bereits berührten | e Die iıdeale Urreligion individuali-Fragen und Problemen. Der Referent kann hıer NUur noch sıert sıch ach Ort, Zeit, Umständen In mannigfacher WCISC.
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Keine VonNn allen geschichtlich bekannten Religionen hat dıe eINZ1Y In seıner bekannten Goethe-Biographie, die übriıgens nır-wahre Offenbarung. 1He Religionen haben wI1e überhaupt dıe gends nenntKulturgebilde ıhre begrenzte Lebensdauer, ıhren Höhepunkt und Das alles darf unNs indes nıcht abhalten, die ungewöhnlıchıhren Niedergang. Jede Religion ist reinsten In ihren Anfängen
(Quelle!), spater wiıird sS1e getrübt. Für die Wertung der VCI- gründlıche wiıissenschaftliche Leistung, d1e in seinem Werke
schiedenen Religionen und relıg1ö6sen Richtungen ist maßgebend In Eirscheinung trıtt, dankbar anzuerkennen. as VO. Ver-

fasser beigebrachte T atsachenmaterıjal ıst erstaunlıch oroßihre großere der gerıngere Nähe dem Humanıtätsideal.
Wenn sıch Goethe oft sehr treundlich und anerkennen:! ber das und, W as wichtiger, durchweg beweiskräftig. Das Streben
Christentum ausdrückt, darf INan nıcht übersehen, daß sıch nach gewIissenhafter Objektivität macht sich überall ohl-
immer 1Ur eın völlig undogmatisches handelt, eın „Christen- tuend emerkbar un:! zeıgt sıch besonders In der strengen
LUum ZU)] Privatgebrauch“. Die übernatürliche Auffassung lehnt et Prüfung und Sichtung der Quellen. Die unbestrittene Be-
ımmer entschıeden ab Überall ist das Metaphysische, Dogmatische
beseıitigt, das Menschliche geblieben. He christlichen Begriffe herrschung des weıtschichtigen Stoffes erweckt Bewunderung.

So hat uns Franz eın Werk geschenkt, das Nan vielleicht alssınd beı Goethe „säkularısıert ” 193 ff.) (Vegl uch den Brıef die wertvollste abe ZU Goethejubiläum bezeichnen kann,Kanzler Von Müuüller VOIN Religions-
phılosop Goethe steht durchaus auf dem Standpunkt der und clas ohl auf lange /eit In seliner Art unerreicht da-
„Metaphysik der Eirscheinungen“ Er benützt die Formen der stehen dürfte. Um ınteressanter ıst für mich die Be-

alsdirekten Metaphysık NUur symbolische Ausdrucksweise, als obachtung, daß der gelehrte Verfasser In den T atsachen-
Hılfsmittel, die vorliegende Waırklichkeit beschreiben und ergebnissen seiner Forschung über den relig1ösen Denker und
erfassen. Die beıden Angelpunkte selner Metaphysık SC das Ich ] )ichter CGioethe mıt Baumgartner und dem Referenten
(Entelechie, Monade, Idee) und dıe Natur. Eme zweıtfache W as allerdings gründlıche Kenner VOoONN Goethes Schriften un!Betrachtung des Göttlichen MU. beim Dichter und Denker Goethe Denkweise nıcht besonders auffallend finden werden ınunterschieden werden: dıe relatıve der sinnbildliche und d1e

solute der unmittelbare. 50 lösen sich viele SONS' unlösbare sehr vielen, vieleicht [0324 in den meısten un! wichtigsten
Punkten übereinstimmt.Widersprüche In seınen Schriften und mündlichen AÄußerungen.

Die Nıchtbeachtung dıeser höchst wichtigen Unterscheidung hat Rottmannshöhe Starnberg.
unendlich 1e] Verwirrung In der Goetheliteratur angerichtet. kın Aloiıis Stockmann S:}Beispıiel für dıe relatıve Betrachtungsweise sıeht Franz In den
bekannten Äußerungen ber dıe Sakramente der katholischen Kırche
In „Dichtung und Wahrheit“, eın Beispiel tür die absolute In den
Partien er Spinoza ebenda 14 und Buch) Goethes Dorsch, Aemil., theol doctor e]Jusque In unıversıtate
Religionsphilosophie hat bıs ın dıe neuestie eıt die Denker be- oen]ıpontana prof., Institutiones theologiae iundamentalıs.

<  ol De religione revelata CUu prole-influßt Dilthey, Spengler, Wertheimer sınd ıhm verpflichtet. Die
Phänomenologie eınes Husser]l, Scheler, Heıidegger ist ZU: Teıl eine zZzomen1s ıIn theologiam. altera tertı1a retiraC-

Weiterbildung VOoNn goethischen Gedankengängen. CGanz besonders ata et auctia Oeniponte, Rauch 1930 (AVI, 829 ST. 8°)
ber stehen Nietzsche und Vaihinger In seinem Bann. Niıetzsche 16
ann geradezu als chüler des Alten Von W eimar bezeichnet WCI1- Mıt diesem zuletzt erschienenen Band ist das dreibändıigeden, NUr ist der chüler weıt radikaler als der Meister, ber beide Werk der Fundamentaltheologie (De relig10ne revelata 930;smd Diesseitsmenschen und Gegner der christlichen dualıistischen De Eicclesia 928: De inspıratione Von Dorsch inMetaphysık. NEeCUE Auflage wıieder vollständig geworden. Der Uhntertite!

Eın kurzes Schlußwort (Goethes persönlıcher Glaube) (quas in uUsum audıtorum SUOTUMmM accommodarvıt) zeıgt die
faßt einıge Hauptgedanken des Buches kurz 3000001 Entstehung des Werkes aus der Lehrtätigkeit un!: o1btbringt aber nıchts wesentlıch Neues. Dagegen enthalten die auch schon in andeutender orm die Begründung der Stoff-
umfangreichen Anmerkungen (S 26228 1) sehr viele auswahl, über die 1Im orwort weıtläufiger gesprochen wird.
wertvolle Literaturangaben un: namentlich auch interessante Der Lehrgang der Innsbrucker Universität ist maßgebenduseinandersetzungen des Verfassers mıt eıner anzen Reihe SCWESECN. In diıesem ersten Band findet INnan als Prolegomena
VO Autoren, die den vorliegenden Gegenstand eingehender ıne allgemeıne E.inleitung In die T’heologie S 1 35)behandelt haben iıne Finleitung iın die Fundamentaltheologie (S TEVon einer eingehenden Krıitik des aufschlußreichen, und darın gesondert: De apologetica PTESSIUS dicta, einen
stattlıchen Buches so. hıer schon AUuSs Rücksicht auf den Abrıiß der Geschichte der Theologie S s und
Zzur Verfügung stehenden Raum abgesehen werden. wıederum gesondert: apologelicae conspectus historicus.
Fnige sachliche E.inwände, die sıch manche Be- ach diesen Prolegomena, die In ihrer Ausweıitung durch
hauptungen des gelehrten Verfassers vorbringen lassen, dıe Innsbrucker Stoffverteilung verständlich werden, folgtwurden oben bereıts angedeutet. Ins Gebiet der leinen das eigentliche Ihema des Bandes. Der eil (DeSchönheıtsfehler gehöort, WCNNn Franz sSteits Jakobi sa Jacobı, religione In genere ) mıt rund 200 Seiten ist ine Religions-(west-östlicher) Diwan stia Diıvan U. schreıibt. Gerade philosophie, be] der allerdings die Frörterung des relig1ösenIn einem SONst Nau un!: zuverlässig gearbeıteten Werke, wıe Objekts un! des Subjekts der Relıgi0n a.ls der I heodizee
das vorliegende Buch zweıfellos ıst, wirken solche kleine und der ratiıonalen Psychologie zugehörıg ausgeschaltet ist.
Ungenauigkeiten störend. Daß WIr Katholiken mıt Franz in Der eıl (De revelatıone In genere) bietet In der üblichen
vielen wichtigen Fragen nıcht übereinstimmen können, ıst ZU Stoffverteilung die 1 heorie der Offenbarung S 7685
vornherein durch den weltanschaulichen Gegensatz bedingt; Der eıl (De religione In sPCCIE revelata) andelt In dreı
denn Franz bekennt sıch, soweıt ersichtlıch, in relig1öser Hın- Abschnitten VO  —; der Uroffenbarung (S 17 523). Von
sicht den Grundsätzen un der Auffassung des freı- der mosaischen Offenbarung (S 223—544) und Von der
sınnıgen Protestantismus. In der moralıischen Wertung der christlichen OUOffenbarung S 44— 817), In dreı Kapiıtel
Von ıhm mitgeteilten 1 atsachen wofern INan be] ıhm VO.  — gegliedert, denen als etztes Kapiıtel die erkenntnis-theoretische
eiıner solchen sprechen ll kommt daher selbstver- Erörterung: De valore el V1 argumentatıoniıs apologeticae —
staändlıch Sanz andern Eirgebnissen als twa Baumgartner geschlossen ıst Dieses Kapıtel berührt sich mıt den Dar-
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legungen VON 80204 CNSC, daß dıe beiden Ab- Järung und Begründung des )ogmas etwas ausgedehnt,
schnitte besten miıteinander verschmolzen würden. zuma| Ja ein vertieftes Verständnis der katholischen CGilaubenslehre

angestrebt wırd So sınd die Ausführungen ber das WissenSchon die Kaumzumessung aßt erkennen, da die beiden
ersten AÄAbschnitte NUur Vorbereitung auf den Hauptteıl VOM Eirweis VO![I dem Glauben und 1 M Glauben 12) entschieden

Ü7 ausgefallen. Man mochte jer eıne knappe Darlegungder christlichen Offenbarung se1ın wollen. Das Bestreben, mıt darüber finden Gilaube eın vernünftiger CGiottesdienst
NECUECIEN Bewegungen Schritt halten, ist überall erkennbar. An
einıgen tellen freılıch (z. eım Begriff der Offenbarung, eım st. Uber das W esen und dıe formalen Wiırkungen der heıilıg-

dürfte Ausführlicheres gesagt se1nN: derBegriff des Wunders) hätte ber doch unier Ausscheidung alterer bloßen leichteren Verständlichkeit zuliebe . sollte INan sıch nıchtLiteratur etwas mehr auf HELUsile Darstellungen der Gegner) Rück- begnügen, S1IEe miıt Augustin als dıe Luebe verstehen 149);sıcht werden können. Im übrıgen ist, hne Vollständig-
keıt 7Ä erstreben die In eınem Lehrbuch immer unerreichbar und der Gedanke, daß sıe eın höheres Sein verleıht, einNn übernatürliches

Leben ist, Gotteskindschaft auf Grund der W ıedergeburt, Ver-unnötıg ist), Literaturangaben beigebracht. Eln Mangel ahnlichung und Vereinigung miıt Gott, daß sS1e die Einwohnungscheıint mIır die oft VErgESSECNE Angabe des Erscheinungsjahres des Geistes m1t sich bringt, äßt s1E doch in einem voll-se1IN. FE.hbenso ist dıe Auflagenangabe für das Auffinden der [ exte
unentbehrlich. E.uinmal 1st eıne altere, das andere Mal eıne Jungere kommeneren Luchte erstrahlen und besser In ihrem Werte erkennen.

In der Lehre VO. Urstand und der LErtbsüuünde sSOWI1e inAuflage (Schell 2[72 214) un! nıcht immer 1st dıe letzte der «D sollte dıe ] hese VO übernatürlichen Eind-Auflage zitlert (z. Harnack, Dogmengeschichte, Schell, 1e] und seinem obligatorischen Charakter für alle MenschenApologie des Christentums). S 3475 Anmerkung würde das /itat
eınes och lebenden Autors, der inzwischen die dort vertretene

schärfer herausgestellt werden, da 98088 VOoOoNN da Aaus die absolute
Notwendigkeit der Ginade. desgleichen die absolute Heıilsnotwendig-Meinung aufgegeben hat, besser wegbleiben. keıt des Glaubens, der T aufe der Z ugehörigkeit ZUrTr Kırche be-

Der Unterschied zwıschen heilender undAls (janzes S4 1st cıeser Band der ‚.ucCcNMN Auf- grıffen werden ann.
lage der Fundamentaltheologz1e VO.  —_ DOI'SCh ıne achtung- erhebender Gnade würde ann uch klarer hervortreten.

An F.nzelheiten se1 och angemerkt: werden Geistigkeıitgebietende Leistung. kıne solche Fülle des Stoffes, ıne
un Unsterblichkeit der Menschenseele den W ahrheiten gezählt,solch oroße ahl ausführlicher Belegstellen, ıne solche Sorg-

falt In der Lirörterung der Probleme, zumal| nach der speku- die nıcht Dogma 1Im strengen S5ıinne, weiıl keine Oftenbarungs-
wahrheiten, sind; /3 wırd auf d1e Eintscheidung des Latera-atıven Seite hın, treten In diesem Werke zulagze, daß auch verwıesen, AUuUs der doch der streng dogmatiısche Charakterfür den Lehrer der Apologetik ine Fundgrube für die [ Jar- zudem hat der er£f. In seinem Lehr-der { hese hervorgeht;bıetung des apologetischen Stoffes sein kann. Allerdings ist buch D dıe gleiche JI hese ausdrücklich als de fide bezeichnet.

schwer verständlıich, wI1e der Student In der für die Die Sätze ber die Offenbarung SE dıe natürliche Often-
Fundamentaltheologie ZUr Verfügung stehenden Seit den barung se1 durch d1e Schöpfung, die übernatürliche auf dem Weg
Inhalt der dreı großen Bände meıstern oll der Erlösung erfolgt, sSoWI1e, die übernatürliche Offenbarung se1

eINZIY dıe Altväter, Israel und die Christenheit 5ünster 1: Struker. bedürfen der Korrektur. Fne übernatürliche Offenbarung ist
schon 1mM Paradıes VOT dem Sündenfall und hne Rück-
sıcht auf denselben: absolut notwendıg WarTr s1€e mit Rücksicht auf

Bartmann, Dr. Bernhard, Grundrih der ogmaltiık. 2‚ NEeCU- das übernatürliche Ziel, das schon VOI dem Falle gegeben WAal.
bearbeitete Auflage. Herders theologische Grundrisse. | Frei- Die Offenbarung In Chrıistus sodann ıst doch CI€I' Bestimmung

ach universell un deren Annahme 1m Gilauben für alle Menschenburg l. Br., Herder, 931 AI 276 BT, ö%) VL D} Lw.
6,40 verpflichtend. Dle Ausführungen ber die Eirschaffung. des

Menschen befriedigen nıcht recht Man soll ffen yDer Grundriß der Dogmatık Von Bartmann erscheint
in der zweıten Auflage nıcht bloß in Format, sondern

daß die zıtıierte Eintscheidung der Bibelkommissıon fordert, den
biblischen Bericht 1m Sınne eıner unmıiıttelbaren Eirschaffung des

auch In Durcharbeitung. Er sucht Vollständigkeıit Menschen uch dem Leibe ach erklären, daß ber damıt keine
des nhalts mıt knapper, aber klarer orm vereinıgen Dehnitivsentenz gegeben 1st und somıit, falls die Naturwissenschaft
und bietet j€ strıngente Beweise für den Ursprung des Menschenleibes aufıne wıllkommene Orientierung über das
katholische Glaubensgut für alle, die beruten sıind, das dem Wege der Eintwicklung beibringen würde, KRaum bleibt für
olk ın seinem Glaubensleben führen. Er 111 nıcht eINe andere KErklärung des Schöpfungsberichtes. Mıt voller

Bestimmtheit sollte dıie These des Kreatianısmus vertretien werden.bloß dem ] heologen und Priester dienen, der ıIn ıhm eın lassen die Seeletreffliches Hılfsmittel zur kurzen Rekapıtulation der früheren, Die F ormulierung: „Fast alle 1 heologen
durch eınen jedesmaligen Schöpfungsakt ” Gottes c]em gezeugienausführlicheren Studien findet, sondern auch dem Lailen, der Eimbyro eingießen“ scheint unbestimmt;: die kirchliche SentenzIn der Ausemandersetzung mıt gegnerischen Auffassungen ist In diesem Punkte klar. UÜbrigens sında die 1 heologen,oder auch 1Im Dienste der ‚‚katholischen Aktion““ eines dıie heute eine andere Sentenz vertreien » uch dıe Worte (ebda):

siıcheren Führers bedarf. Die den Hauptdogmen beigefügten Über das Wie? der Vereinigung Voil Leib und Seele 1m Menschen
‚‚Lebenswerte‘‘ wollen iıne Handreichung dazu bıeten, das schweigt dıe Offenbarung, mussen mit einem Fragezeichen versehen

werden, da das Dogma, das die Seele als W esensform des LeibesDogma AUS der theoretischen Schulform 1INns Leben über-
seizen und Z.Uu zeıgen, daß ın demselben wirklich in erklärt. doch zweiıfellos etwas über das Wie besagt, nämlıch dıe

Vereinigung eıner substantıialen E.unheit, WAas gegenüber dersprudelnder Quell des Lebens gegeben ist Der erf hat 1 heorie, der bloß außeren Vereinigung 1mM Sıinne Platos der dergeıne Absichten zweıfellos In glücklicher Weise verwirklıicht,
daß Man den Grundriß namentlich in dle and recht

bloßen Wechselwirkung der des psychisch-physischen Parallelismus
Von Bedeutung ıst. Wır möchten uch nıcht 1Im Sınne desvieler Laıen wünschen möchte. erf Z VOol eıner Bedürftigkeit der menschlichen Natur
für dıe Übernatur reden, da 1e8 der absoluten Gratuintät derE.iniges sel für eıne olgende Auflage angemerkt. Man ann

bedauern, da der ert nıcht uch die Lehre Von der Kırche In (Cinade entgegensteht.
seınen Grundriß aufgenommen hat (wie 1€es in seiınem Lehrbuch
der Dogmatik geschehen ist), da das Wesen und Geheimnis der

Freiburg 8 Bilz
rch NUr 1m Z/usammenhang mıiıt der Christologie Sanz ertaßt

werden ann. An manchen Punkten sähe INa  en die spekulative Er-
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Poschl Arnold Dr., Protessor der Universität Graz, An kleineren Verbesserungen sınd NECMNNECIMN auf
Kurzgefaßtes eNnrbuc des katholischen Kirchenrechits und 1472 dıe Bezugnahme auf cCie L ateranverträge bzw diıe Be-
au TUn des kıiırchlichen Geseizbuche:! Dritte, gründung der „Vatikanstadt 3 auf 57 dıe Bemerkung, daß der

1931 auf 159umgearbeitete Auflage Graz, Mosers Verlag, (All Anhang 7U C4 CUull Dokumente umfaßt
394 S 21 8°0) LE7O der Vermerk da neuestens uch Generalvikare für bloße

Teile VO  5 Diözesen gebe 179 wird Bezug gl] die erste, 1918 erschienene Auflage dieses Lehrbuchs auf NEUeETE bischöfliche Enuntiationen dıe Nationalsozialistendes katholischen Kıirchenrechts tand dieser Revue 1919 187 werden die neuestien österreichıischen Bestimmungen2339 f} wohlverdiente Anerkennung, wWenn auch dıe ber die Schulaufsicht angetührt 2()4 nımm Bezug auf
freigewählte, VOo Codex Jlurıs Canonıcı allzu stark ab- das neueste österreichische Bundesgesetz VO. Jul: 1928 ber
weichende Systematik ausgestellt wurde. Schon Jahre die Ausübunge des Patronatsrechts durch dıe Landeshauptleute
1971 erschıen dıe zweıle, ZUE Rezension aber nıcht C111- Man sıeht leicht WI1Ie gewiıssenhaft SCIN Vor-gelaufene, wesentlichen vollständig unveränderte Auf- wort gegebenes Versprechen eingelöst hat Man sıeht aberlage Girößere Änderungen fanden sıch hier Ur 47 auch WI1e hıer CIM nach jeder Seite des Rechts bestens durch-und 45 dur Ch Bezugnahme auf NECUCICS Öösterreichisches gebildeter Jurist MmMI1tL feinem Sensoriıum namentlich auchStaatskirchenrecht Wenn trotzdem die Seitenzahl!
zurückgegangen Wal, erklärt sich das AUSs dem vermehrten tür die kırchlichen Interessen ausgestattete and Puls der

Zeit hatKleindruck Weıit bedeutendere Änderungen welst che Jetz
vorliegende drıtte, gegenüber der VvoraussScgahNscCHCH, TOLZ 1 übingen Saägmüller
weıteren vermehrten Kleindrucks um Seıten stärkere
Auflage auf Die Begründung hıerfür og1bt das orwort Braun, Joseph Das christliche Altargerät in
In dıesem wiırd darauf hingewılesen, daß dıe schreckliche Sein un Entwicklung. München, Max Huber, 1932
Wıiırtschaftskrise verboten habe, schon früher angekündiıgte /06 Lex 8 Mıt 610 AÄAbbild auf 149 Tafeln und
Firweiterungen, namentlıch hinsiıchtlich der Rechts- Text) Gilw F7
geschichte, der Quellenzıtate un: der Literaturnachweise Den Freunden der Geschichte der lıturgischen Innen-vorzunehmen, weıl andere notwendigere Eirgänzungen kunst Wal Jängst bekannt daß Jos Braun umfassen-machen Dle Kıirche stehe gegenwartıg Inmıtten der
ogroßten Veränderungen auf allen Gebieten des polıtischen, den Studien über dıe Eintwicklung der lıturgischen Ge-

wandung (1908) un! des Altares (1924) mıt ebensogesellschaftlıchen, wirtschaftlichen und geistig-sıttlıchen
Lebens Da sS1e Gegenmaßnahmen treffen un fort- austührlichen Arbeit über das christliche Altargerät be-

Als krönen wolle Zeeitweise mußten WILFr freilich dıe Befürchtungwährend Änderungen ıhrem Recht vornehmen hegen, daß der Hohepriester ıhn sıch einladensolche werden dann aufgeführt che stark demokratische Fär-
bung tragende ‚„‚Katholische Aktion die verstärkte Bezug- würde, bevor Arbeıiten dıie rechte Krönung gegeben.

Um freudıiger vernahmen WIlI, daß ıhm vergonnt Warl,und Stellungnahme gegenüber den unlerten un nıchtunierten Jangjährigen muühsamen Forschungen selbst abzu-orıentalischen Kırchen wırd doch 3801 Codex Orientalıis
für die unıerten Orıijentalen vorbereıtet che Menge der schließen un: der ÖOffentlichkeit übergeben Wır durften

nach den grüundlichen Studien Brauns über die (Giewänderzwischen den neuaufgebauten Staaten und Rom abge-
schlossenen un! noch abzuschließenden Konkordate und und den Altar gew1ß Bedeutendes erwarten, aber Was

uNs Jetz tatsächlich bietet übertrifft all Reichtum und (5e:sonstıigen Verträge Am bedeutendsten SCI dieser Hınsıcht dıiegenheit wI1e IL scheıint ohl dıe kühnsten Eirwartungendie Wiederaufrichtung des Kirchenstaates wenn auch der
verkleinerten orm der Vatikanstadt Welch ine F ülle des Stoffes un: welche übersichtliche Be-

arbeitung dieser Stoftülle ! Manchmal glaubt Inan freilich„„Groß sınd dıe Veränderungen uch Verfassungs- und SCI des Ciuten fast vıel Man bedenke andeln überVerwaltungsrecht der Kırche SOWIe namentlich uch kırchlichen
Genossenschaftswesen Von Leitsätzen für die Kırchenverwaltung den Kelch 180 Seiten un: über die Patene 50 Dem

eucharıstischen S5augröhrchen sınd 1 dem eucharisti-siınd wohl VOT allem die Kundgebungen kırchlicher Urgane ZUT

Z.eitströmung des Sozialısmus besonders hervorzuheben schen Löffel 15 gewıdmet E folgt 1nNne lange Abhand-
Dies alles und och vieles andere WarTrtr berücksichtigen, Jung über /iborium un Monstranz mıiıt 134 Die Vasa

konnte freilich knappen Rahmen der Narstellung oft NUur uUurz HON (Meßkännchen, Kelchlöffelchen, Seiher Kännchen-
angedeutet werden Aus dem Kreıis der übrıgen Rechtsdisziplinen, schüsse] Hostienbehälter, Asterıiskos, heilige Lanze, Zeon,

denen das Kıirchenrecht gleichfalls hervorragenden Platz Altarkreuz un Altarleuchter, Paxtäfelchen, Altarglöck-hat, mußte namentlich der und erfolgreich fortschreıtenden chen, Weihwasserbehälter un! Wedel Rauchfaß lıturgForschung der allgemeınen und vergleichenden KRechtswissenschaft,
dıe insbesondere der Gewinnung und Klärung gesicherter Grund- Fächer) nehmen 250 Seiten ein En umfangreicher Index

S 680——/04) ermöglıcht CS 1NC gewünschte ateriebegriffe arbeitet gebührende Beachtung gewıdmet werden
Das Veersprochene 1st großen un leinen mıt voller

leicht autzufinden. Dazu kommen außer CINISCH T extbildern
5/3 klare 1 afelabbildungen. Selbst dem Freunde dieserSachkenntnis und Gewissenhaftigkeit geleistet Dinge fällt nıcht leicht sıch durch diese Materie, der

So finden sıch 10 größere Ausführungen Aaus der all- sıch dıe Belege Aur häufen, hindurchzuarbeiten welche
Rechtslehre, solche ber das kırchliche Gesetz, unendliche Mühe hat gekostet S1C Aaus tausenden von alten865 f bedeutende ber dıe Auswirkungen des F riedensvertrags Quellen, schriftlichen un!' monumentalen, zusammenzusuchen

VonNn St -Germain-en-Laye VO. Juli 1920 für diıe staatskırchen-
rechtlichen Verhältnisse Österreichs 1/3f wırd die eizıge Oster-

un: eiıh un: G'Gilied stellen
Einer solchen entsagungsvollen un! gewaltıgen Arbeıtreichısche Milıtärseelsorge geschildert 181 wiırd Bezug gC- gegenüber deshalb kleinlich hıe un da B6denkenNoOoIMMeEeEN auf die Actıo catholica, 226 f auf dıe neuesten Ostier-

reichischen Verordnungen ber die Kongrua und 316 auf das außern un! Wünsche anzumerken Es SC deshalb Nur
Österreich stark das Wanken gekommene Impedimentum bemerkt daß 1908808 aufgefallen Ist daß das achtbändıge

catholıcısmı. Werk von Rohault de Fleury (Parıs 883 { bzw die
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dem Altargerät gewldmeten Bände tast 1Ur genannt sınd, stilistischer und zumal In sachlicher Hınsicht verbessern und eıneder erf des Irtums geziehen werden kann; un! doch In Jeder Beziehung einwandtreie und vorbildliche Wiıedergabenımmt Nan auch Jetzi noch gern Z.Ur Hand, dıe bieten. Nıcht zuletzt ber fällt auf, daß der erf sıch einseıt1g
schönen 1 afeln auf sıch wirken lassen, selbst wWenn dıe beı seıner Eirklärung NUr auf eınen gZanz bestimmten, beschränkten
Gegenstände nicht mıt photographischer 1 reue wıeder- Kreis Von Autoren beruft: Biederlack, Cathrein, Cohausz, Gund-
gegeben sind. Überhaupt vermisse ich ıne Literaturangabe, lach, Meryer, ell-Breuning, Pesch und Vermeersch! Eın e]ıgen-
WIeE S1e der erf meısterhaft In seinem “Altar- geboten artıg berührendes ‚„Selbstgenügen“‘ Als ob nıcht uch och einıge

AÄndere klärende wıssenschaftliche Vorarbeıt geleistet hätten. Viel-hat; mıt Ehren hätte da Steph Beisse] genannt werden leicht gestattet der Verf., daß uch Referent sıch hierzu rechnet,können und Frıtz Wıtte nıcht bloß, etwas voreılıge und vieleicht darf eriınnern seine „Christliche Staatslehre undSchlüsse zıeht. och das sınd Klemigkeiten dem enNn- Politik”, „Jozialethik“, „„Doziale Frage‘“ und andere Schriften, Intalen Bau, über die selbst das krıtische Auge schnell hinweg- denen ımmerhın eınıger tördernder Aufschluß ber die wesentlichengleıtet bel der Fülle und Schönheıt des Meisterwerkes. Ideen der Einzyklika finden gewesen ware, angefangen von der
Paderborn. dee der sozıalen Notwendigkeit, dıie be] Cohausz, entsprechend derBeda Kleinschmidt O. F amtlichen Übersetzung, nıcht genügend hervortritt, und der sozıalen

Gerechtigkeit, dıe Von ıhm schwerlich rıchtig erfaßt ist, bıs ZUI
dee der berufsständischen Gliederung und der sozialchristlicheneinere Mitteilungen Bewegung und Schulung des Volkes (christiana In socıalı;ı actı-

»Prill, Joseph, Einführung in die hebräische Sprache. vıtas), dıe INan den Kezensenten bıs in die letzte Zeit allein VOCI-
echste, neubearbeitete Auflage. Bonn, Peter Hansteın, 1932 echten und vertreten 1eß 1 rotz verschiedener Mängel uch ım

191 Ö9) 4,50; geb 5,50.« Man Mag einzelnen und 1m übrigen begrüßt Rez. die eue Eirläuterung der
der Frage, auf welchem Wege d1e Schüler In dıe hebräische Sprache Einzyklika „Quadragesimo NNno als eın für die sozlalchristliche
eingeführt werden sollen, stehen wI1e MNan will; hne eın zuünftiges Volksschulung rauchbares Hılfsmittel. Schilling.Handbuch bleibt der Unterricht 1m Hebräischen leicht hne greif- »Papst 1USs ZUTK heutigen Wirtschaits- unbaren Eirfolg. ann 1MmM Vorwort der Auflage seınes Gesellschaftsnot. Kurze u e  e des RundschreibensBuches mıt Recht daß sıch seıne LE.inführungsmethode be-
währt hat. Z.war verlangt die auf Prima beginnende Biıbellesung „Quadragesimo Nno von CGiustav Gundlach Berlin, Buch-

verlag Germanıa, 1932 (55 8) D Aus derJlängst nıcht die Kenntnis all dessen, Was In den SS bıetet; sınngemäßen Wiedergabe des Zzroßen sozlalen Kundschreibens imıst ber nıcht NUr dem begabten Schüler manchmal Bedürfnis,
etwas mehr Von der prache des alttestamentlichen Gottesbuches ganzen und AQus mancher treffenden Bemerkung 1MmM einzelnen ist
erfahren, Die Grammatık muß als Nachschlagebuch dienen. FEr ersehen, daß der Verfasser tıef In das Gedankengut der

sozlalen Einzyklıka eingedrungen ıst. Daher wiırd Inan der leinendiesem Z/wecke ware 1m W örterverzeichnis der Prillschen AFn
ührung “ eıne größere Anzahl Von Hınweisen angebracht ZEWESECN;

Schrift den Wunsch mıt auf den Weg geben, da viele sich
eın ausführliches Sachregister würde dem chüler uch gute Dienste ZUr Errweiterung iıhres Wissens durch sS1e belehren lassen und sıch

befähigen mogen, Kampfe für dıe christliche Kultur teıil-LUunN. Ob nıcht ratsam ware, alle / usammenstellungen von Vetrben, zunehmen. FEnıges ware treiliıch och verbessern. nsbesondereSuffixen USW. In ganz ausgeführten, übersichtlichen 1 abellen als
besonderen Anhang bringen? Dadurch würde In der e]gent-

hat sich der erf etwas Sar respektvoll dıe amtlıche Über-
etizung gehalten und selbst unschöne Ausdrücke wWw1e „ Ver-lıchen Grammatık Platz gespart und der kleinere Druck vermieden. umständungen ‘ unbedenklich übernommen, Ja ahmt diesenLesaar. Stil nach, ındem Von ‚christlichem Arbeitertum“‘ dgl redet.»Meschler, Moritz Das en errn Z/udem sollten einzelne Sätze stilistisch besser geformt werden. AlsJesu Christi, des Sohnes Goilles, ın Betrachtungen. Neu- Beıispiel se1 der Satz angeführt 19) 99  a eLWa der Familien-bearbeitet Von Bernhard Va Acken S: ] Bände. 14 valer seın LEinkommen verwendet, die aNgEMESSECNECN Bedürfnisse15 ufl Freiburg 1l. Br., Herder, 1931 1932 Glw. 19.« seiıner Familie befriedigen un! dann erst, öffentliche LastenDas klassıche Betrachtungsbuch Von Meschler ist In eiınem miıtzutragen, ann der Staat durch Gesetze nıcht anders verfügen.Gewande erschiıenen, das dem veränderten Geschmack bezüglich Die Eirklärung, namentlich vVon schwıerigen Stellen der Einzyklika,der Ausstattung uch der relıig1ösen Bücher Rechnung tragt Noch hätte mıtunter klarer und einfacher seın duürften. So die Eirklärungmehr ber ist begrüßen, da die Satzanordnung ıne Eirleichte- 15, sıch das Verhältnis VOonNn wirtschaftlichen (jiesetzen

rung eım Gebrauch und die Möglichkeit eindringlicherer An-
eıgnung des dargebotenen Stoftfes bedeutet.

und Sıttengesetz handelt. 18 wırd als Beispiel der ‚„anderenDie Neubearbeitung 1 ugenden“, die den SUus honestus des Eigentums regeln, die sozlalehat sıch glücklicherweise auf möglıchst geringe Anderung be- Gerechtigkeit hervorgehoben, während die Pflicht 3 ZUT volks-schränkt und betrifft 1m wesentlichen die Schriftzitate, die
ach Nneueren Übersetzungen geboten werden. Es 1st eın Zeichen

wirtschaftlich riıchtigen Verwendung‘‘ „„freıer FE.inkommensteile NUuI
als Pflicht der „Großzügigkeit“ (ein hübscher Name!) hıngestelltgesunden geistlichen Geschmacks, daß -eıin Werk wI1Ie das Leben ist, Ansichten, dıe mındestens 1INs rechte Verhältnis zueiınander BC-jesu Von Meschler aller Konkurrenz ıIn Betrachtungsbüchern

sıch nıcht bloß bıs heute gehalten, sondern eine solch weıte Ver-
werden müßten; mındestens mußte überzeugend dargetanwerden, daß dıe sozlale Gerechtigkeit wirklich Jjenen „„anderenbreitung gefunden hat 2,.—48 Tausend). Tugenden“ gehört. Bei Bestimmung des dritten „Gesichtspunktes‘‘für die gerechte Lohnhöhe wird das Wort „O€CONOMICO. VO: Ver-»Gohausz, Ötto, 1 Das Nneue Papstwort ZUT gesell-schaitlichen Ordnung. F ür Predigten, Vorträge und Lesung. fasser (wie VOom Übersetzer) übersehen. Die auf den Jetzt wE-

Regensburg, Pustet, 19372 (176 8°) 3,60.« Der erf. mäßıgten Sozialismus sıch beziehende Eirklärung 44) IMNag auf
den englischen Sozialismus zutreffen, auf den deutschen trıfft s]ı1eversieht den ext der sozlalen Enzyklika, den ach der

amtlichen Übersetzung größtenteils wiedergıbt, mıt unschwer Ver-
1m allgemeinen leider nıcht ZU; deshalb dar{f der Satz mıt der War-
NunNng, das ber den gemäßigten zialısmus Ausgesagte vorschnellständlıchen, vorwıegend zuverlässıgen Erläuterungen. Im SaNzenNn auf de Sozialismus übertragen, angesıchts unserer Verhältnissefolgt dabei der ın der Einzyklika selbst getroffenen Anordnung,

NUur Schluß verläßt dıe Anordnung des Textes, hne CS nicht_ eintach weggelassen werden. Schilling.
eıgens anzumerken, da: mMan die betreffenden Ausführungen, will »Herz Jesu un Priestertum. VOII der Vorstandschaft
INan s1eE In der Einzyklıka selbst nachlesen, verschiedenen tellen der „Allgemeinen Priestervereinigung der Freunde des Herzenszusammensuchen muß In einer uch für dıe Predigt bestimmten Jesu ” herausgegeben. Freiburg, Herder, 930 AXVIUI, 205 12°)erläuternden Darstellung des Rundschreibens hätte CS sıch unbedingt 3,20.« In gewandter Übersetzung AUs dem Französischenempfohlen, die zahlreichen Mängel der amtlichen Übersetzung In behandeln 33 viıerseitige ]LLesungen das Verhältnis des Prijesters
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Jesus und SC1INECIMM heiligsten Herzen Die 1l1er Teıle Das Priester- Altheıim, F., Messapus (Ebd. 2232
tum als Schöpfung der unendlichen Liebe, dıe priesterlichen uUscCN- Weber, Svantevit U seıin Heıligtum (Ebd. 207/8)den des göttlıchen Herzens als Vorbild die Luebe des mensch- Lewy, I „Mutter rde “ Bezeichnung ach der utter ı
gewordenen Wortes SC1NECIN Priester und ndlıch die Beziehung Giebeten. D1e Fahne der Leviten. Zur Vorstellung VO.
des Priesters ZUr unendlichen Luebe bieten nıcht bloß anregenden Schicksal Ertrunkener Zur Geschichte ]I rauerbrauches
Betrachtungssto ff sondern uch manche Anregung für die Kanzel (ELbd 87/
Der Verf wollte nıcht genannt secin Herausgegeben wurde das Becker, A Um Kındersegen. UE Volkskunde Religijons-

geschichte des riıerer 1 empelbezirks Altbachtal Nieder-kleine uch VOom Vorstand der talıen entstandenen „Priester- deutsche/. Volkskunde / Z 17
ErEINIZXUNGK der F reunde des Herzens Jesu Es 1st e1INe solıde, K B: Die Christophoruslegende  14/26) : die Überfahrts-
inhaltreiche Schrift dıe, hne aufdrıinglıch SCIMH, dennoch ZU. (Z Volkskunde I
Herzen redet Kıichstätter Arn G P’ Die Religion der Nad’a (Schluß) Anthropos 031

» Joret 5/6,AJ L’enfance spirıtuelle Juviısy,
Seine-et QOise, 1930 (206 12°) C Der Verf 1ST durch
Contemplation MYyYsique d ’apres Saint T’homas weıthın ekannt Biblische Theoiogie.
Seine vorliegende Schrift die sıch Dominikanerinnen und deren Mann, lexts and tudies Jewish Hıistory and Luiterature.Waisenkinder wendet bietet Kapiteln eiNe geistvolle Warmn- Cincınnatı, Hebrew Union Coll F 1931 AV]L,

/7/8)geschriebene Einführung die Verehrung des göttlichen Kındes
und dıe UÜbung der „geıstıgen Kıindschaft In der Eunleitung S5Soloweiıntschik, M) Vom Buch, das ausend Jahre wuchs.
wiırd besonders die iNnNnNeIe Sammlung betont „Noch War Em bıbelwissenschafil. Sammelbuch. Berlin Welt-Verl]
dıe Nacht des Schweigens, nachdem mMan sıch Jange Gilauben
gesammelt hatte, das Wort der Seele geboren wurde Der Matthes, H Funführung ı den Geıist des
Anhang bringt entsprechende Gebete Von Saint- Jure Olier, dem Gebildete aller Stände. Gött., Vandenhoeck (95) M 3’

Eudes, Berulle, F enelon dem ce] Boson, &. OT1Z1N€E dell Alfabeto la Bıbbia alla luce delleJoh Bapt Grignon VOoON recentı scoperte epigrafiche (ScuolaCatt febbr., 113/
Montfort und anderen. Richstätter Chmıdt., DE euesten Bibelfunde AQus Ägypten (Z.Neutest

Wiss 1931, 3/4, 285/93»Lutz, Heinrich, Legt die Waifenrüstung Gottes. Schomerus, Ist dıe Biıbel Von Indien abhängig?Paderbaorn, S  ad Bonifatius-Einigung, 1931 (184 12°9°) Kart. Mchn., Kaiser (VIIL, 181) 553’ Lw. 3, ( Die Episteln werden für die einzelnen Kortleitner, Commentationes bıblicae. C'ana-
Sonntage des Kırchenjahres ebensovielen Abschnitten oran- Nacorum auCctorıtas NU. ad relıg10nem Israelıtarum alıquid DCI-
gestellt Uun: der Inhalt unter 1 hema-Überschrift Uurz fein UnNuerıt. Oeniponte, Rauch (SO0)
und klar erläutert En Büchlein das uch den so® Vielbeschäf- Vıscher. W dıe Geschichte (ZwAZeiten E
Ugtien, besser gesagt den derleı Dıngen Ungeübten und eshalb DA

Siebs, e Die altsächsische enesis (ZSystIh 1931, 3solcher UÜbung Unlustigen als Lesung für den Sonntag empfohlen
werden kann, ZUr seelischen Vertiefung und Bereicherung W endel, A’ Das israelitisch-jüdische Gelübde. Berl Philo-

Personennachrichten AÄAm März starb der Lektor der Verl., 1931
Kunstgeschichte der Ordenslehranstalt Paderborn Dr Beda Eißfeldt, C >3x  Jos. 19, 45 u. n Iovöoaia | Makk 4, 15  el-
Kleinschmidt Alter VO.:  a} Jahren. jehudije (ZDtschPalästV 1931,

Mowinc el
4, 71778)

‚ Die Chronologie der ısraelltischen jüdischenKönige. Leiden, Brıill (161-27Bücher- und Zeitschriftenschau - Sellin. B Geschichte des israelıtisch-jüdischen Volkes.
Leipzig, Quelle Meyer

Allgemeine Religionswissenschafit. othe, A Dagesse les de la Christologie
Schütz Säkulare Religion Eme Studıe ber ıhre Eirschei- 54/6/)

NUuNns der Gegenwart ihre dee bei Schleiermacher la R L 9 Quelques reEMATQUES SUr la 10N du I rıto-Esaie
Blumhardt 1 üb,., ohr 224) SON etat actuel (RHistPhilRelig I)

Er Frankfurt Diesterweg Dl€ chrift des 3/4 Die Klagelieder.
64)
t' Wu Artgemäße Religion. Übers erkl Von Jh Paffrath Das Buch Baruch.

Übers. erkl Von alt Bonn, Hanstein (55 N 4°)Schlieper, H! Die kosmogonischen Mythen der Urvölker.
1931Bonn, Univ.-Buchdr., Humber:t, P Le probleme du lıvre de Nahoum (RHistPhilRudwin, M., Jhe Devil Legend anı Literature. Chicago, Relig EOpen Court Publ GCOo: 1931 (Al 354) Moltzmann, C Der Prophet Maleach; u der Ursprung desLeeuw, Van der, Die Struktur der Vorstellung des sSog. Pharisäerbundes (ArchRelWiss Ll931, / Zhöchsten Wesens (ArchRelWiss IOST. 9/1 Deman, La theologie de } Orouorn bıblique D I homasLasal Yn O! Amulette T ätowierungen Agypten LEbd [Pke] ]11300/38 Z28 ü R Grundriß der neutest Theologie., ufl] Lpz.Aa K B Das Gewand des Marduk (Ebd 206/7) Deichert (VI, E52Z)Schu ST Namenglaube be] den Babyloniern (Anthropos oguel M’ Jesus les du christianısme. Il. La vie1931, 5/6, 95/928 de Jesus. P Payot (5

rogse NAann, Die relig1ösen Errlebnisse der persischen Dıbelius, Das historische Problem der LeidensgeschichteMystiker Hannover, Orient-Buch (Z (ZNeuest Wiss 9516 3/4,Schulemann, G! ha Leben Lehre Bres] Borg- Büchsel,
, 931 (54) Z027% 0)

Die Blutgerichtsbarkeit des Synedrions (Ebd
©1 0 M) ahatma Gandh: CivCatt febbr. 6, 201/10;febbr. 20, FL Bemerkungen ZU) Prozeß Jesu Ebd

Lehmann- Hau Das T’empelgrab des Priesterkönigs Holtzmann.NOSSOS 1a4 UD  (Klio E/2: 69/96 Das Begräbnis Jesu Ebd
&  C S, S! Dxe außerstädtischen Kulte u, die Einigung Attikas. Souter, AY I races of Unknown System of capıtula tor

Lund Lindstets, 1931 1hıbaut,
St Matthew’s Gospel (J1 h5Stud Jan.

N E: Aineıas (ArchRel Wiss 1931, 1/2. 33/59) tes d’exegese evangelique | Matth l' 25; Marc.
Messerschmi t) schreibenden Gottheiten der LO

2! 27 s.] (NouvRIh 3!
etruskischen Religion (Ebd 60/69) Baum Frucht (Matth DE 10) (ZSyst Ih1931 3! 77/97)E  Br C O a  Bornhäuser, K Die Samarıter des LEbd 52/66)1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung . Jeremias, öllner Sünder (ZNeutest Wiss 1931,gegeben ISL, gehören dem laufenden Jahre all,. 29
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Bevan, E 9 ote ark e and John | 33 38 JTI’hStud SX Die Unzuverlässigkeit der Geschichtsschreibung
Jan Gregors Tours (MıttInstOÖsterrGesch 931

DeAÄAmbrogg LF La W alsh Recent Studies the Patrıcıan Documents (Irısh(ScuolaCatt febbr. 26/4yretesa „„follia dı CGies  u  An Marco $
EicelRecord 2372/

K ö (Ciebratener Fisch Syrupseim Luk 42) Des Papstes Gregor Gr Homiulien ber die F.vangelien(Z.DtschPaläst V 931, 4, 89/93) dem Lateıin übertragen Buch Klosterneuburg, Volks-
Donovan, Stoc Objections St John’s Gospel (IrıshEcel lıturg Apostolat 1931 KI0

KRecord I3 Z 09975 ©iI Va larouca Nuovi stud] <ulle antıche lettere de1
ındısch, E: Angelophanien den Menschensohn auf Papı Originali regıstrı del Sl e{ En | CY1L1CO DeCI le

Eirrden Joh 319 (ZNeutest Wiıss 1931 3/4 [5233) ettere pontificie de] SC“ R D Gregor 1931 3/56:;:
Actes des Apötres F.pitres, Apocalypse 7 ed P 49/425:;: 4, 47/98)

OIT aUSIM Dıj0n, Public umi@ere 1931 Fr Esposito, M., he Poems of Colmanus 5 Cracavist :
V oste, 1.-M Concılium Hıerosolymıtanum Act Ap K235 and Dungalus , ‚Praecipuus Scottorum (JIhStud Jan;, 3/315

(Collect 1 heol 1931 23 153 Hön ann. Strator- Marschalldienst (HiıstZ | 45,
O18  ert, pollos die ohannes] AA 193] 01/50)24—19, (ZNeutest Wiss 1931 3/4 Lehmann: P Em neuentdecktes erk angelsächsischen
Kuhn R öm LEbd 305/ Girammatikers vorkarolingischer eıt. | Althelmus Anglorum

An ıa A Schiavitü romana SErvVıtu medioevale. Mıiılano, episcopus. | Hıst Viertel) 1931, 4,
Hoepli, 031 308) 1 A ıthabu der Kırchengeschichte Z.KGeschZänker O ALXaLOGUPN O  Ü  z be] Paulus (ZSyst Ih I3 31 1931, 3/4,

Balogh, Der (jerardus I die ‚„Symphonia Ungarorum ”
mM OFrSs An Paulus die Rabbinen (Z.Neutest Wiıss 4, 18/24)

19531, 3/4, 271/85 Macdonald(UngarJbb  E N 1931,
Berengarıana J I'hStud Jan 80/86)

1 C L Jerusalem : Tavers les sıecles. P Bonne Presse 9 RE Christi Verdienst rbı Zu Anselm CGuf544 12°) Fr Deus homo?
Beyer, DEIS Stadtgebiet VON Lileutheropolis CGirenz- (ZSyst1Ih 1931 55/LZ)

nachbarn ı Jh Chr. (ZDtschPaläst V DE 4, 09/71) PivV2c. Studien Forschungen ZUT Ausgabe des Codex
409/85

Frey, La catacombe u de la ole Nomentane Rıv
Udalrıicı (MittInstÖsterrGesch 1931

Factoabs, tudıen ber Gerhoh Von Reichersberg (ZKArchChist 1931, 3/4 59/63)
(iüt

Gesch 1931 3/4, 19370l Jer heutige Stand der Judenmuissıon. ulesza, ‚ Kontemplac)a MISTyCZNa. wedlug Ryszarda odBertelsmann C Wikiora (Collect 1 heol 93 2/3, 236/
k oannıs Kyriotis Gieometrae Hymni ı Deiparam

FG“ Posen, Soc. 1tt. Posnaniensis, 1931
Hıstorische Theologie Esposito;: M 9 Una manıfestazıone: incredulitä relıg10sa nel

medioevo: ı} detto de1 „Ire Impostori (ArchStorlItal 1931.,
Schaeder, Hıiıstorische T heologie Religionsgeschichte

(ZSyst Ih 1931, 5 567/79 Bellimini, G, La parola del Santo dı Padova
vangelıst, Anna, Romanıta classıca Crıst1ana Roma Padova, Gregorjana

Descläe Waılk, K., lteratura AÄAntonım adewskim od do
L C Das Papsttum. Seine Idee ıhre JT räger. ufl wieku (Collect 1 heol 931 l!

1üb., Mohr (NAIL, Ü CI FE Elisabeth der Literatur. Z/.usammenstellung
Bardenhewer, (D Geschichte der altkırchl Luteratur. Bd VOIl 300 Büchern, Broschüren Aufsätzen. Frbe., VWerth-

Frbg., Herder (AlL, 4723 mannplatz 4, Selbstverl. (16)
Mannuccı, B Istituzionı dı Patrologia. F.poca anten!- S0101 octorıs Seraphıic] Bonaventurae prolegomena

enNa. Za ed rıved. Roma, Ferrarı, 9031 10 ad SaCcCcTam theologiam operibus C1US collecta ed Bonnae,
Owen, AoE«a and Cognate Words (JIhStud Jän., Hanstein (27Z}

1372750) McAndrew, Ihe T’heory of Divine Illumination
Marıo  41 P Pagıne eloquenza antıca tolte da1l Padrı St Bonaventura NewsScholast ]‚ 32/5

9 Soc. ed INnternaz., 1931,
OBinsOnN;. } Selected Notes of Dr. Hort Irenaeus

N, SE Notes SUÜU: les theologiques Albert
Book 111 J IhStud Jan. 151 S OLE

le Grand (Rech hÄncMed Jal V.

egıbus, I attanzlıo: De mortibus persecCutorum. 1 orino,
Le marıölogiche cl Alberto Scuolaatt tebbr. 07//

Abramowsk
Soc. ed. INnternNaz., 1931 (120 16°) Höfer,

1931
ıe Albertus-Magnus-Woche ı Rom Q =1:5 Nov.

ntersuchungen Diodor Von Tarsus Z 5
(Z,Neutest Wiss 1931 3/4, 34/62) CGL1OTLIeEUX: Questions disputees de I homas leur

Q UL17 A,
St Paul

elagıus’s E.xpositions of 1 hırteen Fupistles of
NIV.

suıte chronologique (Rech 1 hAncMed Jan V,, 33)
111 Ps- Jerome Interpolations. Cambr.... DoS Paris. 1V1S10 schematica Summae T heologicae931 AIV, / Thomae. ] orino, Marietti, 903] tavole ED

Fıcarra POS1IZIONE dı Girolamo nella sStor1a della Horväth, A E La sSıntesı scıentifica cl; oOoMMAaso. Vaol
cultura. Vol 8l SUuUa influenza culturale. 1 orino, Marietti (AV. 56/
Agrıgento, Montes, 930 178) CasSofti4s pedagogıa dı 0OMMAaso Aq Brescla,Bracci, ictıma sancta. Densiero, dottrina insegnamento a Scuola “ 051 208 16°)Agostino sulla Eucarestia. Torino, SOC internaz..97 Bruni, G., The AD dıfferentia rhetoricae, ethicae el pnoliticae”903] (398) of Aegıdius OMAaNnus (NewScholast l
Ontian K Sagg10 dı filosofa agost1nı1ana. || ASss1IN1 PIO- oOcCedez, condamnation de Gilles de Rome Rech Ihblemı1]. 1 orino, Soc. ed ınternaz., 1931 302 16°) ncMed Jan V.,Kıviıere. .9 39 st1C et „„droit” ans la langue de Augustin S Anna, D1e Geschichte der Karıtas ı Kirchspiel Watten-(BullLittEcel KL 5/1 scheid VO den Anfängen bıs 8720 (WestfälZ. 838 S 1931,Wyszins A De Ciratiıanı 1UTe matrımon1alı operibusAugustinı deprompto (Collect 1 heol 1931: 23 29/52) Wrede, GY Dietrich Von \Niem das Stift Lemgo LbdScho r A ugustınus Descartes (BiDischPhilos 5' 186

L: Helene, Beiträge ZUr Gieschichte der außeren MerkmalePaste LDe siımbolo Quicumque‘ (ScuolaCatt tebbr der Papsturkunden spateren (ArchUrkForsch
MarıCdc, Pseudo Dionysı1i Areopagitae ormula christologica Rost. K Die Historia pontificum Komanorum aus / .wettilceleberrima de Christi actiıvıtate theandrica. /agre LYyDOZT. Greifswald, Bamberg M 4

archiepiscopalıs 05/1 SaVvıc, A 1e Agrarwirtschaft der Klostergüter des russischenGra EH WL Z O 9 Textschichten ı der Regel des Benedikt Nordens SEL Jahrh Schluß) (Z.OsteuropGeschZ.KGesch 931, 3/4, 25 7/70
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Heidenreich, Der Deutsche Orden 111 der Neumark Sch PE F Z.ur Geschichte der Abtei Gengenbach, besonders ı
AUZZEE 455) Berl., Geellius 107) M 4 den Jahren Z (Z.GeschOberrh 45,Schiftft. O., Die Wırzberger. Beitrag ZUrTr Geschichte der Hafter, FE er Freiherr VOmMmMm Stein 11 sC1INEM Verhältnis

revolutionären Apokalyptik 15 Jahrh (Hıst Viertel) 1931, Religion Kırche erl.-Grunewald, Rotschild (ATNV-, 109)4, 77
Stolz, E Eme Sakramentsentweihung Ofterdingen ı11 Jahre Schlags, Johann Michael Saıler, ‚„der Heılige Zeit-| 441 (RottenbMon März, 168 wende Nach SC1HNenN Bekenntnissen Sc rıften dargestellt.KrasSnickı:. A OSLYy dawne] Polsce (Collect I heol 1931, Wiıesbaden, Rauch (247; mehr. T8aE) M 42/3 90/23 Dudon, L iınfluence de Metternich SUT Gregoire DEN/Reischl Hohenwarter Klosterchronik dans le DIOCES de Lamennaıis (BullLittE&cel 17Z 1 6/34)chrobenhausen, Selbstver] Hıstor Vereins 1931 (46) F1ö13, La questlicne TIOoOmMana nella storıa -  C nel dırıtto. Da

Cavour al ] rattato del terano. Padova, Cedam, 1931
u  9 Lie Commentaıre de Luther l’Eipitre Au  e Hebreux

(RHistPhilRel 1931, 461 Lilehmann, B Deux reformateurs du protest  tısme danoiıs:
S s Ph., Das lebendige Wort Luthers Summa Luther Kierkegaard et Grundtvig (RHiıstPhilRel 1931, 6,1931, 4, 05/14 C OFE. St ( Hıstory of F undamentalism. SmithW a s N Das ehemalıge Kloster der Augustiner-Eiremiten
Ehrenbreitstein Beziehungen Martın Luther, Eir- AÄAmadcei

1931 (AIV 360)
Servo dı Dio iıchele Rua Vol |furt Wiıttenberg. Koblenz, Rheinische Verlagsges., 1931 Soc ed internaz

T orino,
218 mıiıt bb.)

1931 (AVI 348)
INn Chronica VOom Leben Üu. Wirken des Ulrich Z wingl: Mayer, Lour es Konnersreuth der Gallspach? Schopfheıim,

stark erweıt ufl
Vehlin H1lw

4 laf.) M : 4 80
/ürich Reform Bücherstube DE CT H B, ‚ Um Konnersreuth Z 15/268)

Elert: W.,
(1 L M., Das ersie Jahrzehnt Pius X] (EuropGespräche E/Z:Zur Terminologie der Staatslehre Melanchthons

D:
13/2

SCINECI chüler (ZSyst 1Ih 1931,
Vom LebenWEeIN, Eiine theologie-

geschicht! Untersuchung ZUT1 Lehre VO eben Durch- Systematische Theologie.geführt Ausschnitt AaUuUs der Römerbrief-LEixegese der
Re formatıionszeit Mchn., Kaiser (VIII Z ] br /eitliches Lichte des E wigen Ge-

Stacehelin, p Das eformatiıonswerk des Joh. Oekolampad. sammelte Abhandlungen Vorträge. Rgsb., Habbel
Lpz., Gotthelf-Verl (28)

rämer.,, Verfassung Verwaltung Straßburgs Von der O U, Er..; Der Wahrheitsanspruch der Theologie (ZSystIh
Reformationszeit bıs ZU! Fall der Reichsstadt (15211681) OS DE
Frankfurt ockenheimer Landstr AT Selbstver] 931 Enge E Das Prinzip des zureichenden Grundes (Philos Jb |
(AVIII ET

V ölker Chr Zur Geschichte der Reformation Hochstift e  e ıgl Käte, Das Gespenst des Relativismus Lbd
Paderborn (Westfäl£ 88 1931, 04/

Schäde 1 A., erner-Synodus. Ordnung, w 1I1e sıch die Il S S H- O 9 Das erlebende Ich sSeIN Daseın. Berl., de Gruyter
Pfarrer Üu. Prediger Stadt Land Bern Lehre Leben 247) M 855
halten sollen, beschlossen auf dem Synodus daselbst FT C R., Die Psychologie des Unbewußten. L.DZ., Quelle

Jänner 1532 Bern Buchh E,vang Ges 2 .60 Meyer Iw. M l’
Concılium Irıdentinum Diariorum pPaZis vol Coll Foucher, b notıion d’immortalıite de 1  ame ans la philo-

ed., ıll Merkle Frbg., Herder 1931 762 49) sophıe francaise du (RScPhIh 25/53)
L3 L, H: Die Geheimwissenschaften ı Lichte üUNnserer

Belträn de Heredia Francisco de Vitoria Comen- e1l. EpZ., Amalthea-Verl.
t[arıos la ecunda Secundae de J1 omäs De de Steinbeck, Die hristl Naturpredigt (ZSystIh 1931
SPeE - ZZ) S5alamanca, Apartado XLVII 380) 485

Weber, E< Der Gilaube das Wort 1{ (Ebd 02/21)Carro aestro Fr Pedro de oto 1om D-Arcy he Nature of Belief. Longmans, 1931
AÄctuacıön politico-religi0sa de Soto Salamanca, Convento de 3

Eistebän, 951 SMmith. K1 Is Divine Ei:xistence Credible? Oxf., Univ. Pr.,
Laurenti] Brundusio Opera Vol I1 Lutheranismi 193] (28) K

Mono V! Deux chemins d’acces Dieu unı1ıqUue€E (RHıstPhilhypotyposıis. Parl Padova, Up. del Seminario, 1931 (XVIII
Relig 6/33)

T1TAaUnN Die Persönlichkeit GottesOS E Geschichte des Protestantismus ı Judenburg, bes Eine Auseinandersetzung
den 1572215 Graz, Leuschner Lubensky

dem krit. 1 heismus.
zwıischen E, duard VOIl Hartmanns Philosophie des Unbewußten

dlb., Hınter, 1931 204 4°)Möller, Grete, Föderalismus Geschichtsbetrachtung i E
ahrh (ZKGesch FOBT. 3/4, 393/ Lahitton, T heologiae dogmatıcae theses 1UX{a

feifter; G Das Prämonstratenserstift Kappe:nberg VOor der homae doctrinam. Deo uUNo. De Verbo
Aufhebung ( Westfäl£ 88, ‘! 1931, 208 InCarnato. P’ Beauchesne (476; 504 12°) Je Fr

Arens, d  Aufzeichnungen  ”7 140/59) ZUr Geschichte der Stadtkirche Lepı1 G1 C H- Institutiones ] heologiae speculativae. Cursus
Geseke ‚ 140/59) reVIOT. Torino, Marietti (LANVIE SI E 542)h ı P Dle Unionspolitik der Reichsstadt Nürnberg o hkle: Lehrbuch der Dogmatik. Neubearb. Von lerens.
VOT dem Dreißigjährigen Kriege (1608—1618) chn Kaiser ufl Pad., Schöningh, 1931
(VJIL- 9 H M‚ D1e NMlysterien des Christentums. Unveränd.

eel, De Minderbroeder Henricus de Vroom Abdruck cler Erstausgabe Von Hrsg. Von Weıiger.(Henr. Sedulius) 5491 621 den HMaag, Van Zl 1931 Mainz, Grünewald-Verl., 1931 IX 840) Lw. M
Diem, F LEirbe Schuld ZwZeiten E 43/70)Strothmann, ‚ Die koptische Kirche ı der Neuzeit. 1 üb Schlempp, P Sünde Heiligung (Ebd 71/84)ohr (VI: 67) I; F) Menschheit Gottheit Christi

9 ‚ Proiekt utworzenla POISCC nowvch Biskupstw Mioni, Verbo Incarnato. Torino, Marietti (AITL, 2352
przed 1631 (Collect I heol 1931, 1, 16°)oannıs 07488 Cursus theologicus. Tournaı, Desclee, Bittremieux, J’ Marıa aar genadebemiddeling de1931 (LVIITL, 560 4°) Fr 1 moderne theologie. Overdruk uU1t „De Standaard Vall Marıaıhalcesco, s ıdees calvinistes du patrıarche Cyrille 1937 ıJan-tebr.‚ucaris (RHistPhilRel 1931, Neveut, FD merıte de ON VENANC:! D Ihomas |Plac.]Lethonen, Dxe lıvländische Kıirchenordnung des Joh (B
1US. Helsingfors, Kırchengeschichtl. Ges. Finnlands, 1931 Schian Siıchtbare unsiıchtbare Kirche ZSystIh 1931

37
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TANU TE (G.,, Die Messe 1M Lichte der alten Opfer 1m
Feuerglanze des göttl Kreuzo 1O$h: Dle zehn Cebote. Predigten. Übers Von C1 Von

buchhandlung Hlw pfers.  n Mödling Wien, Mıssions- Steiger. ufl LLbd 334) Lw
Forrest, xtraordınary Book the ast Supper

Christus die Probleme unNnserer Zeeit. Predigten. Übertr. vVvVon

Alonso] (InshEecclRecord Febr., 182/
Maurer. Ebd Lw.

ang christl. Vorstellung VOom Jüngsten Gericht
Gorzolka, GE Christ-König der D  Gekreuzigte. Sieben F asten-

(Z5SCy \  yst Th 193 I 3, 441 predi_gten_. Lbd 7 Z) 9  \
eikmann, TG S: (Ciott NSTeT Not! Predigten, entstanden In der
Febr., 41/47; UD 71/76)

1e F ürbitte der Heiligen (RottenbMon Not der eıt ZU T rost in aller Not E.bd 90) L5  en
[l fondamenti metahfsıcı della morale dı w}  eneca.

5 0 Ih,, Menschenschicksale unter dem Kreuze. / eitgemäßeF astenpredigten. Ebd (71
Mourant,

Mılano, Univ cattolica (92) 10 Sc CI opule ITICUS.,. Aufrufe die Christenheit inlato’s LDoctrine of T’emperance New schwerster eıt. Sieben Passionspredigten. Rgsb., Pustet (77)Scholast l, 19/31
Haack,; G1bt eın ‚„ Weltgewissen‘‘? (NKirchlZ. B 65/82) . 8a S O., Das ecut Papstwort ZUr gesellschaftlichen Ord-Soljron, h., Die sozıale Eithik des F, vangeliums (AkadBonif NUunNn$. Für Predigten, Vorträge Lesung. Ebd /3 3,20Korr 46, 4, 25/40) Kiese. KRıngen die (S82 D  C B.. Helft Brücken bauen! Christenlehren Vorträgesellschaftsordnung (L.bd 240/48) d D’ Die ber Z eitaufgaben der Dorfcaritas. Frbeg., Caritasverl. (75)SOZ10 J:  9gische dee der Einzyklika „Quadragesimo NnO Lbd Panfoe der., CÄrR: Das Freudige (in der Liturgie). Maiınz,Mersch, E & La pauvrete chretienne NouvRTh Z 97/1 16) Grünewald-Verl,., 1931 LwGoreux, L’aumöÖne le regıme des biens. La doctrine Blume, lıturgischen Lueder. Das i'lymnar der alt-de Ihomas Ebd 17/31; S 74 christl. Kırche. Regsb., Pustet 8,5Badcoc Portion of Early Anatolıan Prayer-BookSchil Ing, Die Frage des gerechten Lohnes (IhPraktQu s

(JIhStud Jan 67/80Lıpp RS P Vom (jesetz VOINl der Liebe. Mnch., erl Ars elve ISI G) La lıturgıa della Passione Gerusalemme e ınsacra ” 4,2 Occidente al SC}  o al SC6; (RivArchCrist 1931, 3/4,u 1 ET de, Documenta ecclesjastica christianae perfectioniıs 15/46)studıum spectantıa. Koma, Giregoriana, 1931 Styg P, ‚orıgıne del Cıimıtero d}ı Priscilla sulla Vıa alarıaPour la gloire de Dieu RAscMyst JanVv., 16
il er. Uftour de „L’abrege de la perfection ‘ (Ebd A

(Col}_gct'l[het_al 1251 i
34 59) ArchCrist 1931 3/4, 81/285

1SCI1Z10N1 rınvenute nel Cimitero de] Giordanı:ı (Rıv
STC LC  8€ Lavocatıon de Vincent de Paul LEbd
28

. „pıgrafe cristı1ana dı Palazzolo Acreide Acrae) (Ebd
Balarhe

FZ2. 20 —z  SC „Die Cinade der 1 ränen“ (ArchRelWiss 1931, |e L! Nouvelles decouvertes de mon umenis chretiens
Carthage Lbd 2347/57

Liehner;,. ] Zur kirchl. Volkskunde, besonders des Bistums
egensburg. Prakt. Wınke ihrer Eirforschung. Rgsb., Pustet

Praktische Theologie. (57) 0,80
Ihe Popes, the States an the Papal States. Ihe GCGhristliche unst.Political Philosophy of the emporal Power (IrıshEcclRecord1931 Oct.,.. 364/83; Dec., 602/15; 1937 Febr., 158/81 Eygun, F’ Architecture romane. P Bloud 1931 (244 | 29;Gılardonı. retroattıvıtä nel ] rattato Concordato plLateranens] nelle | ‘iınevk T  ow-Blume, Marıa Laach Kunst, LegendeA0 fsgi complementarı. Roma, 68 Massime‘“

Geschichte. Mit 1/ Bildern, Orig.-Holzschn. Von RosePistocchı, 18 Lcclesiae temporalıbus. Torino, Reinhold. Wien, Reinhold-Verl. (63) BMarietti 489 160) 15 LD O., Die Stifts- Pfarrkirche St Lambertus Düssel-
1Nne 5 Ccue preuß. Pfarrbesoldungsgesetz VO. dorf. Düsseldorf, Strucken (35 mıiıt Abb 4° ) 0,5Jul: 1931 68/205 Girgensohn,Bom lero- Zur Frage der beschränkten Rıga 1m W andel der Zeiten.

FEigentumsfähigkeit d€l' sirengen Mendikantenorden In Österreich Berl|il:l;l(.).fchtetfelde-Ost‚ Girgensohn, 1931 (36 mıt bb)
(ArchKathKRecht 1931 3/4, 400/

Rey G., ıgentum Kölner Dom e  Ebd 514/21 A C Hanna, Deutsche Barockkanzeln. Mit 19 laf Straßb.,Heıitz 197 49) 20ofmeister, Ph., Das Gotteshaus als Begräbnisstätte N Randbemerkungen zu frühchristlichen Nimbus
Achelis,

(Z,Neutest Wiss F931: 3/4, 263 !ME Der Versuch 1m Strafrecht des CIC: Ebd ömiısche Katakombenbilder In Catanıa. Mıt
Liıchmann 24 Textabb. 24 Taf. Berl., de Gruyter S 4°) 25,20

Z 20 !EI‚ Die Straffälligkeit der Doppeltrauung Barbera, ondrone, ecorazıone mus]1va della
Gröhl, Die Abwehr der kirchenfeindl. Hetze‚ insbes. des

Cattedrale di Messina (CivCatt 3: 438
Sektenwesens (IhPraktQu ® Pırri., Ica Loreto (CivCatt 1931 dic. 5:

Streit. R 415/29: 03 gCNN. 2 febbhr. 6, 223
1n Inger.

ıbliotheca m1ssı1ıoNUum. Fortgeführt erganzt VvVon
issıonsliteratur der Knapp, F ılman Riemenschneider. Mıt 37 Bildern. ufl

E A U  PhlllppmenY Japans iääociiina..é Chine-
ndiens, Pad., Schöningh, 031 32)

sische Missionsliteratur(799 Aachen PY Vervollständigte Holzschnittfolge der assion Delbecq-F ranziskus-Xav.- Schreiber ach dem ersten Antwerpener TUC des AdriaenMissionsverein (648; 568) 35; Van Berghen Von 1500 46 Abb Straßb., Heitz VII bGoyau, Vlissions mi1ssıonnaıres. P Bloud ZT2 16°) 12 Abb 2°) 30
Andrieu, Un nouveau tableau Musege du Louvre LALesourd, P‚ |_’oeuvre civilisatrice scıentifiqgue des 1SS10N- presentation temple“ (RArcheol 1931 Juill., 54/70naıres ans les colonies francaises. Desclee, 031 256 49) Sertillanges, AUD: pelerinage artıstı

S Haus- apellenmission (IhPraktQu Nouv. ed Liege, La Pensee cath., 19 3)  que Florence.
ROC P Q US- Kirchenmission Ebd 56/5

l , '47/56). P} W., Der Danziger Paramentenschatz. KıirchlDie katholische Anstaltsfürsorge in der Eirzdiözese München- Gewänder Stickereien AaUSs der Marienkirche. HalbbdFreising. Werden Wirken. Düsseldorf, Rhenanıa-Verl.C990 mıt Abb 4°) Lw. Die‘C}5u.)rmäntel. Mit 46 teils arb Taf Berl., Brandus (18 20)
HMılker., ( Methodisches Ful(buch ZU Jeinen kath Dechtiger,Katechismus. ıt ausgeführten Lektionen. ufl Qu 1 |106/20)  M 9 Priester kırchl. Kunst vVon heute (ThPrakt

Paderb., Schöningh (174 E A \ Der Anteiıl der Kunstgeschichte der EirforschungW‚ Kinderbeichte. Bdch Ebd 96) S  © uUNnseres Volkstums (ZVolkskunde ll
Anschrift der Schriftleitung der T heol Revue: Proi. Dr. A, Struker, ünster W.; Hammer Strafie 13
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sSoeben erschıen das eit der

Schriften ZUur deutschen Politik Internationalen
Zeitschrift türHerausgegeben vVvon eorg chreiber
Erziehungswissenschaift

International Education RevilewNEUERSCHEINUNGEN Revue internationale de pedagogie
In Zusammenarbeit mit den Instituten
Deutsches Institutfür wissenschaflitliche
Pädagogik in Münster, Deutsche äada-
gogische Auslandstelle In Berlin, Zen-Die Abrüstung
richt In Berlin, Bureau international
traliınstitut IUr krziehung un nfier-ıine Forderung der W eltmeinung und des

Weltgewissens. Von niv.-ProDr Johann d’education iın Gen{£, Institute OT nier-
nat]ıona Education 1ın New York nier-

eier Steifes national Insiitute Ol Teachers College,auch in New York herausgegeben VonNneit Al und 161 Seiten, mit elner Vvoll- Prof Dr. FRIEDRICH SCHNEIDER,
ständigen Bibliographie der Abrüstungs- öln Dr. PAUL MONROE, New York

lıteratur. Preis kart 379 Mitarbeiter des vierten Heftes:
Prot Dr. Theodor Brauer, HonnefDie Literatur ZU Abrüstungsfrage hat sıch 1m Rhein Das Arbeitslosenproblem als

wesentlichen die poliıtische und technische Seite Bildungsproblem.
des Abrüstungsproblems gehalten. Hıer ıst das Ar  x t’ London Technical uCca-

t1on in Fngland.Problem Zu erstenma[l VO den tieferen Quell-
grunden der Ethik, der Kulturphilosophie und Julien Fontiegne, Paris Le Pro
des Menschheitsbewußtseins gesehen Das Werk

bleme de l’orientation professionelle.
Franklin er, New York Recentıst geeignet, dıie internationale Aussprache uüber Trends in Vocational Education in theAbrüstung wesentlich vertiefen 130VA bereichern. United States.

Es arbeıtet mıiıt eindringlicher ucC. der Proi. Dr. Ernst Michel, Frankifurt
Reform der Menschheit.

und der geistige Standort der Aka-
Main: Die deutsche ArTbeiterbildung
emle der Arbeit.
Proftf avıne New York The
Outlook Ior Vocational Education InDas eEULSCHE 0LKSLUM the United States.
Proi. Dr. KRudolt uncG Hannover
Grundzüge der Lehrerbildung in KNg-und (Q1e Kirche land (in deutschem Lichten
Ribliotheksrat Dr Werner Rust, Ber-
In-Dahlem Die orm des Zitiertitels.Ein Beitrag ZU 0S der Minderheiten Eın Beitrag "AddE TEe der wissenschait-

Prälat Univ.-Prof Dr Schreiber, M.d lichen Arbeitstechnik
Proi Dr schauchow, ola27 eit 104 Seiten Preis brosch 1,80 Lehrerausbildung 1n Bulgarien.

Eıne bahnbrechende Studie und groß zügıge Schau ()ie Vierteljahresschrift
über dıe volkstumsgestaltende Kraft der Kırche- Internationale Zeitschrift
Sıe zeıgt die Bereicherung vo Volksbrauch und für ErziehungswissenschatftVolkskunst Urc. iıhre volksbildende Lelıre und
ihren farbigen ult Eıgenwert und Eigenrecht

erscheint ın drei prachen, un ZWar

des Volkstums und der Minderheit als eiwas
deutsch, Iranzösisch englisch. Unter
jedem Auisatz WITd eın kurzer Aus-

Selbständiges neben dem aa werden scharf ZUg In beiden anderen Sprachen g -
und überzeugend herausgearbeitet. Die Studie bracht, daß auch der weniger Sprach-
zeigt, wI1e die staatlıche Allmacht VvVo Volkstum

kun dige Leser den vollen Wert der Zeit-
chriit erhält Die Zeitschriit erscheinther gesprengt! wird Das uch Öffnet die Zugänge aul iederleichtem Ipha-Papier in Lexi-

den großen Kulturideen: Staat und Nation, konoktav, durchschnittlich durch
dokum entarisch es Bildmaterial eTr-Volkstum Uu. Kırche, Minderheit Europagedanke gänzte Bogen, beschnitten undin einem
stellen mschlag Das Jahres-
abonnement betirägt E (4Urc jede Buchhandlung beziehen jJährlich.) Einzelhelite 7ı Die
Zeitschrit wurde VoO der deutschen
un internationalen Kritik ganz e1in--VERLAG OLN stimmig und überzeugend eurie
un glänzen auigenommen.

Verlag Bachem G.m.b. H. öln
Diese Nummer —  enthäl als Beilage eın Verzeichnis der schendorfischen Verlagsbuchhandlung, Münster 1W betr. „Lehr-bücher Zu Gebrauch beim theologischen und philosophischen Studium
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Nuper prodierunt apud C ÄROLUM BEYAERT,
EDIT PO  M' BRUGIS FLANDRORUM DE ASZETIK

WOUTERS, Von Olto Zimmermann
Zweite, vermehrte verbesserte Auflagee virtute castıtatiıs el de vıit1ıs oppositis (Theologische Bibliothek)

TITractatus dogmalıco-moralis Cu appendiıce de Peccatis internis Großoktav /16 Seiten. Geheftet 12.50 M.;
et I1 continente Instruciionem sexualem et matrımonl1alem ıin In Leinwand

sepitem linguis. Edit10 altera auctior ei emendatior. SsSeine Bedeutsamkeit verdan. das Werk
17.50 IT:. Se  s Belgas 3.50 dem ungeheuren Wissensreichtum, der

logischen Fähigkeit des Veriassers (der
CAMERLYNCK el Urc die Schule Moritz Meschlers ging

und einer tarken Kelig1osität, die gleich-
N1isweise unterirdisch dem Werk seineEKvangeliorum secundum Matthaeum, Bedeutung bDer die wissenschaitlich
theologische W elt hinaus einströmt.Marcum et Lucam I} quarumdam KUurze Inhaltsangabe: 1ne Einleitungpartium Joannis Synopsis Derichtet über Begrili, Auigabe, Quellen,
Methode, Nutzen, Geschichte, EinteilungJuxta ulgatam ediıtionem CUu Introductione de quaestione der Aszetik und 1Nre ellung 1n dersynopliıca et Appendice de harmonia quatiuor L, vangeliorum Eidit10 eligion. Der Hauptinhalt ist zweigeglie-

quarta 1n-80 dert allgemeine Aszetik und besondere
Ir PCrO eX  — Belgas .00 Aszetik. eil SDricht über Wesen,

Art, Stiuien, ittel, uter der Vollkom-
VAN DER HLEEREN, menheit; eil handelt VON Gott, VOMmM

ollkommenen Verhalten Gott,
uUunNns selbst, die Mitwelt, diePsalmi et Cantica Breviarii Romanıi Armen Seelen, ie Heiligen, die nge.

Beschlossen W das (zanze Urc. einenLEixplicata In ordıne ad recitationem Brevlarıl, edıtio quarta, in-12 T1 der MystikiT., pro exl. Belgas .00
VerlagHerder,Freiburgim Ereisgau

E  ü

Ssoeben erschien in zweiliter verbesserter und vermehrter Auflage

Periodische EnthaltunO in der Ehe
Methode Ogino-Knaus
Von Smulders, irig Arzt der Heilanstalt ‚Huize Assi e“ ou Holland AÄAus dem Holländischen iInsDeutsche übersetzt VO  am} Van Poppel und 134 Seiten. 1932 Geheitet un beschnitten 3.50 Mar

Schon die erste Auflage von Smulders Werk erregie gleich bel Erschein das größte Auisehenin Kreisen der Arzte WI1Ie der katholischen (reistlichke11, Ja Ma  n} kann sagen der SVwlissenschaitlich gebildeten Welt. Kein under, WenNnn die erstie Auflage in einigen Monatenvergritien un soeben die zweite erbesserte und vermehrte Auilage herauskam Interessentensind auch wiederum die Käufer der ersten AuilaAZe, da die chriit eine Bereicherungeue Kapitel VON größter Wichtigkeit eriahren haft.
Was ll der Verfasser?
Der Verfasser sıe in dem eclen Verfahren eın Rettungsmilttel für viele Ehen-in-Not, denen ndlıchgeholfen werden ann hne Schaden für eıb un Seele und hne Schaden für die Ehe selbst Denn1e natürliıchen Gefühle und Instinkte werden hıerdurch gerade günstiıg beeinflußt un verstäarktwerden. Zu allererst der Mutterinstinki. der das Nn Wesen der normalen Frau beherrscht, waäahrendurce die verderblichen neomalthusıanıstischen Praktiken gerade die natürlichen Instinkte erstiicwerden nd dıe Ehe Die periodische Enthaltung nach Ogino ıst enn uch naturgemäden Neomalthusianismus gerichtet un!: der Verfasser erwarte zuversichtlich, daß uch be1ıichtkatholiken dıe wıdernatürlichen Praktıken Ure dieses natürlıche unschädlıiche Verfahren all-mählich verdrängt werden; und fand auch Ermunterung seitens der nıchtkatholischen Ärzte, dıie VeTr-stehen uüber diıe 1aglich mehr zutlage tretenden verderblichen Folgen jener wıdernatürlichenPraktiken, die die heutige Menschheit gleich einer gefährliıchen Seuche heimsuchen.

Der Preis des Werkes ist 3.50 Es ist kaufen in allen Buc  andlunSCH und In der 9rlagsanstaltorm Manz, egensburg Positscheck-Konto Nürnberg Ü)

TUC. der £  I schen Buchdruckerei iın Münster l.


